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Revolutionäre Strömungen.
Ganz Europa ist jetzt von revolutionären 

Strömungen durchsetzt. Die Regierungsform, 
'das Wahlsystem und dergleichen haben damir 
nichts zu tun. Sie müssen hier und da als Vor- 
wände dienen. Auch die Lebensmitteltouerung 
und die angeblichen künstlichen Ursachen der­
selben müssen als Vorwände herhalten. Es ist 
noch nicht lange her, daß Rußland vom Abso­
lutismus zum Konstitutronalisinus übergegan­
gen ist. Früher machte man für die russischen 
Revolutionen und Attentate die absolutistische 
Regierungsform verantwortlich. Gebt dem 
russischen Volke Gelegenheit, so hieß es, selbst 
mit über seine Geschicke bestimmen zu dürfen, 
und es wird zufrieden sein. Die Russen haben 
nun ihr Parlament, ebenso wie die Völker West- 
europas; von einem Verschwinden der revolu­
tionären Strömungen aber ist keine Rode. So­
eben ist der Ministerpräsident Stolypin das 
Opfer einer revolutionären Verschwörung ge­
worden. Uns in Deutschland wird als Allheil- 
Mittel das parlamentarische Regiment ange­
priesen und außerdem das allgemeine, gleiche, 
geheime und direkte Wahlrecht in allen Einzel­
staaten und Gemeinden. Im  Reiche, wo doch 
schließlich die wichtigsten Beschlüsse zu schaffen 
sind, haben wir es schon. Man ist da auch nicht 
zufrieden damit, da es den Radikalen nicht das 
Heft in die Hand gibt. Das parlamentarische 
Regiment haben wir in Frankreich, in England, 
in Spanien usw. Gibt es da vielleicht keine re­
volutionären Strömungen? Schlimmere als bei 
uns. Frankreich ist noch dazu Republik. In  
der Regierung haben Männer einander ab­
gelöst, von denen einer immer radikaler war, 
als der andere. Auch in England stehen Radi­
kale an der Spitze der Regierung. Trotzdem 
Unruhen an allen Ecken und Enden, Streiks, 
die keineswegs nur einen wirtschaftlichen, son­
dern einen politischen Charakter tragen und 
durch die man der Regierung einen Willen 
aufzwingen will, der nicht einmal formuliert 
ist. I n  Spanien, das doch auch parlamentari­
sches Regime hat, ist die Revolution in vollem 
Gange. Sie ist auf den Sturz der Monarchie 
gerichtet. I n  Portugal ist die Monarchie ge­
stürzt worden; aber von einer Beruhigung der 
Gemüter ist dort keine Rede. Die republikani­
sche Regierung in Portugal hat sich behaupten 
können, aber nur durch Anwendung von M it­
teln, wie sie unter einem absolutistischen Regi­
ment als gebräuchlich gelten. Von Ruhe und 
Zufriedenheit unter der portugiesischen Bevöl­
kerung keine Spur. Bei den neulichen revolu­
tionären Vorgängen in Wien riefen die Sozial- 
demokraten: Hoch die Republik! Hoch Portugal! 
Ihre Genossen in Portugal sind anderer Ansicht 
über die dortigen Zustände. Es scheint, daß die 
Wiener sozialdemokratische Presse die Berichte 
über die sozialen Kämpfe in Portugal ge­
flissentlich unterdrückt hat, wie ja die Sozial- 
demokratie alles davon setzt, die Massen über 
alles das in Unkenntnis zu halten, was nicht 
ihren umstürzlichen Zwecken nützt. I n  den par- 
mentarisch regierten StaatenWesteuropas ist die 
revolutionäre Strömung nicht um ein Jota 
schwächer wie in Rußland, das erst unlängst 
den Absolutismus abgestreift hat. Hier wie da 
dieselbe Verhetzung der Massen, dieselbe Nei­
gung zu fluchwürdigen Verbrechen, dieselbe 
Zerstörungswut, wenn erst einmal die Bande 
der Ordnung durchbrochen sind. Ja , es sieht 
damit in Westeuropa noch viel schlimmer aus. 
Am günstigsten liegen die Verhältnisse noch in 
Mitteleuropa, trotz Moabit und trotz Ottakring. 
Wenn man nun schon einmal die Regierungs­
form mit den überall hervortretenden revo­
lutionären Strömungen in Verbindung bringen 
will, so wird man den Schluß gestatten müssen, 
daß die Einhaltung der rechten Mitte, wie sie 
das bei uns bestehende konstitutionelle System 
darstellt, noch den besten Schutz gegen die Aus- 
wühlung schlechter Masseninstinkte gewährt.

— Ir.

Zur Nachwahl in Düsseldorf.
Bei der Nachwahl in Düsseldorf am Montag 

ist nur knapp der Sieg der Sozialdemokratie 
im ersten Wahlgange verhütet worden. Die 
Wahlparole der liberalen Vereinigung und die 
Stellungnahme des Hansabundes haben ihre 
verhängnisvolle Wirkung geübt. Nach dem 
vorläufigen amtlichen Wahlergebnis wurden 
70177 Stimmen abgegeben. Friedrich (Ztr.) 
erhielt 29 291, Haberland (Soz.) 34 073, Her- 
kenrath (deutsch-national) 3147, Breitscheid 
(demokratische Vgg.) 3321. Choziszewski (Pole) 
326, zersplittert waren 19 Stimmen. Es ist 
danach Stichwahl zwischen Friedrich und Haber­
land erforderlich.

Muß auch zugestanden werden, daß der 
Zentrumskandidat sich gegen den Ansturm der 
gesamten Linken ehrenvoll geschlagen hat 
und sei die Anerkennung auch nicht für die na­
tionale Vereinigung zurückgehalten, die trotz 
ihres späten Eingreifens, und zwar auf Neu­
land, einige Tausend Getreuer am die vater­
ländische Fahne sammelte, so besteht doch leider 
so gut wie keine Aussicht, in diesem Wahlkreise 
noch einen sozialdemokratischen Sieg hintanzu- 
halten. Gar zu hoch haben die Wellen der Ver­
hetzung geschlagen. Nun rast der See und will 
sein Opfer haben. Genuß, ist es eine Schmach, 
daß die im Jahre 1907 von den Nationallibe­
ralen ausgebrachten 14 664 Stimmen ohne einen 
Schwertstreich in ihrer großen Mehrheit der 
revolutionären Partei überantwortet wurden. 
Hier und da rät man ja den Nationalliberalen, 
ihre böse Hauptwahlsünde durch ein offizielles 
Eingreifen in die Stichwahl zugunsten der 
bürgerlichen Sache wieder gut zu machen. Aber 
diese nationale Tat ist leider nicht zu erwarten. 
Wir werden gelegentlich auch einmal für die 
Sozialdemokratie stimmen! meinte Herr Dr. 
Paaschs und dieser Wink ist in Düsseldorf ver­
standen worden. Dabei ist allerdings fraglich, 
ob dem bürgerlichen Liberalismus das, was er 
jetzt dem roten Nachbar lieh, je zurückgezahlt 
werden wird. Wem es erst einmal mit Er­
folg nahegelegt wurde, schon in der Hauptwahl 
einen sozialdemokratischen Stimmzettel abzu­
geben, wird dies später ohne Gewissensbisse 
wiederholen. Von den Nationalliberalen 
konnte man in den letzten Tagen manch mann­
haftes Wort gegen die Sozialdemokratie hören.
Da kam Abg. Dr. Heinze und versicherte, im 
Reich entfalle die Voraussetzung eines Erotz- 
blocks. Im  Reiche bestehe ja für nationale 
und monarchische Gesinnung eine ganz andere 
Gefahr als in Baden, die Gefahr des Ver- 
blassens dieser Gesinnung gegenüber einer 
international gesinnten extremen Demokratie. 
Diese Gefahr würde durch jedwede auch blos 
taktische Annäherung bürgerlicher Kreise an die 
Sozialdemokratie wachsen, und deshalb sei für 
das Reich jede derartige Annäherung abzu­
lehnen. — Andrerseits meldete sich die partei­
amtliche „Nationallib. Korr." zum Wort und 
versicherte, ein irgendwie gebundenes Mandat 
stehe nicht nur mit dem Geist und den Buch­
staben der Verfassung in Widerspruch, sondern 
es sei auch mit der Ehre und mit der Ver­
trauensstellung des Abgeordneten wie mit dem 
Ansehen des Parlaments schlechterdings unver­
einbar. Es sei deshalb eine Forderung der 
politischen Sittlichkeit wie der persönlichen 
Würde, daß die Kandidaten es grundsätzlich 
von sich weisen, andern Parteien gegenüber 
schriftlich öder mündlich Abmachungen einzu­
gehen. Das sind alles gute, ja ausgezeichnete 
Worte und um der Höflichkeit willen wird man b 
nicht daran erinnern, daß das jüngste Kind der ' 
nationalliberalen Reichstagsfraktion, der Abg. 
Dr. Thoma, die hier verworfenen Abmachungen 
mit der Sozialdemokratie ausdrücklich einge­
gangen ist und doch ohne Schwierigkeit Frak- 
tionsmitglied wurde. Aber welchen Wert haben 
hochtönende Worte gegen die Sozialdemokratie, 
wenn die Parteitaten und -Unterlassungen 
eine ganz andere Sprache reden? Das national 
liberale Verhalten bei der Düsseldorfer Er­
satzwahl war schlimmer als die vom Abg. 
Heinze verpönte Annäherung an die radikale

Demokratie, es war Schrittmacherei für den 
Umsturz, der nunmehr den Liberalismus erst 
recht als Hörigen behandeln wird. Für die 
Nationalliberalen wird es schwer sein, dieses 
schmähliche Versagen im Kampfe gegen Bebels 
Sturmgesellen in Vergessenheit zu bringen und 
völlig wieder gut zu machen.

Zur Marokkosrage.
Mündliche Führung der Berliner Verhandlungen.

Zwischen dem Staatssekretär v. Kiderlen- 
Waechter und dem französischen Botschafter Eam- 
Lon hat am Mittwoch wieder eine Besprechung in 

Marokkoangelegenheit stattgefunden. ' Die
weiteren Verhandlungen werden, nachdem die Zahl 
der^ Differenzpunkte zusammengeschmolzen ist. 
zwischen den beiden Staatsmännern mündlich ge­
führt werden.

Das Auswärtige Amt und die Berliner Börse.
Am Dienstag Abend waren offiziöse Erklärun­

gen erschienen, die besagten, daß noch über prinzi­
pielle Fragen Meinungsverschiedenheiten bestün­
den. Darauf bereitete sich an der Berliner B ö r s e  
wieder eine D e r  o u t e  vor. Infolgedessen traten 
die Vertreter der großen Bankinstitute mit dem 
Auswärtigen Amte in Verbindung. Unterstaats­
sekretär Zimmermann erklärte den Herren, die 
Marokkofrage werde in zwei bis drei Tagen in 
günstigem Sinne erledigt sein. Diese Erklärung 
wurde rasch an der Börse bekannt, womit dem 
d r o h e n d e n  K u r s s t u r z  v o r g e b e u g t  war.

Hierzu bemerkt das Wolffsche Bureau: Die I n ­
formation der Blätter sind unzutreffend. Es hat 
eine solche Besprechung nicht stattgefunden, sondern 
es ist, wie wir hören, lediglich auf Anfrage die 
Mitteilung gemacht worden, daß für eine von den 
Herren angekündigte Erregung der Börse der 
Stand der Marokrofrage keinen Anlaß biete, na­
mentlich nicht zu einer Vörsenpanik. Die Verhand­
lungen seien auf gutem Wege und es dürfe binnen 
kurzem einem befriedigenden Abschluß entgegen­
gesehen werden. Die Wendung von „zwei oder drei 
Tagen" ist also nicht gefallen.

Die militärischen Vorkehrungen Belgiens.
Die offiziöse „ No r d d .  A l l g e m .  Z tg ."  

schreibt: Die durch die Blätter gegangenen Ge­
rüchte über einseitige militärische Vorkehrungen 
Belgiens stellen sich'als u n b e g r ü n d e t  heraus. 
Es ist richtig, daß die belgische Heeresverwaltung 
Anordnungen im Festungswesen getroffen hat. Es 
handelt sich aber dabei nur um Maßregeln, wie 
sie in der Verwaltung der Festungen regelmäßig 
wiederkehren. Auch ist wegen der Schwäche der 
militärischen Eadres in gewissen Fällen die Zurück- 
behaltung von Mannschaften unter der Fahne ver­
fügt worden. Diese Anordnungen wurden aber. 
wie hier amtlich zur Kenntnis gelangt ist, in gleich­
mäßiger Weise für alle belgischen Grenzgebiete ins 
Werk gesetzt. Als unrichtig wird auch die Be­
hauptung erklärt, daß die Gesandten Belgiens in 
Berlin und Paris ungünstige Berichte über die 
politische Lage an ihre Regierungen gesandt haben 
sollen. Soweit dies in Meldungen aus Paris be­
hauptet worden ist, scheinen Vörsenmanöver im 
Spiele gewesen zu sein. — Die Unterredung, die 
der belgische Premierminister vor einiger Zeit mit 
dem französischen Ministerpräsidenten in Paris hatte, 
bezog sich nach zuverlässiger Mitteilung aus Brüssel 
ausschließlich auf handelspolitische Gegenstände.

Kömg Alfons über Deutschlands Ratschläge.
Die „Köl n .  Z tg ."  schreibt: Die N o w o j e  

W r e m j a "  berichtet von einer Unterredung, die 
einer ihrer Vertreter mit dem König von Spanien 
gehabt haben will. I n  dieser Unterredung soll der 
König der Bemerkung des Journalisten, in Frank­
reich sei man der Meinung, daß Spanien in 
Marokko durch Deutschland vorwärts gestoßen 
werde, mit großem Nachdruck widersprochen haben. 
Spanien, so sagte er. unterhakte mit Deutschland 
gute Beziehungen, aber ebenso mit anderen Mäch­
ten, und wenn Deutschland in der marokkanischen 
Frage Spanien Ratschläge erteilt habe, so sei dies 
stets in beruhigendem und friedlichem Sinne ge­
schehen. Wir wissen natürlich nicht, ob sich Komg 
Alfons in dieser Weise geäußert hat aber beinahe 
möchten wir es glauben, denn was ihm hier über 
die Haltung Deutschlands in den Mund gelegt 
wird, stimmt mit den Tatsachen durchaus uberern.

Stimmen der Pariser Presse.
Auch die Pariser Presse hebt im allgemeinen 

-ervor, daß die mündlichen Verhandlungen in Ver­
ein zur Beschleunigung des Abschlusses eines Ver­
trages in der Marokkoang-elegenheit führen werden. 
„ P e t i t  P u r i s t e n "  meint, die französisch-deut­
schen Verhandlungen hätten seit Montag Abend 
einen b e d e u t e n d e n  S c h r i t t  v o r w ä r t s  
g e t a n ,  und die beiderseitigen Ansichten hätten 
sich genähert. Der Abstand zwischen ihnen habe sich 
beinahe ausgefüllt. Die noch in Schwebe befind­
lichen Artikel hätten nur nebensächliche Bedeutung. 
Keiner sei wichtig genug, um einen Bruch der Ver­
handlungen oder auch nur eine Spannung zwischen 
beiden Ländern hervorrufen zu können.

Marokkokundgebungen.
I n  einer Marokkoversammlung, die vom all­

deutschen Verband in P o t s d a m  einberufen wcrr,

sprach der Münchener Universitätsprofessor du 
M o u l i n-E ck h a r d t über das Thema „Marokko, 
eine deutsche Macht- und Ehrenfrage". Das Ver­
sammlungslokal war bis auf den letzten Platz ge­
füllt. Nach kurzer Diskussion wurde eine Ent­
schließung angenommen, die gegen die politische 
Preisgabe Marokkos protestiert und eine soge­
nannte Schadloshaltung am Kongo ablehnt. — 
Wie sehr die Erregung die weitesten Kreise des 
Volkes, also auch die deutsche A r b e i t e r s c h a f t ,  
erfaßt hat, die noch nicht im Banne der roten 
Internationale leben, zeigte sich am Sonntag Lei 
dem Pfarrfeste in dem eingemeindeten Industrie- 
Vorort K ö l n - V i n g s t  b e i  Ka l k .  Als in dem 
bei solchen kirchlichen Feiern üblichen Hoch auf 
Papst und Kaiser Kaplan Heitzer aus Köln-Kalk 
auf die Marokkofrage anspielte und betonte, wenn 
es Not tue, für die Ehre unseres Vaterlandes ein­
zutreten, dann gehen wir alle mit, durchdröhnte 
tosender Beifall die tausendköpfige Festversamm­
lung.

Französische ReservisLenentlassungen.
Das Pariser „Journal" berichtet, daß das 

neuerdings in Umlauf gesetzte Gerücht, wonach 
leine ReservisLenentlassungen stattfinden, voll­
ständig unbegründet ist. Die Reservisten werden, 
wie üblich, in ihre Heimat entlassen werden. Die 
Neueinberufung von Reservisten zu Übungen er­
folgt alljährlich um diese Zeit, nämlich nach dem 
Entlassen der alten Mannschaften.

Vom marokkanischen Kriegsschauplatz.
General D a l b i e z  hat im Süden die auf­

rührerischen A i t  J u s s i  z e r s t r e u t  und sie bis 
Kasba Masdun verfolgt, das er zerstörte. Ein 
Führer der Aufständischen Sidi Hassan ist gefallen. 
Auf französischer Seite wurden zwei senegalesische 
Schützen und zwei Marokkaner verwundet. General 
Dalbiez ist nach Sefru zurückgekehrt.

Havarie eines spanischen Kreuzers.
Der Panzerkreuzer „Cataluna" ist in der Bucht 

von Pazanem nahe Kap Tres Forcas aufgelaufen.

Pol i t i sche  Tanesschai t .
Zur Erhöhung des Reichsbankdiskonts 

schreibt die „R hein-W ests . Z t g . " :  A n  sich
stellt die D iskon toerhöhung  zum  Herbst keine 
außergewöhnliche, sondern  eine im W irtscha fts ­
leben ziemlich regelm äß ig  wiederkehrende E r ­
scheinung dar ,  die neben an de re n  ihre H a u p t ­
ursache in den in te rn a t io n a le n  Ansprüchen an  
den G eldm ark t  hat,  die a u s  der Überle itung  
der landwirtschaftlichen E rn te -E r träg n isse  in 
die w eitverzw eig ten  K an ä le  des V erb rau chs  
und  ihre V ers ilberung  resultieren. S o  w u rde  
im vorigen  J a h r e  a m  26. S e p te m b e r  der D i s ­
kont um  1 P r o z e n t  auf  5 P r o z e n t  u nd  1909  
am  20. S e p te m b e r  von 3 ^2  au f  4  P r o z e n t  
erhöht. I n te re s sa n te r  an  dem V o r g a n g  der 
D iskon toerhöhnng  bleibt die Tatsache, daß  
w ir  d am it  in den letzten J a h r e n  die F ü h r u n g  
ü be rn om m en  haben. W ä h r e n d  nämlich früher 
die B a n k  von E n g la n d  darin  m aßgebend  und  
führend w a r  und  unsere Neichsbank m it  ihren  
M a ß n a h m e »  meistens von  L on do n  beeinflußt 
w urde ,  geht heute d as  deutsche I n s t i t u t  u n ­
ab häng ig  dar in  v o r : B e w e is  genug, daß
auch unser G eldm ark t mit unserer Entwickelung 
auf industriellem G ebiet mehr und  m ehr o »  
B e d e u tu n g  gew onnen  hat. 
Teuerungskundgebungen in  Westdeutschland.

In  den letzten Tagen haben in zahlreichen 
Städten Westdeutschlands Versammlungen 
gegen die allgemeine Teuerung stattgefunden. 
Es wurden Entschließungen angenommen, in 
denen gesagt wird, daß die Spannung zwischen 
Engros- und Kleinhandelspreisen unverhält­
nismäßig groß sei. Die Regierung wird er­
sucht, diesem Zustande zugunsten der kleinen 
Leute abzuhelfen. Von den staatlichen und 
kommunalen Beamten, vor allen Dingen der 
Arbeiterschaft wird ein gemeinsames Vorgehen 
zwecks Erreichung von Teuerungszulagen ge­
plant. — Der D r e s d e n e r  Rat beschloß, 
den städtischen Arbeitern vom 1. Oktober 
Mietzuschüsse, abgestuft nach der Zahl der 
Kinder, als Aequivalent für die Teuerung 
auszuzahlen.
Von der Rahardtfchen Mittelstandsvereiirr- 

gung.
A n fa n g  Oktober findet die G e n e ra lv e r ­

s a m m lu n g  der Rahardtfchen  M it te is ta nd sve r-  
ein ignng  statt. A n  der jetzt veröffentlichten 
T a g e s o r d n u n g  ist d a s  bemerkenswerteste, daß  
sie nicht ein S te rb e n sw ö r tc h e n  über  die



W a r e n h ä u s e r  enthält, wiewohl sich zur 
Behandlung dieser Schädlinge besonders in 
der öffentlichen Hauptversammlung, wo u. a. 
beispielsweise auch die Besteuerung der F ilia l- 
betriebe und Konsumvereine zur Erörterung 
kommen soll, sehr gut Gelegenheit bieten 
würde. Dieses Manko ist um so befremdlicher, 
als früher fast keine Nummer der „Deutschen 
Mittelstandsztg.", des Organs der M itte l­
standsvereinigung, hinausging, die nicht mit 
vollem Recht über den zerstörenden Einfluß 
der Warenhäuser auf den gewerblichen und 
kaufmännischen Mittelstand Klage führte. 
Außerdem aber hat ja erst jüngst der Abge­
ordnete Rahardt in einer größeren M itte l­
standsversammlung in der Provinz die Waren­
häuser in Grund und Boden geredet. —  Wer 
jetzt noch nicht glaubt, daß die Rahardtsche 
Mittelstandsvereinigung vollkommen unab­
hängig ist zahlt einen Taler in die Wahlkasse 
des Hansabundes.

Es sind m ir beides gleich liebe Kinder.
Über den S t r e i t  E i c k h o f f - S c h l u ß ­

m a n n  hat der Zentralausschuß der fort­
schrittlichen Volkspartei nach der „Freis. Z tg." 
entschieden. „Nach Prüfung aller tatsächlichen 
Unterlagen und eingehender Aussprache wurde 
unter Zustimmung aller Anwesenden festge­
stellt, daß die gegen den Abgeordneten P ro ­
fessor E i c k h o f f  erhobenen Vorwürfe, er 
stehe nicht auf dem Bodeü der Partei und 
seine Wirksamkeit sei nicht m it dem Programm 
und den Bestrebungen der Partei vereinbar, jeg­
licher B  e g r ü n d u n g entbehren.Ebenso wurde 
einmütig festgestellt, daß die gegen Professor 
S c h l o ß m a n n -  Düsseldorf gerichteten V or­
würfe der Verletzung von Parteiinteressen, 
insbesondere die Behauptung, er besorge die 
Geschäfte der ihm geistig nahestehenden So- 
zialdemokratie, d u r c h a u s  u n b e g r ü n d e t  
sind." — Sie können sich nun also auf dem 
Boden der Partei weiter zanken!

Zentrum und Sozialdemokratie.
Zu der Bemerkung des Zentvumsadgeordne- 

ten Dr. Be l  l, daß bei den letzten Reichstags- 
roahlen der Zentrumsfraktion von sozialdemo­
kratischer Seite ein W a h l b ü n d n i s  ange­
boten worden sei, daß aber die Fraktion ein­
mütig dieses Bündnis abgelehnt habe, te ilt 
der soz k a l b  emo k r a t i  s ch e P a r t e i -  
v o i s t  a n d  dem „Vorw ärts" m it: „D ie Be­
hauptung des Herrn Dr. Bell entspricht nicht 
der Wahrheit. Weder der Zentrumsfraktion 
noch der Zentrumsparteileitung ist bei den letz­
ten Reichstagswahlen von maßgebender sozial- 
demokratischer Seite ein Bündnis angeboten 
worden. Sollte Herrn Dr. Bell diese Auskunft 
nicht genügen, so mag er sich an die Herren Dr. 
Spähn und Müller-Fulda wenden."

Nochmals die BüSeburger Landtagswahlen.
Bei den Landtagswahlen hat die Sozial­

demokratie nicht, wie bisher gemeldet wurde, 
zwei Mandate, sondern nur e in  Mandat 
erhalten. Die sozialdemokratischen Stimmen 
sind im allgemeinen zurückgegangen.

Zum Rücktritt des österreichischen Kriegs­
ministers

Frhr. v. S c h ö n a i c h  richtete, wie man 
aus Wien meldet, an die „N . F r. P r ."  eine 
Zuschrift, In welcher es heißt: „D a meine
Enthebung vom Amte unmittelbar bevorsteht 
und ich besorgen muß, daß sich die höchst 
peinlichen Erörterungen über die Gründe 
meines Rücktrittes bei diesem Anlasse erneuern, 
erkläre ich: Die Gründe meines Rücktrittes 
sind rein sachlicher Natur. A lle daran ge­
knüpften Kombinationen, welche sie mit ver­
fassungswidrigen Vorgängen in Zusammen- 
hang bringen, sind vollkommen falsch." — 
Demselben B la tt wird gemeldet: Der Kom­
mandant des 15. Korps in Sarajewo, General 
der Infanterie R itter v o n  A u f f e n b e r g ,  
wurde Dienstag Vormittag vom Kaiser in 
längerer Audienz empfangen. Wie verlautet, 
wurde in dieser Audienz die Krise im Neichs- 
kriegsministerium gelöst, indem anstelle des 
aus dem Amte ausscheidenden Frhrn. von 
Schönaich General v. Auffenberg zum Neichs- 
kriegsminister ernannt wurde. — Am M it t ­
woch Vorm ittag hat sich Reichskriegsminister 
Freiherr von Schönaich von den Offizieren 
und Beamten des Kriegsministeriums ver­
abschiedet.

Die Teuerung in Oesterreich-Ungarn.
Das ö s t e r r e i c h i s c h e  E i s e n b a h n ­

m i n i s t e r i u m  hat außer den bereits ge­
währten Frachtermäßigungen für Vieh und 
Fleisch nunmehr auch die Einführung einer 
allgemeinen öOprozentigen F r a c h t e r m ä ß i -  
g u n g  für Kartoffeln, Gemüse und Hülsen- 
früchte auf sämtlichen Linien der österreichischen 
Staatsbahnen verfügt. —  I n  der Mittwoch- 
Sitzung des b ö h m i s c h e n  L a n d t a g e s  
brachten die Tschechen einen Antrag auf E in­
setzung einer Notstandskommission ein. Die 
deutschen politischen Kreise erblicken darin eine 
große Schwierigkeit, da durch die Notstands- 
kommission der Zweck der deutschen Obstruktion 
vKnichtet werden würde. —  Nach '  Meldung 
aus Budapest erklärte Ministerpräsident Graf 
Khuen-Hedervary einer Abordnung von V er

schrift zur Behebung der Fleischnot über­
reichten, das Interesse der Landwirtschaft 
fordere nicht, daß der Fleischnot nicht abge 
holfen werde. Die Regierung werde sich nicht 
auf das formelle Recht eines Paragraphen 
stützen, wenn das Volk hungere. Da der 
Fleischimport aus dem Ausland nur gegen 
gewisse Konzessionen gewährt werden könne, 
wolle er sich nicht positiv äußern, doch könne 
er versichern, das alles, was zur Beseitigung 
der Fleischnot geschehen könne, von der Re­
gierung sobald wie möglich durchgeführt werde. 
Die Rede wurde mit großem Beifa ll aufge- 
nommen.
Der rote Sonntag ttn niederösterreichischen 

Landtage.
Im  niederösterreichischen Landtag, der am 

Mittwoch zu einer kurzen Session zusammen­
trat, fanden die Ereignisse des letzten Sonntags 
einen erregten Widerhall. Namens der christ 
lichsozialen Mehrheit brachte der Abg. S t e i ,  
n e r  einen Dringlichkeitsantrag ein, wonach 
der durch die Ausschreitungen verursachte 
Schaden mittels eines staatlichen Notstands­
kredits vergütet werden soll. Steiner g riff in 
seiner Rede die sozialdemokratische Partei an, 
die hinter den Ereignissen vom Sonntag stände. 
Im  weiteren Verlauf der Debatte protestierte 
der sozialdemokratische Abg. Z u m e i e r  gegen 
die Steinersche Behauptung und erklärte, kein 
Sozialdomokrat habe Schulen angezündet oder 
Barrikaden gebaut, es seien Ausschreitungen 
halbwüchsiger Burschen gewesen. Der neue 
Statthalter Freiherr v o n  B i e n e r t h  wies 
die Behauptung des Antragstellers, daß die Re­
gierung die Ausschreitungen habe benutzen 
wollen, um politische Zwecke zu verfolgen, als 
unzulässig und unbegründet zurück und erklärte, 
M il i tä r  und Wachen hätten, ohne zu weit ge 
gangen zu sein, das Menschenmögliche getan. 
Daß es im  Ottakring zu solchen Ausschreitun­
gen kommen würde, sei nicht vorauszusehen ge 
wesen. Keinesfalls seien solche Ausschreitun­
gen ein M itte l, die Teuerungsfrage zu lösen 
oder die Regierung aufzurütteln, die alles tun 
werde, um helfend einzugreifen. — Nach M el 
düng aus Brunn ist es am Montag und 
Dienstag in  Z w i t t a u  im  Verlaufe von 
T e u e r u n g s d e m o n s t r a t i o n e n  zu grö 
ßeren A u s s c h r e i t u n g e n  gekommen. Bei 
dem Reichstagsabg. Albrecht, mehreren Bäckern 
und Fleischern wurden die Fenster singe 
schlagen. Dienstag M ittag  versuchte eine 
Gruppe Arbeiter einen bei den Ausschreitun­
gen am Sonntag Verhafteten aus dem Gefäng 
nis zu befreien, was jedoch mißlang. Fünf Per 
sone-n wurden festgenommen.

Der irische Streik.
Die Post- und Personendampfer von I r ­

land kommen, in Holyhead sehr spät an. Der 
Verkehr w ird sonst aufrecht erhalten. Von 
Frachtschiffen ist seit Sonnabend in Holyhead 
nur ein einziger Dampfer m it Nahrungs­
mitteln von Dublin eingetroffen. — Die Great 
Southern and -Western-Company, die von 
dem Streik in erster Linie betroffene Gesell­
schaft, lehnt es ab, auf das Ultimatum des 
Exekutivkomitees des Arbeitersyndikates zu 
antworten, ist aber bereit, eine Deputation 
der eigenen Angestellten zu empfangen.

Spanien im Belagerungszustand.
Die letzten Madrider Meldungen besagen, 

daß in Barcelona, Bilbao, Sevilla, Saragossa 
und Valencia Ruhe herrscht, doch dauern die 
Verhaftungen überall fort. Der Streik findet 
in Huelva Widerstand. Aus mehreren Ge­
meinden in den Provinzen Viktoria und 
Valencia werden Unruhen gemeldet. I n  
einem Teile der Bevölkerung in Ia tiv a  und 
Cartagena zeigen sich neue r e v o l u t i o ­
n ä r e  B e w e g u n g e n .  Öffentliche Ge­
bäude wurden in Brand gesteckt und Schienen­
wege zerstört. —  Ein späteres Telegramm 
aus M adrid lautet: Mittwoch früh 9 Uhr 
herrschte überall Ruhe. 300 Personen sind 
verhaftet, unter ihnen der Vizepräsident des 
allgemeinen Arbeiterbundes. Der Verkehr ist 
normal, die Fabriken, Geschäftshäuser, Klöster 
und öffentlichen Gebäude werden von Truppen 
bewacht. —  Ministerpräsident Canalejas er­
klärte am Dienstag einigen Berichterstattern, 
daß die Lage sich im allgemeinen gebessert 
habe, obwohl die Gegend von Valencia noch 
immer von einer zwei- oder dreitausend 
M ann starken Afenge beunruhigt werde, die 
sich bemühe, die öffentliche Ordnung zu stören. 
Viele der Unruhestifter seien jedoch ohne 
Waffen. A lcira sei in der Gewalt der Truppen, 
Carcagente werde abends von den Soldaten 
eingenommen werden. —  I n  Bilbao mußte, 
wie dem „D a ily  Telegraph" gemeldet wird, 
das deutsche Schulschiff „Hertha", während 
die Mannschaft Kohlen einnahm, von der 
Polizei beschützt werden.

Deutsches Reich.
B erlin , 20. September 1911.

— Der Kaiser w ird M itte  November in 
Kiel eintreffen, um der Vereidigung der 
Marinerekruten beizuwohnen. Gleichzeitig 
wird dort die gesamte neuformierte Hochsee­
flotte anwesend sein. I n  Anwesenheit des

jretern der Fleischindustrien, welche eine Denk- Kaisers soll dann auch die Taufe des Dread- deuten Stolypin. Der Bruder Stölypms sagte

noughtpanzers „Ersatz Hagen" vollzogen 
werden, der bei den Homoldtswerken fertig­
gestellt wird.

—  Aus Anlaß des Geburtstags der Kron­
prinzessin prangte Potsdam am Mittwoch im 
Flaggenschmuck; auch in Berlin  hatten die 
öffentlichen Gebäude, sowie viele Privatge- 
bäude Flaggenschmuck angelegt.

—  Der Lordmayor von London hat dem 
Oberbürgermeister von Berlin durch die Lu ft­
post die herzlichsten Grüße und Wünsche für 
das Gedeihen der S tadt Berlin übersandt. 
Der Oberbürgermeister hat dem Lordmayor 
namens der Stadt Berlin in einem Antwort­
schreiben seinen aufrichtigsten Dank ausge­
sprochen.

— Der bisherige Oberpräsident der Pro 
vinz Pommern Frhr. v. Maltzahn, der in den 
Ruhestand tritt, steht im 72. Lebensjahre. 
1871 wurde er deutschkonservativer Reichstags­
abgeordneter für den Wahlkreis Anklam. Er 
gehörte dem Parlament bis 1888 an, dann 
wurde er Staatssekretär im Reichsschatzamt. 
1893 reichte er wegen Differenzen mit dem 
Reichskanzler Graf v. Caprivi sein Abschieds­
gesuch ein. Ende 1899 wurde er als Nach­
folger des Herr v. Puttkammer Oberpräsident 
von Pommern.

— Regierungspräsident v. Baumbach ist, 
wie die „Schlesische Volkszeitung" mitteilt, 
Dienstag Abend nach kurzer schwerer Krank­
heit gestorben. Regierungspräsident v. Baum­
bach der vor zwei Jahren den Brcslauer 
Regierungspräsidenten v. Holvede abgelöst, ist 
im A lter von 52 Jahren einer bösartigen 
Halsentzündung erlegen. E r war früher 
Landrat des Kreises Gelnhausen, 1903 vor­
tragender Rat im Finanzministerium, 1908 
Regierungspräsident in Osnabrück, 1909 wurde 
er nach Breslau berufen, wo er besonders 
das Projekt der direkten Bahnverbindung von 
Breslau mit dem Zobtengebirge förderte.

—  An Stelle des am 1. Oktober d. Is .  
in den Ruhestand tretenden Direktors der 
Medizinalabteilung im Ministerium desJnnern, 
Wirkt. Geh. Regierungsrats Dr. Förster, ist 
der Geh. Obermedizinalrat und vortragende 
Rat Professor Dr. Kirchner zum M inisterial­
direktor und Wirkt. Geh. Obermedizinalrat 
ernannt worden.

—  F ü r die Wiederbesetzung des Postens 
des preußischen Gesandten in München ist der 
derzeitige deutsche Gesandte in Christianja 
v. Treutler in Aussicht genommen worden.

—  Der Berliner Stadtverordnetenausschuß 
zur Vorberatung der Magistratsvorlage über 
die Einführung einer Lustbarkeitssteuer in 
Berlin hat m it sieben gegen fünf Stimmen 
die Vorlage abgelehnt. Aucb im Plenum der 
Versammlung soll keine Mehrheit mehr für 
sie vorhanden sein.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it : Das Erlöschen der M aul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtoiehhofe zu 
Dresden am 19. September.

Stolypin.
Die Leiche des verstorbenen Ministerpräsidenten 

w ird gemäß seinem Wunsche in  das Kiewer 
Petscherskloster übergeführt. Die Beerdigung findet 
am Freitag 10 Uhr morgens auf dem Klosterkirch­
hofe statt, wo sich'bisher nur das historische Grab 
der beiden von Mazeppa Hingerichteten Patrioten 
Kotschubei und Jskra befindet. Die Beisetzung auf 
diesem Friedhoie geschieht auf Befehl des Kaisers, 

ahlreiche Meldungen beweisen, daß das tragische
nde des Ministerpräsidenten S to lypin überall 

eine erschütternde Wirkung hervorgerufen hat. I n  
vielen Theatern wurden die Vorstellungen abge­
sagt. Nach Kiew reisen verschiedene Deputationen, 
um Kränze am Sarge des Verschiedenen nieder­
zulegen. Die W itwe des Ermordeten erhält fo rt­
dauernd Beileidsdepeschen, die die Entrüstung über 
das Verbrechen zum Ausdruck bringen. Der a ll­
russische Nationalverband beschloß im ganze Reiche 
eine Sammlung fü r ein Stolypin-Denkmal zu ver­
anstalten. — I n  Moskau erließ der Oktobristen- 
verband einen Aufruf, der alle Männer der Ord­
nung und Freiheit auffordert, sich zu vereinigen, um 
Nußland von dem Verderben zu retten, welches die 
politischen Parteien der Linken ihm bereiten. — I n  
Kiew ließ der Kaiser am Sarge des verschiedenen 
Ministerpräsidenten ein Kreuz aus weißen Blumen 
niederlegen. Der W itwe gingen von der Kaiserin, 
der Kaiserin-Witwe, den Großfürsten und Groß­
fürstinnen Veileidsdepeschen zu.

Die halbamtliche „Rossija" sagt an leitender 
Stelle. Nach den Eindrücken des Entsetzens über 
die Greueltat in  Kiew steht die Gesellschaft not­
gedrungen vor der Frage: Was nun? Vor fünf 
Jahren war der Staat von dem gemeinsamen A n­
dränge geheimer Gewalten bedroht, denen ein 
weniger erkenntnisfähiger T e il der Gesellschaft 
folgte. Seitdem ist kurze Zeit verflossen, doch die 
Zeit ist anders geworden. Durch den Kampf m it 
dem Terror gestählt, hat der Staat neue Wege zu 
einer friedlichen Entwicklung des Landes gefunden. 
Wenn jetzt, nach errungenem Siege, die politischen 
Gewalttaten sich erneuern, dann stoßen sie auf ein 
für sie neues Element, nämlich auf die einmütige 
Abwehr sämtlicher Gesellschaftsklassen.

Die geplante Sammlung zur Errichtung eines 
Stolypin-Denkmals ist nach Erteilung der E r­
laubnis eröffnet worden. Die Kiewer Stadtduma 
beschloß in  einer Sondersitzung, die Straße, in  der 
S to lypin gestorben ist, Stolypinstraße zu be­
nennen, am Hospital eine Gedenktafel anzubringen 
und 10 000 Rubel für das Denkmal zu zeichnen. Der 
Kaiser hat dem Kiewer Generalgouverneur 
Treptow den Alexandernewsky-Orden verliehen.

Nach einer Haussuchung wurde in  Baku der Arzt 
Vaqrow verhaftet.

Wie aus Petersburg berichtet w ird, hatte der 
Vertreter eines dortigen B lattes eine Unterredung 
m it dem Bruder des verstorbenen Ministervräsi-

daß dem Ministerpräsidenten weder von einem auf 
ihn beabsichtigten Attentat M itte ilung  gemacht, 
noch davon, daß Bagrow m it seinem Schutze be­
auftragt worden wäre. Der Ministerpräsident 
hätte durchaus die Verwendung solcher Leute wie 
Bagrow, für den Schutzdienst der Geheimpolizei 
verooten. Außer dem Ehef der Kiewer politikschen 
Polizei Kuljabko hätten der Ehef des Gendarmerie* 
korps K urlo ff und der Vizedirektor der Polizeiver­
waltung W erigrin von Vagrows Verwendung 
durch die Geheimpolizei gewußt.

Die Sektion der Leiche Stolypins hat ergeben, 
daß die Kugel nicht vergiftet war. I n  der Wunde 
wurde ein Emaillesplitter eines Ordenskreuzes ge­
funden.

Arbeiterbewegung.
Die E r f u r t e r  Arbeitgeber in  der M e t a l l ­

i n d u s t r i e  haben sich am Mittwoch m it den Aus­
gesperrten und Streikenden g e e i n i g t ,  sodaß am 
Donnerstag in  sämtlichen Betrieben die A r b e i t  
w i e d e r  a u f g e n o m m e n  wird.

Vrovinzial Nachrichten.
i  Culmsee, 20. September. (Vieh- und Pferdemarkt.) 

Nachdem im Landkreise Thorn die M au l- und Klauen­
seuche erloschen, wurde heute ein Vieh- und Pferdemarkt 
abgehalten, welcher im allgemeinen recht gut beschickt 
war. Da auch zahlreiche Händler erschienen waren, ent­
wickelte sich bald ein lebhafter Handel. Die Preise für 
Milchkühe bewegten sich infolge des Futtermangels in 
bescheidenen Grenzen. M an zahlte durchschnittlich 
240 bis 300 Mark, nur ausnahmsweise höhere Preise. 
Schlachtvieh wurde mit 25— 30 Mark für 50 Kilogramm 
Lebendgewicht bezahlt. Auf dem Pferdemarkt war nur 
wenig besseres M aterial zu finden. Arbeitspferde wurden 
mit 150 bis 200 Mark das Stück bezahlt.

Culmsee, 20. September. (Goldene Hochzeit.) Am  
25. September feiert der Synagogenbeamte David 
Naftaniel mit seiner Gattin das Fest der goldenen 
Hochzeit. Die Trauung findet nachmittags 5 Uhr durch 
Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg-Thorn statt.

M arienburg, 19. September. (Der Kaisertaler.) 
Große Freude wurde heute Abend den Bauhandwerkern 
am Schlosse zuteil. Anläßlich des diesmaligen Kaiser- 
besuches im Schlosse wurde den etwa 70 am Schlosse 
beschäftigten Bauhandwerkern der Kaisertaler, der im 
Vorjahre ausfiel, durch die Schloßbauverwaltung im 
Auftrage S r. Majestät überreicht.

Elbing, 20. September. (Der Kaiser) hat in Cadinen 
folgende Auszeichnungen verliehen: Den Oberleutnants 
Krug und Krieger den Kronenorden 4. Klasse, den 
Vizefeldwebeln Meier und Dering sowie den Sergeanten 
Kühl und Ludeck und dem Wachtmeister Wockensuß das 
Allgemeine Ehrenzeichen.

Danzlg, 20. September, (übertritt in den Ruhe­
stand.) Am 1. Oktober tritt der erste Geistliche von der 
hiesigen Trinitatiskirche, Herr Pfarrer Schmidt, auf 
seinen Antrag in den Ruhestand, nachdem er 24 Jahre 
dieser Gemeinde als Seelsorger gedient und im 
ganzen 39 Jahre hindurch in Schule und Kirche ge­
wirkt hat.

Bischofsburg, 19. September. (Ein bedauernswerter 
Unfall ereignete sich in Wengoyen. Der Besitzer Bögel 
wurde von seinem Pfeade an den Leib geschlagen und 
lebensgefährlich verletzt. Er wurde sofort in die Klinik 
nach Königsberg gebracht, wo er bei der Operation 
starb.

Schulitz, 19. September. (Infolge niedrigen Wasser­
standes) ruht der Flößereibetrieb fast gänzlich, so daß 
sich hier Arbeitsmangel zeigt und Arbeiter auswärts 
Arbeit suchen müssen.

Schwerin a. W ., 19. September. (Eine 
Schieß-Affäre) ereignete sich hier am M ontag 
Nachmittag gegen 2 Uhr. Zu  dieser Ze it begab 
sich der 18 jährige Sattlerlehrling W ill i  P . in die 
Wohnung des M aurers Schön, Posener S traße; 
dort tra f er die 20 jährige Schwester der Ehefrau 
Schön, M artha  B ., m it der er ein Verhältnis 
unterhielt, das nicht ohne Folgen blieb. Nach 
kurzem Wortwechsel feuerte P . zwei Schüsse ab 
und verletzte seine B rau t leicht an der Schläfe. 
Hierauf richtete er den Revolver auf sich selbst 
und brachte sich eine Kopfverletzung bei, die seine 
Überführung ins Iohanniter-Krankenhaus nötig 
machte.

Lokalnachrichten.
Thorn, 20. September 1911.

— ( F e s t u n g s k r i e g s ü b u n g  T h o r n . )  
Gestern ging das Gerücht, daß das Festungsmanöver 
ein Kaisermanöver werden würde, indem Seine 
Majestät von Eadinen nach Thorn kommen werde, 
um der Festungskriegsübung beizuwohnen oder 
wenigstens am Schlußtage sich auf dem Manöver­
felde Bericht über den Verlauf der Übung erstatten 
zu lassen; von einigen Seiten wurde sogar be­
hauptet, daß der Kaiser nebst Gefolge in  Auto­
mobilen m it dem bekannten melodischen Huppe- 
signal inkognito bereits durch Thorn gefahren sei. 
Da das Gerücht aus Offizierkreisen stammt, erhält 
es sich. Das gestrige Nachgesucht war fast noch leb­
hafter, als die vorigen; man fühlte förmlich die 
Anstrengung heraus, sich des vordringenden An­
greifers zu erwehren. Besonders heftig tobte der 
Kampf gegen 8 Uhr, denn unaufhörlich brüllten die 
Geschütze und knatterten die Maschinengewehre und 
das Jnfanteriefeuer, um den anstürmenden Gegner 
niederzuschmettern. Das Luftschiff „M . 1" hatte 
seine Tätigkeit schon vor 6 Uhr, nach einem Flug 
im Zuge der Weichsel von Niedermühl her, ein­
gestellt. Die Flugzeuge beschränkten sich auf Auf­
stiege an ihrem Standort, in  Gegenwart einer 
großen Menge Schaulustiger. E in bei Argenau 
stationiertes Flugzeug hatte gestern Vorm ittag 
einen kleinen Unfall, indem es beim Niedergehen 
im E le itflug, infolge Versagens des Propellers, 
etwas hart in  ein Rübenfeld stieß, wobei die Anlauf- 
räder verbogen wurden. Gegen die Luftschiffe sind 
übrigens auch Automobilkanonen, d. h. eine weit­
tragende Kanone, deren Gestell ein gepanzertes 
Automobil ist, in  Aktion getreten. A ls  Kurrosum 
sei erwähnt, daß in  der Stadt auch das Gerücht 
verbreitet war, ein Spion sei festgenommen, und, 
wie immer, von Mund zu Mund gehend, ausge­
schmückt wurde zur Verhaftung von zwei, dann von 
drei Spionen, m it dem krönenden Schluß: einem 
Engländer, einem Franzosen und einem Russen! — 
Die süddeutschen höheren Offiziere die dem Manöver 
beiwohnten, machten gestern im Automobil einen 
Abstecher nach der russischen Grenze bei Leibitsch, 
um auch einen Blick in  das Nachbarreich zu tun; 
Ansichtskarten, welche eine russische Frau anbot, 
wurden gleich auf der Brücke — über den Grenz­
fluß Drewenz — geschrieben.

Der heutige Stand der Übung zeigt gegen gestern 
keine Veränderung, trotz des ÄLends sehr früh ein­
setzenden heftigen Artilleriefeuers. Die kommende



Nacht wird nun die E n t s c h e i d u n g  und damit 
auch den A b sch lu ß  der Übung bringen und zwar 
mit der Erstürmung des Forts Großer Kurfürst. 
Zu welcher Stunde sich dieser interessante Moment 
abspielen wird, läßt sich natürlich nicht voraus­
sagen,' möglicherweise erst bei Anbruch des morgigen 
Tages.

—  ( H e r r  E r s t e r  B ü r g e r m e i s t e r  D r .  
Hasse)  ist vorn Urlaub zurückgekehrt uud hat heute die 
Amtsgeschäfte wieder übernommen.

— (A m t s j u b i ! ä u m.) Herr Gerichtskassen- 
rsudaut Nechuuugsrat Nadle begeht am 1. Oktober 
d. Is r  das 50-jäßrige Amtsjubiläum.

— (K i r ch e n k o l l e ? t e.) Zum besten des ost­
deutschen Iüugliugsbundes, welcher die Provinzen Ost- 
uud Westpreußcu, Pommern, Posen, Brandenburg, 
Sachsen und das Herzogtum Anhalt umfaßt, wird am 
Sonntag den 24. September in allen evangelischen 
Kirchen unserer Provinz eine Sammlung gehalten 
werden. Der am 28. Januar 1856 m it 14 Vereinen 
gestiftete Bund zählt jetzt deren 564 mit beinahe 27000 
Mitgliedern.

— (H a u s b a l L u n g s s ch u l e Ost e rb  iß .) Die 
im Jahre 1906 von der königlichen Ansiedelungs- 
kommissiou für das Ansiedeluugsgebiel in den Provinzen 
Westpreußen und Posen begründete Haushaltungsschule 
Osterbiß, Kreis Briessn Westpr., ist nach ihrer Über­
nahme in d:e Verwaltung der Landwirtschaftskammer 
für LandwirLstöchter aus der ganzen Provinz West- 
preußen geöffnet und beginnt der Lehrgang des W inter­
halbjahrs am 9. November. Der Lehrplan umfaßt 
folgende Fächer: Kochen, Backen, Waschen, Plätten und 
Glanzplättcn, Häusliche Reinigungsarbeiten, Garten­
arbeit, Geflügel- uud Schweinehaltung, Handarbeit 
(Flicken, Stopfen, Stricken, Maschinenähen, Zuschneiden 
und Nähen von einfacher Wäsche und Hauskleidern), 
Nahrungsmittellebre, Gesundheitslehre, Geflügelzucht- 
lehre, Gesang. Wie man sieht, ein reichhaltiger Unter­
richtsstoff, der den Schülerinnen in 5 Monaten ver- 
m ittelt-wird. Das Schulgeld ist ein außerordentlich 
geringes; es betrügt einschl. Wohnung und voller Ver­
pflegung monatlich nur 20 Mark. Die Haushaltungs­
schule Osterbiß verfügt über ein stattliches Schulgebäude 
mit den zugehörigen Wirtschaftsgebäuden und ausge­
dehnten Gartenanlagen, ist gesundheitlich vorzüglich ge­
legen und von dcr Eisenbahnstation Osterbiß der Strecke 
Schönsee-Gollub leicht zu erreichen. Die Vorsteherin 
der Haushaltungsschule, Landpflegerin Fräulein von 
Schaewen, versendet gern Prospekte der Schule und 
nimmt Anmeldungen für das Winterhalbjahr ent­
gegen.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n st u n d  K u n s t -  
g e w e r b e )  in Thorn plant für den kommenden Winter- 
zwei Ausstellungen und vier Vortrüge. Die erste Aus­
stellung soll das Werk eines jungen Münchener Künstlers, 
Wucherer, bringen, der sich als Maler, Zeichner. Holz­
schneider, durch Entwürfe für Exlibris, Bucheinbände 
und Buchschmuck schon einen Namen gemacht hat. Die 
zweite sott zeigen, was Thorner Läden an kunstgewerb­
lichen Erzeugnissen herbeizuschaffen imstande sind, wenn 
nur die nötige Nachfrage im Publikum vorhanden ist. 
Die Vortragenden, mit denen die VereinsleiLung in 
Unterhandlung sieht, sind anerkannte bezm. wohlbekannte 
Größen der Kunstgeschichte oder der modernen Literatur. 
Besonders Hermann Bahr zu sehen und zu hören wird 
für Ungezählte ein Ereignis sein. Die Mitglieder des 
Vereins sollen zu sämtlichen Veranstaltungen in Rücksicht 
auf ihren Jahresbeitrag von 6 Mark freien Zutritt 
haben. Die Einzelkarten für die Vortrage werden 
3 Mark kosten, die für die Ausstellungen 30 Pfg.

—. (N a t u r h e i l v  e r e i n.) Gestern fand im 
TIe men Schützen haussaas eine Versammlung statt, zu 
der sich gegen 50 Persyuen emgefunden hatten, in' der 
Mehrzahl ^Dairren, M  auf der Tagesordnung als 
wichtigster Punkt die Einrichtung der Franenabeude 
stand. Wie die Begründerin mitteilen konnte, hat der 
Magistrat bereitwilligst für das Turnen den Turnsaal 
der Mädchenmittelschule in der Gerechlenstraße herge­
geben, mit billigster Berechnung der Gasbeleuchtung, 
während Herr Rektor Schüler für dle Vortrüge usw., 
die sich jedesmal an das einstündige Turnen anschließen 
sollen, das Rektoratszimmer zur Verfügung gestellt hat. 
Die Turnabeude, beginnend am 2. Oktober, finden 
jeden Montag abends 8 Uhr statt. Hierauf hielt Herr 
Lehrer M o g i l o w s k i  an der Hand einer Schrift 
von Dr. med. Schöuenberger einen Vortrag über E r­
ziehung. Betreffs des Herbstfestes wurde beschlossen, 
dieses am Sonntag den 15. Oktober im Schützenhaus 
zu feiern; zur Vorbereitung des Festes, insbesondere 
der Aufführung eines Theaterstücks, wurde ein Aus- 
schuß unter Vorsitz des Herrn Litographen Wagner ge­
wählt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau : Wie bereits bekannt gegeben, wird am 
Sonntag den 24. d. M ts. die neue Spielzeit mit 
Lortzings romantischer Oper „Undine" eröffnet. Von 
Herrn Direktor Hugo Haßkerl in Szene gesetzt, wird die 
Oper den neu engagierten Operukräften Gelegenheit 
geben, sich beim Publikum einzuführen. A ls zweite 
Vorstellung gelangt am Dienstag „Sommerspuk", ein 
fröhliches Spiel in 4 Akten von Kurt Küchler, zur Auf­
führung. Die „Nordd. Allg. Z tg." schrieb darüber nach 
der Erstaufführung: „F lo tt und frisch ist das Vurschen- 
leben dargestellt, unseres Trachtens packender und 
lebendiger als in dem vielgerühmten „Alt-Heidelberg". 
A ls  dritte Vorstellung wird am Mittwoch die Operette 
„D le keusche Susanne" gegeben. — Die Theaterkasse ist 
von Freitag ab täglich geöffnet, und zwar von 10—1 
und von 5—6 Uhr, Sonntags von 10—1 und von 
4—5 Uhr. Telephonische Bestellungen (Nr. 570) werden 
nur in der Zeit von 10—11, 12—1 und von 5—6 Uhr 
angenommen. Auf unnumerierte und Vereinsblocks 
können Vorbestellungen nicht angenommen werden. Die 
erste Vorstellung findet im roten, „Sommerspuk" im 
blauen, die Operette im roten Abonnement statt.

—  ( A u f  d e m h e u t i g e n  V  i e h m a r k t) 
waren 14S Ferkel und 160 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 37 bis 39 
Mark, fette Ware 39 bis 41 Mark pro 60 Kilo­
gramm Lebendgewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute nur einen Arrestanten.

— ( V o n  d e r  W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,24 Meter 
Unter Null, er ist seit gestern um 2 Zentimeter 
g e s t i e g e n .  Bei  C h w a l o w i c e  ist der Strom 
von 1,20 Meter auf 1,29 Meter g e s t t e g e n .

Die Wunden sind normal verheilt, sodaß Schädigungen 
für die Gesundheit nicht entstanden sind. Der S t a a t s ­
a n w a l t  bat die Geschworenen, bei beiden Ange­
klagten die Schuldfragen auf schweren Diebstahl und 
Mordversuch zu bejahen. Der Verteidiger des Erst- 
angeklagten, Herr Justizrat A r o n s o h n  suchte die 
zweite Tat als Körperverletzung mit gefährlicher Waffe 
darzustellen, während Herr Rechtsanwalt D a n n h o f f  
sür seinen Klieuteu Witkowski auf Freisprechung 
plädierte, da dieser nicht aus freiem Willen, sondern 
unter dem Einfluß seines Genossen gehandelt habe. 
Die G e s c h w o r e n e n  sprachen den Erstangeklagten 
des schweren Diebstahls und des versuchten Totschlages 
für schuldig. Beim Zweitangeklagten wurde jede 
Schuldfrage bezüglich des Überfalls verneint, doch wurde 
er des schweren Diebstahls unter Zubilligung mildernder 
Umstände sür schuldig erklärt. Der Staatsauwalt bean­
tragte darauf sür Falinski 12 Jahre Zuchthaus, sür 
Witkowski 6 Monate Gefängnis. Der G e r i c h t s ­
h o f  v e r u r t e i l t e  den Erstangeklagten zu 10 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverlust sür die Dauer von 10 
Jahren und Zulässiqkeit polizeilicher Aussicht. Gegen 
Witkowski wurde aus 4 Monate Gefängnis erkannt.

Briefkasten.
N. S. Der Pachtvertrag kann nicht vor Ablauf der 

festgesetzten Pachtzeit, etwa durch halbjährige 5iündigung. 
wie Sie meinen, gelöst werden, da freiwilliger Verkauf 
eines Grundstücks die vom Besitzer abgeschlossenen Ver­
träge nicht aufhebt. _

L i is lM s fa h r t .
Abermals ein Fliegerungliick. Nach einer M e l­

dung der „Franks. Z tg?  aus Newyork ist der «Meger 
R o s e n b a u m  b e i  C h i k a g o  a b g e s t ü r z t  
und war sofort t o t. ____________

Thorner Schwurgericht.
Bei der gestrigen Verhandlung gegen den Arbeiter 

F r a n z  F a l i n s k i  und den Pferdeknecht B e r n ­
h a r d  W i t k o w s k i  aus Zwinarz bei Löbau wegen 
s c h w e r e n  D i e b  stach l s  und M o r d v e r s u c h s  
gab der Angeklagte F a l i n s k i  in geradezu zynischer 
Weise zu, daß er Ciesynski erstechen wollte, falls er 
!hn am Raube hinderte. E r sei deshalb auch beim E r­
wachen desselben nicht geflohen, da er noch mehr Geld 
haben wollte. Nach dem Zeugnis des Sachverständigen 
Dr. L o m p a r s k  i-Löbou ist die Gesichtswunde dem 
T. wahrscheinlich schon im Bette beigebracht, da sie eine 
ganz andere Richtung habe, als die Kopfwunden, die 
ihm erst während des Ringens beigebracht wurden

Mann Wattiges.
( E i n  g e f ä h r l i c h e s  P o s t p a k e t )  

lagerte auf dem Berliner Postamt in der 
Alexandrinenstraße. Es war mit Knallkorken 
für sogenannte Schreckpistolen gefüllt und ex- 
plodierte unter ohrenbetäubendem Knall. 
Ein Regal wurde zertrümmert, sämtliche 
Scheiben gingen in Scherben und mehrere 
Pakete fingen Feuer. Durch die Stichflam­
men erlitt ein Postbeamter leichte Brand­
wunden. Das Paket war von einem Ber­
liner Kaufmann nach Lemberg geliefert und 
von dort zurückgekehrt. —  Gegen den Ab­
sender ist das Verfahren wegen Vergehens 
gegen das Postgesetz, wegen fahrlässiger 
Brandstiftung und Körperverletzung einge­
leitet worden.

(E in e  S c h a d e n e r s a t z k l a g e  gegen 
I a g o  w.) Das Union- (Kinematographen-) 
Theater hat gegen den Berliner Polizeipräsi­
denten ein Schadenersatzklage von 23 000 
Mark erhoben, weil dieser die Vorführung 
des Film s, der den berühmt gewordenen 
Faustkampf Iohnson-Jeffries darstellt, ver­
boten hat. , --

( V o r  d e m  S p i e g e l  e r schossen)  
hat sich der M ährige Zollassistent Wilhelm 
Neumann, Quitzowstraße 139 in Berlin. 
Neumann verlor vor 3 Jahren seine erste 
Frau durch den Tod; seit einem Jahre war 
er wieder verheiratet. A ls  er aus dem 
Dienste kam, schickte er seine Frau zu einer 
Besorgung fort. Bei ihrer Rückkehr lag N. 
im Zimmer tot auf dem Fußboden. V or dem 
Spiegel stehend, hatte er sich eine Revolver- 
kugel in die rechte Schläfe geschossen. Was 
ihn zu der Tat veranlaßte, ist noch nicht 
bekannt.

( R a u b  a m  P  o st s ch a l t  er.) Mittwoch 
Vormittag war das in der Marburger Straße 
belegene Berliner Postamt 50 der Schau­
platz eines dreisten Schalterraubes. Dem 
Täter fielen 750 M ark in die Hände. Glück­
licherweise gelang es, den verwegenen M ann 
zu verhaften; es ist ein Küchenchef namens 
Balzer.

( V o m  K r i g s g e r i c h t  i n  K i e l )  wur­
de am Mittwoch Oberleutnant z. S . Witrotzki 
wegen Abstattung wissentlich falscher M e l­
dungen, Urkundenfälschung und Betruges zu 
IVs Jahren Gefängnis und Dienstentlassung 
verurteilt.

( W e g e n  s c h w e r e r  s i t t l i c h e r  V e r ­
f e h l u n g e n )  nach § 175 des R. S t. G. B . 
ist der Direktor Müller-Palleske von der 
städtischen höheren Töchterschule in Landau 
in der Pfalz seines Amtes enthoben und ver­
haftet worden.

( U n f a l l  an  B o r d  e i n e s  f r a n ­
z ö s i s c h e n  K r i e g s s c h i f f e s . )  Nach 
Meldung aus Toulon zersprang während des 
Preisfchießens des dritten Panzergeschwaders 
das Verschlußstück eines Geschützes auf dem 
Kreuzer „G lo ire ". Ein M ann wurde ge­
tötet, 15 wurden verwundet.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  r u s s i s c h e n  
S t a a t s r a t s . )  Großes .Aufsehen erregte 
in Nizza der Selbstmord des Kaiserlich russi­
schen Staatsrates Greffin. Der 60jährige 
Mann schoß sich nach einem S tre it mit 
seiner Geliebten, der Gräfin Carossi, bei 
welcher er wohnte, eine Kugel in die S tirn . 
Greffin war auf der Stelle tot.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  Aus Saloniki 
w ird vom Dienstag gemeldet: I n  den letzten 
24 Stunden ist hier ein Cholerafall vorge­
kommen. I n  Monastir sind 8, in Üskiib und 
Ochrida je 3, in Berat 6 Todesfälle, in No- 
vibazar 1 Todesfall festgestellt worden. Durch 
Unvorsichtigkeit ist die Cholera aus der Quo- 
rantänestation Ostrowo nach der Ortschaft 
Ostrowo verschleppt worden, wo sie zahlreiche 
Opfer fordert. — Wie aus Bukarest amt­

lich gemeldet wird, sind in Rumänien bisher 
18 Erkrankungen und 15 Todesfälle an Cho­
lera vorgekommen, von denen die meisten 
auf die Umgebung von B ra ila  entfallen.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in  Norninten.

G r o t z - N o  m i n i e n ,  21. September. Der 
Kaiser, die Kaiserin und die Prinzessin Viktoria 
Luise find im Hofzuge heute früh 8.10 Uhr hier 
eingetroffen. Die kaiserlichen Herrschaften sind 
vom Landrat von (Zehren empfangen morden. Sie 
begaben sich nachdem im Automobil nach Jagdschloß 
Nominiern

Bau einer Erdbebenstation in Königsberg.
K ö n i g s b e r g , 21. September. M i t  dem Bau  

der seit längerer Zeit in Aussicht genommenen Erd- 
LebenstaLion erster Ordnung der Universität Königs­
berg ist heute begonnen worden. Die Station wird 
15 Kilometer nördlich Königsbergs, inmitten der 
fiskalischen Forst Groß-Ramm, errichtet.

E in Weiteres Stück Wedekinds verboten.
K ö n i g s b e r g ,  31. September. Die im 

„Neuen Schauspielhaus" geplante Aufführung der 
Tragödie „Die Büchse der Pandora" von Frank 
Wedekind ist von der Zensurbehörde aus fitten- 
polizeilichen Gründen verboten worden.

Eröffnung des Reichstages.
B e r l i n ,  21. September. Der Präsident des 

Reichstages, Graf von Schwerin-Löwitz, beabsich- 
Liyt, die nächste Plenarsitzung des Reichstages auf 
Dienstag den 17. Oktober einzuberufen.

Dementi.
B e r l i n ,  21. September. Die von einem 

M iitagsblatte verbreitete Nachricht aus Tanger, 
nach welcher der Kreuzer „Berlin" gestern in Agadir 
Landungsmanöver vorgenommen und Truppen ge­
landet habe, wird an unterrichteter Stelle nicht be­
stätigt. Die „Berlin" befindet sich seit dem 18. Sep­
tember in Las Palmas, wo sie noch einige Tage 
verbleibt. Das Kanonenboot „Eber" löste die 
„Berlin" am 17. September in Agadir ab.

Einweihung eines Oberbergamts-Gebäudes.
V r e s l a u ,  21. September. Im  Beisein des 

Handelsministers von Sydow fand heute die feier­
liche Einweihung des neuen OLerbergamts- 
gebäudes durch eine Festsitzung statt. Verghaupt- 
mann Schweißer eröffnete die Sitzung mit einem 
herzlichen „Glückauf" und gab eine eingehende 
Übersicht über die Anfänge, die Entwickelung und 
den Umfang des Bergbaues. E r schloß mit einem 
dreifachen „Glückauf" aus den Kaiser. Sodann er­
griff der Handelsminister das W ort zu einer län­
geren Ansprache. Nachdem noch der Oberpräsident 
die herzlichsten Glückwünsche der Promnzial- 
behörden übsrbracht hatte und Verghauptmann 
Schmeiße? dem Kaiser für sein B ild, das den Fest- 
saal schmückt, den Dank des Oberbergamtes aus­
gedrückt hatte, folgte ein Nundgang durch das neue 
Gebäude, woran sich ein Frühstück schloß. I n  seiner 
Rede gab der Handelsmmister eine Reihe höchster 
Auszeichnungen bekannt.

Vraunkohlenfunde.
V r e s l a u ,  21. September. Beim Brunnenbau 

in Neu-Schweinitz bei Goldberg ist, 17 Meter tief, 
eine mächtige Braunkohlenschicht gefunden worden. 
Ein noch größeres Vraunkohlenlager soll sich auch 
unter der Erde von Vreckendorf bis hart an Gold­
berg erstrecken, das jedenfalls mit dem erforschten 
Lager in Verbindung steht.

Englische Spione.
E w d e n ,  20. September. Die beiden gestern 

unter Spionageverdacht verhafteten und wieder 
freigelassenen Engländer sind heute wieder festge­
nommen worden. Sie behaupten, Vergnügungs­
reisende zu sein, die auf ihrer Jacht in der Nordsee 
unter holländischer Flagge kreuzten. Die Jacht liegt 
in Delfzyl. Ih re  Namen sind nicht genau bekannt, 
doch sollen beide Offiziere sein. Der SLaatsanwalt 
von Aurich ist zur Untersuchung nach Emden gereist.

Die grundsätzlichen Meinungsverschiedenheiten 
in  der Marokkofrage.

K ö l n ,  20. September. I n  einem Berliner 
Telegramm der „Kölnischen Zeitung" wird ver­
sichert, daß in den Meldungen der „Agence Havas" 
sowie der Wolff-Depesche der Begriff grundsätzliche 
Meinungsverschiedenheiten nicht richtig ausgelegt 
worden sei. Es sei verständlich, daß im letzten 
Augenblick jede Regierung versuche, die Abmachun­
gen so günstig wie möglich zu gestalten, und daß die 
„Havas"-Note nicht nur einen Druck ausüben solle. 
Deshalb wäre die Veröffentlichung dieser Note 
besser unterblieben. I n  den Fragen der Schutz­
befohlenen und der Kapitulationen seien übrigens 
alle Schwierigkeiten behoben. Die Verhandlungen 
verlaufen ruhig fortschreitend.

Johann Proelß
S t u t t g a r t ,  21. September. Der Schrift­

steller Johann Proelß ist hier gestorben.
Das Schiffsunglück in Frankreich.

P a r i s ,  21. September. Von dem bei dem 
Unfall auf dem Panzerschiff „Gloire" verletzten 
Personen sind noch zwei gestorben. Die Gesamtzahl 
der Toten beträgt nunmehr fünf.

T o u l o n ,  21, September. Von den Verletzten 
auf der „Gloire" sind noch zwei gestorben, 
sodaß nunmehr die Gesamtzahl der Loten sieben 
beträgt.

Diskonterhöhung in England.
L o n d o n  21. September. D ie Bank von Eng­

land erhoyte den Diskont auf 4 Prozent 
Der General-Zollinspekteur Chinas gestorben. 
L o n d o n ,  21. September. S ir  Robert Hart, 

der ehemalige General-Inspekteur des Zollwesens 
Chrnss, rst gestorben.

Der Eisenbahnerausstand in Ir la n d .
20. September. Der Ausstand der 

Eisenbahner in Ir la n d  trägt fortgesetzt einen 
ernsten Charakter. Nur wenige Züge verkehren 
E d  ohne Signale. Eine Anzahl von Provinz- 
städten beginnt Mangel an Lebensrnitteln, insbe­
sondere an Butter, zu leiden. Der einzige günstige 
Umstand ist, daß der Ausstand sich nicht über die­
jenigen Compagnien hinaus ausdehnt, die von 
Anfang an von ihm betroffen worden waren. Die 
englischen Eisenbahngesellschaften teilen mit» daß 
sie für den Vahndienst über die Landungshäfen in  
Ir la n d  hinaus keine Garantie übernehmen können.

Weitere Haussuchungen in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  21, September. I n  der Woh­

nung der Schriftstellerin Tuerkowa, wo auch der 
Korrespondent der „Morning Post" wohnt, wurde 
eine Haussuchung vorgenommen. Der Korrespon­
dent erhob bei der englischen Botschaft Beschwerde. 
—  Die Revision der politischen Polizei in Kiew  
hat begonnen und wird vom Justizminister geführt.

Die AuLomobilwettfahrt in Rußland.
W i s c h n i - W o l o t s c h e k ,  29. September. Auf 

der russischen Kaisersahrt Petersburg— Sewastopol

sind 63 Wagen heute zur ersten Etappe Wischni- 
Wolotschek (423 Kilometer) gestartet. Alls siebzehn 
Deutsche find gut angekommen. Die Ausländer 
haben schlecht abgeschnitten. Ein amerikanischer 
Tordwagen ist niedergebrochen.

Von der Pest.
K o n s t a n t i n o p e l ,  20. September. Der 

Kawaß des deutschen Konsulats in Smyrna starb 
an der Pest.

Vom Aufstand in China.
P e k i n g ,  21. September. Die Regierung ver­

öffentlichte ein Telegramm des Vizekönigs aus 
Tschengtu; danach hätten Hunderttausend von Auf­
ständischen Tschengtu angegriffen, seien aber überall 
geschlagen und ihnen Tausende von Waffen abge­
nommen worden.

Amtliche Notieruttgstt der Dauziger Produkten- 
Börse.

vom 21. September 1911.
W etter: schön.

Fü r Getreide, HiWnfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Läufer au den Verkäufer vergütet.
W  e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 200 Mk. 
per September— Oktober 201 M k. bez. 
per Oktober— November 202 M k. bez. 
per November— Dezember 205*/? M k. bez. 
per Dezember— Januar 207*^ M k. bez. 
hochbunt u. weiß 761— 772 G r. 1 9 8 -2 0 2  M k. bez. 
bunt 772— 788 G r. 186— 189 M k. bez. 
rot 718— 785 G r. 160— 195 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 168 M k. bez.
Negulierungspreis 169 Mk.
per Dezember— Januar 177 M k. bez.
per Januar— Februar 179*^ M k. bez
per September— Oktober 169— 168*/? M k. bez.
per Oktober— November 1 7 1 ^ — 170 M k. bez.
per November— Dezember 174*/« M k . bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonae noi, 1000 Kgr. 
tnl. groß 662— 689 G r. 175— 190 M k. bez. 
transito 1 3 7 -1 3 9  Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 164— 172 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: schwächer.
Nendement 6 8 " /, fr. Neufahru,. 16.70 M k. inkt. S t. 
per Oktober— November 16,02*/, M k. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,20 M k. bez.
Roggen- 13,20 M k. bez.

_______ Der Vorstand der Produkten-Vörse.____

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . , . 
Russische Banknoten per Kasse . . . .
Wechsel auf W a rs c h a u .............................
Deutsche Neichsanlelhe 3'/2 o/o. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 <>/o . . . .
Preußische Konsols 3 */, °/< ,.......................
Preußische Konsols 3 <Vo.............................
Thorner Stadtanleihe 4 o/y. . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/? o/ o. . .  . 
Westpreußische Dschchbriefe 4 o/o . . . 
Westpreußischo^ Pfandbriefe ^ ^ o /o  - - 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/y neul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 " / „ .......................
Rumänische Rente von 1894 4 °/o . . 
Russische unifizierte Staatsreute 4 o/o . 
Polnische Pfandbriefe 4*/, . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..................................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte -A ktien .......................................

Weizen loko in New york. ............................
„ September........................................ .....
„ Oktober . . . . . . . . .
„ D ezem b er..................................  . .
„ M a i .........................................................

Roggen S e p t e m b e r ........................................
„ Oktober . . . . . . . . .
„ D e z e m b e r.............................................
„ M a i .........................................................

21.Sept.

84.75 
216,20

92.50
82.50
92.50 
82,30
99.50

99M
88.75 
79,10

102,40
9 3 , -

93,20
191,89
259,80
185,—
123.25 
1 2 9 , -
263.20 
225,—
175.20 
159,—

93-/,
204^50
210.75 
217,—  
181,60
181.75 
187,50
195.25

20. Sept.

84.80
216.25

92.50
82.50
92.50 
82,39 
99,60

9T70
88,76
79,10

102,40
92.80

93^30
192,10
259,30
185,—
123.50
129.25 
263,20 
223,—
175.75
169.76 
98»/,

202.50
204.75
210.75 
2 1 7 , -
181.50
181.50
186.75
194.50

Bankdiskont 50/0 Lombardzinsfuß 6'/y, Privatdiskont 4 * / ^ .

Trotz der letzten matten Schlußkurse der Westbörsen er­
öffnete dieB e r l i n e r  B ö r s e  gestern auf beruhigende politische 
Nachrichten in gut behaupteter Haltung. Im  weiteren V e r­
lauf zogen Kanada auf bessere Londoner Notizen kräftig an. 
Und als gegen Schluß auch P aris  höhere Kurse meldete, 
konnte sich die feste Tendenz bis zum Schluß erhalten.

D a n z i g  , 21. September. (Getreidemartt.) Zufuhr 161 in­
ländische, 47 russische Waggons.

K  ö n i g s b e r g , 21. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
133 inländische, 100 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie, 
und 3 Waggon Kuchen.

B  r 0 m v e r g  , 20. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 199 M k., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, 197 M k., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 195 M k. geringere 
Qualitäten unter N otiz. —  Roggen flauer, mindestens 123 
Psd. holl. wiegend, gut gesund, 163 M k., do. 121 Psd. holl. 
wiegend, gut gesund, — - M k. —  geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu MNlleretzwecken 
155— 160 M k., Brauw are 1 6 8 -1 8 0  M k., feine über 
Notiz. —  Futtererbsen 162— 168 M k. —  Hafer 159— 169 M k., 
Kochware 182— 200 M k., zum Konsum M k.

Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  20. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — ,— . Nachprodukte 75 Grad  
ohne Sack — . Stim m ung: schwach. Brotrasfiuade I  
ohne Faß — ,— . Kristallzucker I  mit Sack -7-,-^
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M e lls  l  
mit Sack 29,37*/, Stim m ung: fest.

H tt m b ü r g ,  20. September. Nüböl ruhig, verzollt 73,00^ 
Kaffee ruhig. ' Umsatz —,—  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. W etter: schön.________

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
von» 21. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. W ind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 m w .

Vom 20. morgens bis 21. morgens höchst« Temperatur 
-j- 22 Grad Cels.. niedrigste 4 - 11 Grad Cels.

MasteW M  Krähe und Netze.
_______  der_____________ Tag m Tag m

Weichsel Thorn . . . . . .

M : : : : :
Chwalowiee . . . .  
Z a k ro rz y n .......................

B r a h -  bei Bromberg Z H A   ̂

Netze bei Czarnikau .............................

21. 00,24

1,29

20. 00,26

0M
1,20

Mrichselverlrehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, m it

700 Z tr . Gütern. Dampfer „Thorn", Kapt. W itt, m it 4 Kähnen 
im Schlepptau und 700 Z tr . Gütern, beide von Danzig, sowie 
die Kähne der Schiffer I .  Adrian mit 3800 Stück Pflaster­
steinen, I .  Landecki m it 600 Z tr . Gütern, beide von Danzig, 
L . Demski m it 3000 Z tr . Gütern von Danzig nach Warschau. 
Jos. Grajewski m it 1440 Z tr . Gütern von Danzig nach W loz- 
lawek. Abgefahren: Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, mit 
800 ^  200 Z tr . Gütern nach Danzig.



Heute früh 7^  Uhr entschlief sanft im Herrn mein lieber M ann, 
unser guter, treusorgender Vater, Schwieger- und Großvater, der

königl. Eisenbahn-Betriebssekretiir a. D.

H lv x s n i l s n  p la la i - ,
R itte r rc.

Dieses zeigen tiefbetrübt an : 
M rL i'tLL  L ' I s . t S i ' ,  geb. L u rm tz is te r , 

i 'iirL te i', Rixdors-Berlin.
geb. d iä te r ,

L'ZLLtSL',

^ u n r r  geb. R i688l 1n § ,
G u s ta v  KSttilLOH-SlLr, Gostytt, 
und 5 Enkelkinder.

T h o r n  den 21. September 1911.

Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 3 ^  Uhr, vom 
Trauerhause, Bäckerstraße 43, aus statt.

FkUldwehr-! Verein

Thorn.
Z u r Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

H e x a n ä t z r  k l a l e r
tr it t  der Verein am Sonntag den 24. 
d. M ts .. nachm. 3 /̂4 Uhr, pünktlich am 
Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

___  Der Vorstand.
Die Rohbauarbeiten für die Hoch­

bauten der Bahnhöfe Ernstrode, Schloß 
B irglau, Luden und Wibsch der Neubau­
strecke Thorn-Unislaw sollen in 2 Losen 
vergeben werden. Die Angebote sind 
versiegelt und m it der Aufschrift „Ange­
bot auf Herstellung der Bahnhofshoch­
bauten der Neubaustrecke Thorn-Unislaw" 
versehen bis zum 11. Oktober 1911, 
vormittags 11 Uhr, kostenfrei an die 
königliche Crsenbahnbanabteilung in 
Thorn, Culmer Chaussee 60, 1, ein- 
zusenden. Verdingungshefte werden 
gegen kostenfreie Einsendung von 3 Mk. 
(nicht in Briefmarken) abgegeben. Die 
Zeichnungen können werktäglich in den 
Geschäftsstunden eingesehen werden und 
werden nur auf Wunsch gegen kostenfreie 
Einsendung von weiteren 2 M ark dem 
Verdingungsheft beigefügt. Zuschlags- 
srist 3 Wochen.______________________

Pserdeverklm s
Der V e r k a u f  von etwa

7 llMWikckil TitiistlifttkStil
der Maschinengewehr - Abteilung 
Nr. 4 findet auf dem Hofe der Kaserne 
R u d a k e r  B a r a c k e n

am 23. September,
vormittags 10 Uhr,

öffentlich gegen sofortige Bezahlung statt. 
Thorn den 21. September 1911.

I .  Bataillon Jnf.-Regts. Nr. 21.

Die zur Ansstellung der Wagen der 
norddeutschen Wagenbauvereinigung 
errichtete Halle, 40 m  lang, 25 m  breit, 
9 bezw. 6 m  hoch, ist nach Beendigung 
der Ausstellung am 9. Oktober cr. s o ­
f o r t  v e r k ä u f l i c h .  Wiederaufbau 
w ird von uns übernommen. Reflektanten 
würden w ir Offerte sofort übermitteln.

ZeavdsN L  So.,
Vrückenbauanstalt u. Waggonfabrik,
Grünberg i. Schlesien.

vo n  äen ersten m u s ika lisch e n  
A u to r itä te n , n ie  lä s s t, v . Lü lo^v, 
ä 'A Ib e rt, K o se n tka l, v re ^ -  
scttock u. a. als erstk lassiges, 
xre is rve rtes  l 'a b r ik a t  n a r rn  
em pfoh len .

lllusipibl'is l̂ i-eisüsie kostenlos.

K . M M g W ,
Stettin 137,

pisnafortk-^adrik,
tto llisksran t.

Wir garantieren für 
8-8 Mark

Tagesverdienst. Verlangen S ie bitte 
vollständig kostenlose Auskunft von 
N  lL v Ip y n « ! ',  Deuben-Dresden 0.

«elberMchard
Gravensteinee

euf Bestellung ins Haus gebracht.

vaslMir Maller.

ZurMgekehrt.
vr. vov vLialovski,

Augenarzt,
Thorn, Breitestraße 34

Zurückgekehrt
vr. Vanävlski,

Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie.

z u rü c k ,- le h r t.
Dentist Nsmrrvb.

225. königl. 
preuß. Ulassen- 

Lotterie.
Zu der am 13. und 14. Oktober 

stattfindenden Ziehung der 4. Klaffe sind

Auslöse
i! l l
>4 >8

L §0 Mk.. 2V Mk.
zu haben.

Dombrowslri,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
______ Thorn, Katharinenstr. 4.______

k k .  t  r ° 6 n n ö H o i i
Spezial-BelenchLungsgeschäft,

Neustädtischer M arkt 23,
Fernruf 192, — Fernruf 192,

neben dem Gouvernement, 
empfiehlt

zum Umzugs K
sein reichhaltiges Lager in

Salon- uu- Spcisezimmer- 
kroueu,

Zugampel», Ampel» und 
Tischlampe»

zu hängendem und stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 

zu Hangendem u. stehendem Spirituslicht, 
zu Petroleum und Petroleumglühlicht. 

Ferner empfehle

Gas-Sparherde
in bekannter Güte.

M  Knskch S L 'S .,k
______Thorn-Mocker, Bergstrnße 49.

Klavier ..
kann sich melden, 

zwischen 7—8 abends 
Waldstr. 35. rechts. Keller, später Stadt.

R estauran t.
Ein erstklassiges Restaurant, am M arkt 

einer S tadt von ungefähr 9000 Ein­
wohnern gelegen, ist sofort für 1800 Mk. 
einschl. Zentralheizung zu verpachten. 
Ein daneben liegendes Kinematographen­
theater kann aus Wunsch mitübernommen 
werden. Anfragen sind zu richten an

Bramrei R. Nsoder,
_________Culmer Chaussee 82._______

Fohlmfleisch
Coppernikusstraße 8.

Lok lsvkW iS r,
Fernsprecher 565.

KMckfftil-Wtiltt»
werden von einer Feuer-Versich erungs- 
Gesellschaft zum Abschluß von Feuer-, 
Einbrnchs-Diebstahl-Versicherungen gegen 
hohe Bezüge zu gewinnen g e s u c h t .

Angebote unter LL . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

ju n g e r  Mann, 24 Jahre alt, sucht 
<0 Stellung als Geschäftsarbeiter oder 
Hausdiener. Pa. Zeugn. Ang. erb. an 
v r. lKivksIsLI, Schützenhaus Thorn.

Suche für meine Schwester, gesundes, 
kräftiges Mädchen m it guter Schulbildg, 
15 Jahre alt,

passende Stellung.
Gefl. Anoeb. bitte an K o l l l r S i 'S  
bei Frau Landrichter hier, zu richten.

G M teP iitzarbcitm il'vÄ r^ött:
Stellung. Thorn bevorzugt. Angebote 
unter L ,. H .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Tüchtige Rock- und 
Hosenschneidev

sucht bei Höchstlohn
H«ti»rtel» lirvlktvlr.

Tüchtige Rock- und 
Hosenschnewer

stellt sofort ein
D . L I N r n ,  Gerberstr. 23.

8—18 Glasergehllsen,
selbständig arbeitend, auf Bau. stellt so­
fort ein HU. 1 ^ . ,  Vromberg.

Suche Sohn achtbarer Eltern als 
6 « H rliira  bei günstigen Bedingungen 
M l lU I l l s  per sofort oder später.

Schuhmachermetster, 
____________Schillerstr. 19.___________

Für mein Kolonialwaren- und Destilla­
tionsgeschäft suche ich zum 1. Oktober einen

L i v d r U m F .
D .  8 ^ r n i n 8 k t .

gesucht.
WeilÄmsche

Vptikoe S v IS Iv r ,
Allst. Markt 4.

Reservisten jeder Branche
erhalten von sofort Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstraße 18.

Fernsprecher 52.__________

Bettstellen rnitMatratzen, Plüsch- 
garnitur, Tische, Schränke, Sitz­
badewanne, guter Herrenschreib­

tisch und andere Nachlaßsachen 
zu verkaufen. Brombergerstr. 72, 2. r.

Buchhalterin
(Anfängerin) stellt sofort ein

L'. 8e1,U,irr1,1!. Militär-Effekten,
__________Friedrichstraße 10 ! 2.

Suche für meine beiden 12 und 9 
Jahre alten Mädchen ein

Bildete? Miilein
für die Nachmittage, eventl. fü r den gan­
zen Tag. Frau V , .

Wilhelmplatz 4. 2.
« N ir lin , Köchin. Stützen. Kinder- 
4 V  fräulems (auch nach Rußland). 
Stubenmädchen. Mädchen für alles. 
Hausdiener sowie anderes Personal 
sucht jeder Zeit Or»,»*! ge-
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn,

Büffettfräulem, Stützen für Re­
staurants sucht

gewerbsmäßiger Stellenvermittler 
______Thorn. Strobandstraße 13.______

^ Mädchen für alles, welche 
. auch kochen können, und

Kindermädchen. Gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin W w. L s r tk s  S a v I lL k i,  
Thorn, Vrückenstrahe 17.______________

8kiibtk Ulltmdlitkm,
eine Rockarbeiteriu nud 

Lehrmädchen
verlangt
Anna L ro e k -M r ik a p p , Talstraße 23. 

Atelier für feine Damenschneiderei.
S u c h e  per sofort oder 1. Oktober 

d. Js . ein

junges Mädchen,
das gut kochen und etwas nähen kann. 
Familienanschluß. Angebote m it Gehalts- 
ansprachen erbittet

Z U IttS lK L a e ä t, Griefen. 
________________Cafe Bristol._________

Zunge Mädchen,
die das Kochen erlernen wollen, sucht 
______K r i t i k  Pionier-Kasino.

1 LaiismWen
findet Stellung in der
<S«I«;im1>StzHV8lL»'slhen Buchkandl.
glnfwirrteriri. Frau oder Mädchen, von 
-6*  sofort gesucht Strobandstr. 4, 1.

Aeltere, saubere Aufmtem
fü r den ganzen Tag gesucht
___________ Brombergerstr. 56. 1. l.

Ein jüngeres

AilsMieniWe»
gesucht B-iicke»l1r. 18. 2.

Gelb : —

M  M a r k L U S  Z W
g e s u c h t .

Angebote unter L .  4 0 0  an die Ge- 
schäftsüelle der „Presse".

18 SS« M k .S S L ;
Zinsgrundstück Thorns, g e s u c h t .  
Angebote unter H'. 1^. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1« SS« «. 1« SS» Mark
5prozentige, l.-stellige Hypothek auf länd­
liche Besitzungen sofort oder später zu 
zedieren. Gefl. Meldungen von Selbst- 
darleihern unter 5 0  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

1S-iz»SSMk.SLL
auf neues Grundstück von gleich oder 
später gesucht .  Ang. u. O. 58. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Das Seksvs'sche Hans- 
arnndstiick,

Altstadt M arkt 27 und Schillerstraße 19, 
ist von sofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren bei Herrn Justtzra t
Eine gut erhaltene Plüfchgarnitur ist 
billig zu verkaufen

Elisobethftrake 11.

Vorzüglichen K a f f e e  und selbstgebackenen 
Küche« « M it L. komall.

8i1berne sov/is versilberte Waren, passenä xn

Ü o < ;k 2 o it8 -  o .
k lo s o lio o k tz ll

verkaufe ru  äusserst billigen kreisen.

? . k s r lm s W  A M
I v k . :  k .  L i e M I d a u s r ,

m :  ^ L ^ s l l v r .  — -

/ l 7 r  L c r / n e / r  k/.

A g e n t
Herren wollen sich gefl. mit

Vanzig. yfefferstaö

für alte gt. Lebensversicherung für Thorn 
und Umgegend gegen höchste Provision, 
eventl. auch für die Reise gegen Diäten 
und Fahrkosten per sofort gesucht. Geeigt. Naj 

näh. Angabe ihrer Versicherung melden "
75. Vers.-Bureau.

W M k W .
Am Montag den 25. September 

1911 werde ich in meiner Wohnung, 
Thorn, Seglerstr. 31, 2 Tr., das zur 
J lo k a ir ir« «  L1«sÄvn'schen Konkurs­
masse gehörige Haus. Thorn, Gerechte- 
straße 7 belegen, verkaufen. Eingetragene 
Hypotheken 55 000 Mk.

U .
Konkursverwalter.

^  Achtung! S

Z Silber-Wl>a»L«tt, §
I »  Nasfetlere, billig abzugeben: ^  

^  Hühner L  3—4 M ark . ^  
Z  Hähne L  4 - 5  M ark. r r  
«  Ferner 5 Paar rote Kletfcher- ^  
^  kröpfer umzugshalber billig zu ^  
^  verkaufen. Auskunft erteilt die 
^  Geschäftsstelle der „Presse". ____ ^

Ein fast neuer

Kaifermantel
und ein

Fahrpelz
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
schäftsstelle der „Presse".__________

Ge-

Ein Gespann
Arbeitspferde

zum Verkauf, wovon sich eins derselben 
auch als Reitpferd für schweres Gewicht 
eignet. * 4. s io e l r .

M i  w u s "  " "
bei Thorn, 55 ka groß, Weizen- und 
Zuckerrübenboden, Grundsteuerreinertrag 
4000 Mark, überkomplettes lebendes und 
totes Inventar, gute. massive Gebäude, 
geregelte Hypotheken, verkaufe sehr preis­
wert m it 45 000 M ark Anzahlung.

Angebote unter Us. L». an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

3 junge, deutsche

Doggen.
Welpen, grau m it schwarzen Flecken und 
weiß m it schwarzen Flecken, sind billig 
zu verkaufen.

Imliinimn Landen
bei Briefen.

1 P aa r sehr elegante und wirklich gute

Schimmelwallache. 5—6 Z o ll groß, 5- u. 
8jährig, verkaufe sehr preiswert.

von Loga,
Wichorfee bei Remau. 

Station Kornatowo.

TeckelhünSin
steht billig zum Verkauf 
___________ Hofftratze 14, im Keller.

3u verkaufen
(Gas). ÄerftenstLöke 3, 1, rechts.

1 bis 3 . ^  d-' ^ r ^

ArbeiiSiiWe
sind zu verkuufen

Culmer Chaussee 57.
P  gut erh. Nußbaum-Bettgestelle, 1 
"  Ruscheweytisch (Nußbaum), 1 großer 
Salonspiegel m it Stufe, 1 gut erhaltener 
Bücherschrank, 1 eiserner Geldschrank, 1 
elegante Plüschgarnitur, 6 gut erhaltene 
Lederstühle zu verkaufen bei

X a t t a n i v l ,  Heiligegeiststr. 6, 
________________ Fernruf 605.________

Grammophon
m it Platten billig zu verkaufen 
_________ AllsllidlUcher M ark t 12. 8

Zwei starke

Arbeitspferde
stehen zum V e r k a u f  bei

M m m l in ,  G rum W n.
Eingeführtes, altes

Sperialgeschäst
umständehalber sofort verkäuflich. Ang. u. 

1^.. postlagernd Thorn._________
1 neuer Wsenb.-Nock (schlanke Figur) 
sowie 1 Tisch und 2 K a ise rb ilde r billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der ..Presse".

Verlauf von billigen, modernen 
Tapeten.Farben, Lacke 

und M a le rb e d a r fs a rtik e l.
b r s n L  Q u L L S l k ! .

Hohe- u. Gerechtestr.-Ccke
ENrnfaches Aetlsieü mit Matratze. 
^  Kinderwagen, Sportwagen und 
kleiner Spiegel zu verkaufen.

Neustadt. M arkt 19, 3. l.

Oberbett, Kinderwagen,
Chaiselongue

zu verkaufen. Tuchmacherstraße 1.

M M W M l
1) Ein Stamm gesperberte Plymouth- 

Rocks. 2) Sechs japanische Zwerg- 
Hähne und Hennen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

2 ArbeittzsttU
zu verkaufen. Brauerei

Culmer Chaussee 82.

kauft» gM t,
Ein noch gut erhaltenes

Repositorimn.
2 Tombänke, Restaurationstische und 
Stühle werden zu kaufen gesucht.

A''geb. bitte an die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter 8L .  1 0 . _______

Zahle mie bekannt
für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten stets die höchsten Preise.

, Heiligegeiststr. 6,
^errr.nrü 605.

Jeden Donnerstag:

Frische Glich-, A»l- 
«sd LebermrH

auch pfundweise abzugeben bei

Krau Zrieskorv,
Araberstraße 4.

H jlte  Türen und Fettster billig zu 
verkaufen. Bachestra^e 13.

jede Sorte und jede» Poste» 
kauft zn höchsten Tagespreis., 
auf Wunsch vorherige Kasse.

Ferilivrecher 2159.

Möbl. Zimmer vom 1. 10. zu verm.
Baderstraße 20, 2. r.

2 gut möbl. Vorderem, zu vermieten 
Junkerraße 7, 1.

Möbl. Kch!- »iiii SllillifMiiikr.
Bad, Burschenkammer, eventl. S ta ll, 
Schulftratze 22, sofort zu vermieten.
W u t möblierte Wohnung p. 1 .10.11 

zu vermieten.
k k  Z u rrs t. Gerstenstraße 10.

Kleiiier Lsbe«
nebst Wohnung zu vermieten 
_______ n s i l i i ,  Gerechtestr. 16.

Wohnungen.
Waldstras-e 49:

3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark

Kascrncnstratze 37:
2. Etage, 3 Zimmer, 360 M ark 

m it reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten. Ferner

WshMWM,
Mellienstrafle 199:

2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, 5 Zimmer,

Neubau. Mellicnstrasze 129:
2. Etage, 3 Zimmer.

Mcllienstrafle 137:
2. Etage, 3 Zimmer 

m it Gas, elektr. Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und Gartenland von .sofort 
oder später zu vermieten.

l Ä M i m ,  K. m . k .  6 -,
Tliorn. Waldkirake 49.

W o h M W Z K
Parkitraße 13 : 6 Zimmer m it reicht.

Zubehör, elektr. Licht und G as; 
von s o f o r t  oder später zu vermieten. 
Waldstratze 43, 3. E ta g e : 5 Zimmer 

m it elektr. Licht und G as;
Waldstr. 31.2. E t . : 4 Zimmer m it reicht.

Zubehör, elektr. Licht und Gas, 
per 1. Oktober zu vermieten.

N. Lsrtel,
SUrenndl. W ohn ung  von 4 Zimmern, 
U  Küche und Zubehör sofort zu ver­
miet"». P aulinerstraße 2.

I n  meinen Neubauten M e llie n s tr. 80 
und Talstratze 40 sind noch

3-. 4- null 5 Aium-
Wohnungen

zu vermieten. M . HisKintSl!, Waldstr. 43.

MMelWshnung
vom 1. 10. zu verm. Tuchmacherstr. 12.

' W c k s U e  »«!> Wasikürcmist
sofort zu vermieten

Fisckerstr. 45. pt., bei Nenmarm.

I > Q S S
zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 

deS preußischen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js.. Hauptgewinn 100 000 
M k bar. a 3,30 Mk., 

u«r Lotterie der großen Berliner 
Kttiistanssiellrmg 1911. Ziehung am 
5. Dezember. Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsaristalt für Leh­
rerinnen in B e r lin , Ziehung am 
26., 26. und 27. Oktober d. Js  Haupt­
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk. 

sind zu haben bei
n  SIN S o ,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr 4.

Die Herrn M a le r ^V iilN K .' 
von m ir zugefügte Beleidigung 

nehme hiermit reuevoll zurück.

Täglicher Aalender.

1911.
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September — — — — ' — 22 21
24 25 26 27 28 29 30

Oktober 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 — — — —

November _ — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 l5 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
2S 27 28 29 30 —

Hierzu zwei Blätter.



Nr. 223 Thor«, Freitag den 22. September M 1 Zahrg. 2Y

Die prelle.
(Zweites 8!aN.)

Zur Arbeitslosenversicherung.
Das Ergebnis der Verhandlungen des 

deutchen Städtetwges in Posen am 12. Septem­
ber über die Arbeitslosenversicherung kann als 
ein Erfolg der aus diese letztere hinzielenden 
sozialpolitischen Bestrebungen und Streber 
wahrlich nicht bezeichnet werden. Gegenüber 
der auch schon ziemlich zurückhaltenden Empfeh­
lung der Arbeitslosenversicherung durch den 
ersten Berichterstatter, Oberbürgermeister Wall- 
raf in Köln bildete die Rede des Mitbericht- 
erstatters Oberbürgermeister Dr. Adickes-Frank- 
furt am Main eine geradezu vernichtende Kri­
tik des Gedankens der Arbeitslosenversicherung, 
und der rege Beifall, den der letztere Redner 
fand, beweist, wie sehr er damit den Anwesen­
den aus dem Herzen gesprochen hatte. Auch die 
Annahme der Leitsätze, die im wesentlichen be­
sagen, daß auch nur die Vorarbeiten zu eine: 
Arbeitslosenversicherung, insbesondere eine 
darüber zu veranstaltende Umfrage, nicht Sache 
der Städte, sondern der Reichs- und Landes­
regierungen sei, läßt erkennen, daß man über 
eine theoretische Sympathie-Erklärung für diese 
Versicherung nicht hinausgehen wollte. Was 
aber die Regierungen selbst anbetrifft, so liegt 
es denen offenbar ganz fern, in der Frage eine 
auf eigene Leistungen Hinauszielende Tätigkeit 
zu entfalten. Wie bereits in der Nummer vom 
9. September betont wurde, dürste bei keiner 
der bundesstaatlichen Regierungen Neigung 
vorhanden sein, die Geldlasten einer allgemei­
nen Arbeitslosenversicherung auf Las Reich zu 
übernehmen. Dies ist auch von feiten der 
Reichsregierung in nicht mißverständlicher 
Weise dargelegt worden, indem diese erklärt 
Hat, daß es den Gemeinden überlassen bleiben 
müsse, der Verwirklichung des Vorhabens 
näherzutreten; aber auch ohne eine solche Er­
klärung muß sich jeder besonnene Politiker 
selbst sagen, daß das Reich, nachdem es eben erst 
im Rahmen der Reichsversicherungsordnung 
neue soziale Lasten in erheblichem Umfange 
übernommen hat, unmöglich um Übernahme 
neuer Leistungen angegangen werden kann. 
Der Gedanke einer Arbeitslosenversicherung 
wäre jedenfalls tot und begraben, noch ehe er 
das Licht der Welt erblickt hätte, falls man an 
der Forderung festhalten sollte, daß die Kosten 
einer Arbeitslosenversicherung aus Reichs­
mitteln aufgebracht werden müßten.

Auch sonst stehen außerordentlich schwere 
Bedenken, vielleicht sogar unübersteigliche Hin­
dernisse, einer Arbeitslosenversicherung an sich 
entgegen. M it diesen Haben sich die Bürger­
meister in Posen nach den vorliegenden Zei­
tungsberichten garnicht beschäftigt, obgleich 
dazu genügend Anlaß gegeben gewesen wäre. 
Namentlich hätten die Ausführungen des Ober- 
bürgemneisters Wallraf nach dieser Richtung 
hin Widerspruch hervorrufen müssen, weil er 
die Bedenken gegen die Arbeitslosenversicherung 
in gleiche Linie stellte mit denjenigen, 
die früher gegen jede Sachschadenversicherung

w o liegt die Schuld?
R om an von I .  I o b s t  - E beM iald e.

----------- (Mchdruck verboten.)
(12. Fortsetzung.)

Wie ein gescholtener, schuldbewußter 
Knabe hatte er vor ihr gestanden, und sie hatts 
ihrem Zwiegespräch ein Ende gemacht und ihn 
entlassen, als beende sie eine Audienz. Was 
gab ihr das Recht zu dieser Selbstherrlichkeit'? 
Daß sie die Vertraute seiner Mutter gewesen 
war? — Dieser Zustand der Gewissensbisse 
und der marternden Sehnsucht nach Hjerta war 
unerträglich. Wer ihm das früher prophezeit 
hätte, er, Swen, würde einem Weibe nach­
laufen, um sie als Richterin über sich zu setzen!

Er lachte bitter vor sich hin. Ja , die Zeiten 
hatten sich gewandelt, und er mit ihnen. Die 
Liebe zu Jngeborg, ihr Tod, der Zorn auf die 
Mutter, die er früher blind verehrte, ihr ein­
sames Sterben, das alles hatte an seiner stil­
len Eelehrtennatur gerüttelt und gewühlt, bis 
er ein anderer geworden war. Er spürte jetzt, 
daß er Nerven hatte, und sie gaben jedem Ein­
fluß nach.

Da lief es ihm wieder kalt und heiß durch 
die Adern. Kam nicht von drunten eine ein­
same Frauengestalt den Weg nach Munkebjerg 
empor? —

Näher und näher tauchte die Wandernde 
auf, bis er erkannte, daß es eine Fremde war. 
Er hätte laut aufschreien mögen, so gewaltig 
packte ihn die Enttäuschung. Wie der bren­
nende Wunsch, Hjerta, das starke, gerechte Mäd­
chen, wiederzusehen, an ihm zehrte. Am Tage 
trieb er sich von einem Platz zum andern, die 
fieberhafte Aufregung, daß er sie doch verfehlen 
könne, rieb ihn auf. Ob er über Seesende einen

geltend gemacht worden seien. Der springende 
Punkt ist nämlich bei der Versicherung über­
haupt, daß es sich handelt um einen Schaden­
ersatz für ein unabwendbares Unglück, um Er­
satz eines Schadens, der durch elementare Er­
eignisse, Unfälle usw. und jedenfalls ohne vor­
sätzliche Veranlassung seitens eines Menschen 
und namentlich durch persönliche Entschließung 
des Ersatzberechtigten entstand. Bei der Ar­
beitslosenversicherung kommt es wesentlich auf 
die Schuldfrage für' die Arbeitslosigkeit an. 
Diese ist in den meisten Fällen eine mindestens 
so sehr persönliche als sachliche, ja sogar über­
wiegen die persönlichen Einflüsse bei der Ar­
beitslosigkeit völlig, denn es hängt doch sehr 
viel von der eigenen Entschließung des Arbei­
ters ab, ob, wenn in seinem bisherigen W ir­
kungskreis sich keine Arbeit bieten sollte, er 
einen andern irgendwo anzunehmen sich bewo­
gen sähe. Namentlich aber liegt es schon in 
seinem persönlichen Können, an dem er doch 
mehr oder weniger selbst schuld trägt, ob er vor 
die Frage der Arbeitslosigkeit überhaupt ge­
stellt wird. Ob ein solcher maßgebender Um­
stand überhaupt versicherungsfähig ist, das 
kann sicherlich bezweifelt werden. Oberbürger­
meister Adickes hat sich mit dieser Seite der 
Frage auch nicht beschäftigt, wohl aber in sehr 
zutreffender Weise den Gesichtspunkt der 
Selbstversorgung und Selbstversicherung be­
tont und ebenso den der Stärkung der sozial- 
demokratischen Eewerkschaftskafsen durch die 
Arbeitslosenversicherung auf allgemeine Kosten. 
Goldene Worte sind es, die der Frankfurter 
Oberbürgermeister, dem man eine soziale Rück- 
stäNdigkeit nicht nachsagen kann, über die 
Selbstverantwortung und Selbstversorgung ge­
sprochen hat, Worte, die gegenüber dem allge­
meinen Huimanitätsdusel unserer zünftigen 
Sozialpolitiker hoffentlich auf die öffentliche 
Meinung nicht ohne Wirkung bleiben werden. 
I n  den Kreisen der Handwerker ist man be­
kanntlich ebenso wie in denjenigen der I n ­
dustrie und der Landwirtschaft längst zu der 
Einsicht gekommen, daß eine Arbeitslosen­
versicherung auf Kosten der Allgemeinheit zu­
rückzuweisen sei. Wer Saisonarbeit hat, wie 
also Bauarbeiter und Angehörige anderer Ge­
schäftszweige, der muß eben sich danach richten 
und aus den reichen Einkünften der Saison, 
oder der Arbeitszeit auf deutsch, die M ittel zum 
Unterhalt in der arbeitslosen Zet erübrigen. 
Die hohen Löhne der Bauarbeiter z. B. ge­
statten eine solche Vorsorge ja auch.

Im  übrigen wird man, wenn man sachlich 
und unvoreingenommen die Frage beurteilen 
will, anerkennen, daß gerade wir in Deutsch­
land am wenigsten Ursache haben, uns mit ihr 
in der jetzt üblichen Art zu beschäftigen, da es 
bei uns in Deutschland glücklicherweise nichr 
an Arbeitsgelegenheit fehlt, wie vielleicht in 
einem andern Lande, und zwar nicht blos für 
die gelernten, sondern auch für die ungelernten 
Arbeiter, während es für letztere in England

Brief an sie richten sollte? — Das war ein 
Gedanke, der ihn elektrisierte.

Er eilte auf sein Zimmer und begann. Zer­
rissen flog der eine Bogen dahin, der zweite 
folgte. Nein, schreiben ließ sich das nicht, was 
ungeklärt in ihm brodelte. Auge in Auge. 
Mund zu Mund mußte sich ihre Stellung zu 
einander klären.

Es war ihm, als ob mit jeder Stunde, die 
die ersehnte Aussprache hinausschob, seine 
Schuld sich vergrößere. Die Worte, die er der 
Mutter beim Scheiden zugerufen hatte, brann­
ten ihm wie Feuer auf der Seele. Dazu die 
Erwiderung Hjertas, als er sie fragte, ob sie ihm 
zürne: „Mehr, als ich es Ihnen gegenüber
ausspre'chen kann."

Kurz und zerschmetternd. Und dabei die 
kalte, abweisende Haltung, während in den 
weit geöffneten Augen zürnende Lichter 
brannten.

Er wollte dieses noch einmal sehen und nicht 
ruhen, bis der grollende Blick sich in Weichheit 
auflöste. Es mußte etwas Köstliches darum 
sein, dieses Mädchen als Vertraute und Freun­
din zu gewinnen, deren Trost seine Selbstvor- 
würfe mildern, deren weiche Stimme sich als 
Balsam auf seine Herzenswunde und alle 
Sehnsucht ungefüllter Liebesleidenschaft -legen 
würde wie kühlender Tau auf die glutheiße 
Erde. Also lechzte er mit fieberndem Hirn 
nach ihrem Erscheinen.

Der Brief blieb ungeschrieben, und Swen 
wartete w eiter------
. Während dessen weilte Hjerta noch immer 

in Fredericia und bemühte sich, einige Tage lang 
zu vergessen, daß es einen Swen Dorre in der 
Welt gab. Jeden Morgen stmEo-, Sonne

z. B. sehr viel schlimmer aussieht. An die Frage 
der Arbeitslosenversicherung haben wir erst 
dann einen begründeten Anlaß heranzutreten, 
wenn ein wirklicher Notstand in dieser Be­
ziehung seit Jahren bestünde. Dies ist aber 
durchaus nicht der Fall, und wenn der Notstand 
bestünde, so würde man noch zuerst zu unter­
suchen haben, ob man nicht die vielen Hundert- 
tausende von ausländischen Arbeitern, die jetzr 
bei uns zur Bewältigung verschiedener Arbei­
ten nötig sind, durch die arbeitslosen, inlän­
dischen ersetzen sollte. Daß hierzu genügende 
Veranlassung vorliegt, geht aus einem über­
mäßigen Zuge zur Stadt und der Entvölkerung 
des platten Landes hervor, einer Erscheinung, 
die die Gesellschaft zur Fürsorge für die zu­
ziehende männliche Jugend in Berlin kürzlich 
in ihrem 14. Jahresbericht wieder zu einer 
Warnung vor leichtsinnigem Zuzugs nach den 
Städten veranlaßt hat. Eine großzügige und 
weitblickende Wirtschaftspolitik des Landes 
mutz die Arbeiterbewegung mit allen gesetz­
lichen Mitteln in diejenigen Bahnen leiten, d>e 
der Gesamtheit nützlich sind. Eine auf un­
richtigen humanitären und sozialpolitischen, 
-ober nicht auf staatswirtschaftlichen Erwägun­
gen gegründete Arbeitslosenversicherung, sei es 
im Reiche, im Lande oder in der Stadt, würde 
gerade das Gegenteil einer richtigen Vertei­
lung der Arbeitskräfte bewirken. Hoffentlich 
wird der Verlauf des dritten deutschen Städte- 
tages in Posen hinsichtlich der Arbeitslosen­
versicherung in dem Sinne aufklärend gewirkt 
haben, daß die Frage nun auf absehbare Zeit 
endgiltig von der Tagesordnung der öffent­
lichen Erörterung abgesetzt wird. X

Die italienische Politik in Tripolis.
V on A d o l p h  v o n  F l ö c k h e r .

Die Nordamerikanische Küste des Mittelmeeres 
ist jetzt so gut wie fortgegeben, und nur das Vilayet 
Tripolis bildet noch einen integrierenden Gebiets­
teil des türkischen Reiches. Kein Wunder, daß die 
öffentliche Meinung Italiens den Wunsch äußert, 
noch in zwölfter Stunde Tripolis zu erlangen.

Die italienische Regierung hat sich bis jetzt weise 
zurückgehalten und sie tut gut daran, in den 
schäumenden Wein der Begeisterung Wasser zu 
gießen. Denn der Zeitpunkt für irgend eine Aktion 
in Tripolis wäre denkbar ungünstig gewählt. Von 
vornherein darf man eine Obduktion von Tripolis 
manu militari für gänzlich ausgeschlossen halten: 
ein Krieg zwischen der Türkei und Italien  würde 
die notwendige Folge einer solchen Handlungs­
weise sein. Selbst wenn Italien den Krieg, was 
doch sehr Zweifelhaft ist, wirklich gewinnen sollte, 
würden die Eeldopfer für den Krieg und die dau­
ernden Verluste des italienischen Orienthandels 
sich auf Milliarden Lire belaufen, also so erheblich 
sein, daß der etwaige Siegespreis Tripolis viel­
leicht nur wenige Prozente ausmachen würde.

Aber auch von einer wirtschaftlichen Betäti- 
gung großen Stils in Tripolis kann vorläufig

vom woMnlösen Himmel herunter, und das 
Kattegat leuchtete ihr sein tiefstes Blau. Sie 
wanderte nach Voldgraven, sie lag am Öster- 
strand und blickte in die Flut, wenn die Sonne 
schied und ihren farbenbunten Schweif nur 
langsam folgen ließ, bis Himmel und 
Wasser alle ihre Schönheit aufgesogen hatten 
und ihr frohes FarbeNspiel begannen.

Aus und nieder wie fröhliche Kinder war­
fen sie sich durch den klaren Äther die glitzernden 
Seifenblasen zu, die, zerplatzend, sich gleich 
schimmernden Schleiern ausbreiteten, inein­
ander flössen, auseinander legten und blau zu 
rot, gelb zu violett, grün zu rosenrot mischten. 
Bis droben und drunten ein Wirrwarr von 
Farben herrschte und züngelnde Gluten, daß 
man himmlische Gefilde zu sehen glaubte oder 
eine Gloriole in Italiens glühender, strah­
lender Luft.

Das hat der nordische Himmel mit dem des 
Südens gemein, daß er seinen langen, leuch­
tenden Tagen einen Sonnenuntergang von so 
wunderbarer Schönheit folgen läßt, der in 
nichts gegen den des Südens zurücksteht. Die 
Feuchtigkeit der Lust ist es, die die Strahlen 
bricht.

Es war Hjerta, als könne sie sich von diesen 
Abenden am Strande nicht losreißen. Sie 
weilte stets so lange, bis aller Glanz von der 
kommenden Nacht gelöscht worden — der auf­
steigende Mond duldete kein anderes Licht, als 
das seine.

Aber wenn seine gelbe Scheibe langsam und 
feierlich über den dunklen Inseln auftauchte, 
mit seinem Silberschein die klare Luft erfüllend, 
und die schwarzen Wasser mit funkelnden De­
manten bestreute, dann dachte sie daran, Laß sie

keine Rede sein, denn solange die französisch-deut­
sche Konversation über Marokko nicht beendet ist, 
kann das deutsche Reich sich unmöglich um andere 
Dinge kümmern. Später könnte vielleicht eine 
Unterstützung italienischer Konzessionswünsche in 
Konstantinopel sich ermöglichen lassen.

Es ist nicht anzunehmen, daß die Türkei sich in 
absehbarer Zeit in der Lage befinden wird, selbst 
die wirtschaftliche Entwicklung von Tripolis in die 
Hand zu nehmen.

Die Aufgaben, welche die Türkei in Europa und 
Asien zu lösen hat, sind so gewaltige und erfordern 
so große Aufwendungen an Geld und anderen 
Kräften, daß für Tripolis nichts mehr übrig bleiben 
wird. Man darf auch nicht vergessen, daß die Tür­
kei in Afrika alle Besitzungen nach und nach ver­
loren hat, die einst der Islam  im glorreichen Er­
oberungszuge gewonnen hatte. Schließlich ist auch 
das ganze Hinterland von Tripolis in den Jahren 
1898/99 verloren gegangen, sodaß Tripolis nie 
wieder für die Türkei eine produktive Kolonie wer­
den kann.

Wird daher die nationale Empfindlichkeit der 
Jungtürken, die im Gegensatz zum alten Regime 
gegen jeden Gebietsverlust sind, geschont und wird 
von Italien  lediglich eine ökonomische und kolo­
niale Entwicklung von Tripolis erstrebt, so kann 
mit einiger Sicherheit ein Ausgleich erwartet 
werden, der sowohl für Italien  wie für die Türkei 
von Nutzen sein wird.

Proviiiziallinchrichteil.
e Schönste , 20. Septem ber. (A uf die erste Lehrer­

stelle) in Elgischewo ist zum 1. Oktober Lehrer L am - 
parski berufeu.

e G o llu b , 20. Septem ber. (Z um  Schiedsm ann) für 
deu Bezirk G ollub Land ist Lehrer Putzki in Schloß  
G olau  gew ählt, nachdem Lehrer Knechte! infolge seines 
bevorstehenden Übertritts in den Ruhestand dieses A m t 
niedergelegt hat.

s  B r ie fen , 20. Septem ber. (Verschiedenes.) I n  der 
Z eit vom  2. bis zum 16. Oktober wird in den Ort­
schaften des hiesigen Kreises die Pserdevorm usterung  
abgehalten. —  I n  dem hiesigen Stadtpark soll eine 
Steiupyram ide au s den bei der K analisation gefundenen  
erratischen Blöcken errichtet werden. —  D er hiesige P o r -  
schußverein verlegt seine Geschäftsräume zum 25. S e p ­
tember aus der Schillerstraße in das ihm gehörige G e­
bäude an der Ecke des M arktes (Schulstraße).

rr. C ulM , 20. Septem ber. (Selbstm ord. Jugend- 
verein.) D ie  40jährige Putzdirektrice S e lm a  Uhl ist 
freiw illig a u s dem Leben geschieden. S ie  hatte sich 
längere Z eit in einem S a n ato r iu m  aufgehalten. D a  
sie trotzdem ihrem B eruf nicht nachgehen konnte, wohnte 
sie seit einigen Wochen bei ihrer ebenfalls au s besseren 
Verhältnissen stammenden Schwester. A ls  alle ün 
Hause schliefen, begab sie sich in die Küche und suchte 
und fand den T od durch ausström endes G a s . —  D ie  
Schüler der hiesigen Fortbildungsschule haben einen  
Iugendverein  gebildet, der bereits 120  M itglieder zählt. 
A m  S o n n ta g  machten sie unter Vorantritt einer a u s  
M itgliedern gebildeten Kapelle einen A u sflu g  nach A lt­
hausen, w o sie nach Besichtigung der alten Kirche und 
des Parks mit seiner herrlichen Aussicht a u s bereit­
willigst zur V erfügung gestellten D atte ln  mit S tu llen  
und B ier  bewirtet wurden. Der Leiter des V ereins  
brachte das Kaiserhoch a u s , a u s der M itte des V er­
eins wurden Toaste ausgebracht, und bei dem K länge  
fröhlicher K om m erslieder ging die kurze, zur V er­
fügung stehende Z eit im F lu ge dahin. Um 8 Uhr 
wurde der Rückmarsch angetreten. Frisch gesungene

der alten Getreuen, der Frau Sören'sen, ver­
sprochen hatte, den Vollmond in Munkebjerg zu 
verleben. Sie mußte sich beeilen, wenn sie ihr 
Versprechen einlösen wollte, obwohl sie sich 
sagte, daß das Schöne, das sie hier genossen 
hatte, nicht zu übertreffen sei. Es war jetzt ein 
wunderbarer Friede in ihr, der zunahm, je 
weiter sie sich von Hadersleben entfernte. Sie 
hatte sich endlich zu dem Entschluß hindurch- 
gerungen, nie mehr dorthin zurückzukehren.

Das Krankhafte sollte und mutzte jetzt über­
wunden werden. Mit dem Tode Jngeborgs 
und dem der lieben Freundin mußte sie sich end­
lich abfinden. Swen trug ja auch einen Teil 
d§r Schuld. Wäre er nicht so unerbittlich und 
schonungslos mit seiner Mutter verfahren, so 
lebte sie noch. Die alles heilende Zeit hätte 
die frische Wunde geschlossen, und der Friede, 
wenn auch nicht das Glück, wäre in Torrehof 
wieder eingekehrt.

Der Bruder hatte recht, sie war zu weich. 
Das Leben verlangt Härte auch beim Weibe, 
öder man wird in dem Triebrad des Schicksals 
zermalmt.

Von Beste wollte sie heimkehren und ihre 
Pflichten wieder übernehmen, dann würde sie, 
wenn auch nicht vergessen, so doch ihr Gleich­
gewicht wiederfinden. Sie malte sich die 
Freude von Frau Eoertz und die der Schwestern 
aus, sowie die stille Befriedigung ihres 
Bruders.

Das war der Anker, an dem sich die Trüm­
mer ihres Lebensschissleins befestigten, auf de­
nen sie sich in den ruhigen Hafen zu retten ver­
suchte. Dort würden sie Swens Augen nicht 
mehr verfolgen, die sie in den ersten Tagen 
nicht losgelassen hatten. Und gedachte sie



Wanderlieder setzten über die Mühen des Marsches hin­
weg, zahlreiche Lampions sorgten für die nötige Hellig­
keit und wiederum unter den Klängen der Kapelle rückte 
der Verein in Culm ein. Aus dem hiesigen Marktplatze 
trennten sich seine M itglieder mit dem freudigen Be­
wußtsein, den Sonntagnachmittog in angenehmster 
Weise verlebt zu haben.

tr Aus dem Kreise Culm, 20. September. (Feuer.) 
Auf der Feldmark des Gutes Gorinnen brannten am 
Montag Abend mehrere Strohstoken sowie ein ange­
brochener Getreidestaken mit einem Dampfdreschsatz ab. 
Die Entstehungsursache ist nicht bekannt.

Schwetz, 19. September. (Verschiedenes.) Der 
heutige Vieh- und Pferdemarkt war nur m ittel­
mäßig beschickt; auf dem Markte zeigte sich wenig 
Kauflust. —  Die hier bevorstehende Verheiratung 
eines Sechzigjärigen m it einer noch nicht Sech­
zehnjährigen macht viel von sich reden. Der 
B räutigam  w ill sich aber gedulden, bis seine 
B rau t das sechzehnte Lebensjahr vollendet hat. 
—  Der am Sonnabend eingelieferte typhuskranke 
Schuhmachergesells ist Sonntag früh gestorben.

v Erandenz, 20. September. (Verschiedenes.) Im  
Riesengebirge, wo er aus Urlaub weilte, abgestürzt ist 
gestern der Gerichtskassenasststent Grunow von hier. 
Der tödliche Absturz ereignete sich bei Hermsdorf unterm 
Kynast, wo der Verunglückte in einer Felsspalte aufge­
funden wurde. Er hinterlaßt Frau und einen zwölf- 
jährigen Sohn. —  Ih r  280 jöhriges Bestehen begeht 
morgen die evangelische „Armen-Brüderschaft" in Grau- 
denz. Der Verein hatte es sich zur Aufgabe gemacht, 
den sittlichen Zustand der unter polnischem Druck lebenden 
und leidenden Bewohner zu heben und dafür zu sorgen, 
daß seinen Mitgliedern bei ihrem Ableben ein ehr- 
bares, den ZeitumstSnden entsprechendes Begräbnis 
gesichert werde. Die Gesellschaft nannte sich „Der 
Elenden Brüderschaft*. Ih r  gehört mit das Verdienst, 
daß Graudenz stets eine gut deutsche Stadt geblieben 
ist. Durch Stiftungen hat die Brüderschaft im Laufe 
der 250 Jahre ein schönes Vermögen erlangt. — Nechts- 
anwalt Grabarg, ein Führer der großpolnischen Bewe­
gung, ist zum Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht 
Marienwerder zugelassen und nach dorthin über- 
gesiedelt.

Tuchel, 19. September. (Ein Riesenschwein) im 
Gewichte von nicht weniger als 776 Pfund führte 
heute der hiesige Ökonom und Fleischermeister Lamparski 
zur Schlachtbank. Das Schaustück wurde von dem 
Rentier Albert Wenerowicz in Polnisch Czekzin ge­
züchtet und war vier Jahre alt.

Pelplin, 19. September. (Todesfall.) Heute 
verstarb in Klonowken der dortige Gutsherr Herr 
Michael von Kalckstein. Der Verstorbene war 
früher längere Ze it Reichstagsabgeordneter für 
den Wahlkreis Berent-Pr. Stargard-Dirschau und 
gehörte der polnischen Fraktion an.

E l- in g , 19. September. (Auszeichnung.) Die 
F irm a Schichau in Clbing und Danzig hat, wie die 
„E lb . Z ig ."  erfährt, auf der internationalen I n ­
dustrie» und Gewerbeausstellung in T u rin  1911 
für hervorragende Leistungen im Schiff- und M a- 
schinenbau folgende Auszeichnungen erhalten: 4 
große Preise und für drei ihrer Direktoren drei 
Ehrendiplome, für einige ihrer Ingenieure und 
Meister 12 goldene, 2 silberne und 6 bronzene 
Medaillen.

Danzig, 19. September. (Prozeß wegen Land- 
frledsnsbruch.) Die hiesige Strafkammer begann heute 
m it der Verhandlung einer größeren Strafsache, bet der 
sich 30 Angeklagte wegen Landsriedensbruches zu ver­
antworten haben. Für die Verhandlung sind drei Tage 
in Aussicht genommen, und sie findet im Schwur­
gerichtssaale statt. Die Angeklagten sind zum größten 
Teil aus G r. T r a m p k e n ,  wo sich der unter Anklage 
stehende Vorfa ll auch ereignete. Alle Altersklassen sind 
vertreten, von jugendlichen bis zu älteren Männern, In 
der Mehrzahl jedoch sind es junge Burschen. Die An- 
klage lautet auf Landfriedensbruch mit Gewalttätig­
keiten gegen Sachen, sowie Mißhandlung und Haus- 
friedensbruch. Der Tatbestand ist folgender: Am
27. Januar wurde in Gr. Trampken im Gasthause des 
Herrn Groddek Kaisers Geburtstag gefeiert. Die An- 
geklagten glaubten dies nur würdig tun zu können, 
wenn sie dem Alkohol kräftig zusprachen. Im  Saale 
hielt Herr Pfarrer Herbst eine Ansprache, wobei einige 
Leute schon unruhig zuhörten, weil sie sich zu sehr 
„gestärkt" hatten. Am Abend befanden sich der Pfarrer 
mit anderen Herren des Ortes in der Herrenstube, die 
übrigen Ortsbewohner Im Schanklokal. Es wurde bald 
laut und eine Prügelei stand in Aussicht. Der Gast­
w irt Groddek gebot deshalb Feierabend, doch die Ge- 
sellschaft kam der Aufforderung, das Lokal zu verlassen, 
nicht nach. Nun wurde der Pfarrer ersucht, die Leute

Swens, so stand' sofort ein zweites, leuchtendes 
Paar dansbe-n, das dte seinen überstrahlte an 
innerer E in t  und Leidenschaft, die der schönen 
Jng-öborg Jensen, deren Herz und Augen voll 
heißer, sinnlicher Liebe waren, berückend fü r 
den M ann, der den Abgrund nicht sah, an dem 
sie dahin taumelte. E in  farbenprächtiger 
Schmetterling, von dem der Schmelz der Jugend 
noch nicht gewichen war, a ls  sie in  Todesnacht 
versank.

Der nächste Morgen führt« H jerta nach 
Vejle, wo sie ihren Koffer in  einem kleinen 
Gasthofe abstellte, um m it leichtem Handgepäck 
m it dem Dampfer nach Munkebjerg zu fahren. 
W ar ihres Bleibens dort, so konnte sie ihn da­
h in  beordern.

Getreu ihrem Versprechen, fuhr sie alsdann 
zur richtigen Stunde m it dem Boot von Vejle 
aus durch den F jord nach Munkebjerg, um von 
droben den Sonnenuntergang und den Aufgang 
des Mondes W er dem lieblich gelegenen Vejle 
zu erleben. F rau Sörensen sprach davon wie 
von einem Wunder, und wenn der schlichten 
Frau dieses Schauspiel, das sie vor vielen 
Jahren zuletzt gesehen hatte, unvergeßlich blieb, 
so mutzte wohl etwas Wahres an ihren W or­
ten sein.

So verließ denn H jerta  Lehrsen, die schon 
überwunden zu haben glaubte, am Fuße des 
Munkebjergs das Schiff und stieg langsam auf­
w ärts  aus dunklen Schatten dem hellen Licht 
entgegen und ihrem Schicksal, das sich unent­
rinnba r an sie heftete und im der Gestalt 
Swens droben ihrer wartete

W ie schön sich der Weg durch den dichten 
W ald schlang, der schroff zum F jord abfiel.

zum Belassen des Lokals aufzufordern, was auch ge- 
schab, jedoch ebenfalls ohne Erfolg. Es wurde somit 
Hausfriedensbruch begangen. Dann folgte eine Schlägerei. 
A ls  die Gesellschaft nun erst im Zuge war, da richtete 
sich die W ut gegen die Sachen im Hause und das Haus 
selbst. Die Möbel wurden zertrümmert, die Fenster 
und Gläser zerschlagen, mit großen Steinen wurde 
gegen die Fensterladen geworfen, mit Stuhlbeinen 
wurde geschlagen, so daß ein B ild  wüster Zerstörung 
im Hause und außerhalb entstand. Nach der Ver­
nehmung der Angeklagten wurde mit dem Zeugen­
verhör begonnen.

Osterode, 19. September. (E in schwerer E in ­
bruchsdiebstahl) w ird aus Neichenau gemeldet. 
Dem Unternehmer Swontkowski sind dort in der 
verflossenen Nacht 2000 M k. gestohlen worden. 
Der schwer Geschädigte hat sofort einen Polizeihund 
aus Allenstein erbeten, der bereits zum Tatorte 
entsandt ist.

Frauenburg, 19. September. (Personalien.) 
Anstelle des im M ärz dieses Jahres verstorbenen 
Domherrn S talinski in Frauenburg ist der Ehren- 
domherr, P farrer Dekan Andreas Januskowski in 
T ils it zum Domherrn bei der Kathedralkirche des 
B istum s Erm land in Frauenburg vorn Könige 
ernannt worden.

Königsberg, 20. September. (Das Kaiser­
paar in Königsberg.) Der Kaiser passierte am 
heutigen M ittwoch Nachmittag die S tadt um 
3»/z Uhr. I n  ziemlich scharfer Fahrt kamen die 
kaiserlichen Automobile, In deren erstem der Kaiser 
in großer Iagduniform  saß, dnrch die Stadt, um 
sofort nach P reyl weiterzufahren. Der Kaiser 
wurde von den meisten Paffanten garnicht erkannt, 
da die Durchfahrt überraschend früh erfolgte. Um 
4 1 / 2  Uhr lief der kaiserliche Hofzug im Ostbahnhof 
ein. Ih m  entstiegen die Kaiserin, Prinzessin V ik­
toria Luise, Oberhofmarschall Graf zu Eulenburg 
und die Hofdamen. Z u r Begrüßung w ar P o li­
zeipräsident von Wehrs erschienen. Die Kaiserin, 
die Prinzessin und die Hofdamen fuhren in zwei 
geschlossenen Automobilen durch die Straßen der 
Stadt, lebhaft vom Publikum begrüßt, nach Schloß 
P r e y l .  Die Rückfahrt des Kaisers erfolgt heute 
Abend. Um 10V, Uhr w ird der Hofzug vom Ost- 
bahnhof nach Rominten abfahren.

Stallupönen, 18. September. (Frost) melden 
die „Ostdeutschen Grenzboten". I n  den letzten 
Nächten waren die Teiche hier m it einer dünnen 
Eisschicht überzogen. Das Thermometer zeigte 
früh 3 Grad unter N u ll.

Aus dem Landkreise T ils it, 18. September. (Rache- 
all.) Dem Besitzer Günther aus Schillwen wurden 
zwei seiner Pferde auf der Weide mit vergiftetem 
Brot vergiftet. Durch einen Polizeihund wurde der 
Täter entdeckt.

Bromberg, 16. September. (Unfall.) Gestern 
Abend fand man auf den Schienen der K le in­
bahn In Iägerhof die Leiche einer besser geklei­
deten Frau, der beide Unterschenkel abgefahren 
waren. Ob ein Unfall oder Verbrechen vorliegt, 
dürfte die sofort eingeleitete Untersuchung ergeben. 
Die Leiche ist noch nicht rekognosziert.

Tremessen, 17. September. (Der hiesige B ü r­
germeisterposten) ist sehr begehrt. B is  zum 
gestrigen Tage, dem Endtermin der Bewerbungen, 
waren insgesamt nicht weniger als 132 M eldun- 
gen beim Stadtverordnetenvorsteher Iustizra t 
Warschauer eingegangen. Darunter befinden sich 
32 Bürgermeister, 3 kommissarische Bürgermeister, 
32 Beamte aus städtischen Verwaltungen, 15 Be­
amte aus anderen (S taats- und Kreis-) Verw al­
tungen, 11 Gerichtsassessoren, 3 Magistratsasses, 
soren, 13 Referendare (zumteil bereits in städti­
schen Verwaltungen tätig), 4 Magistratshilssar- 
beiter (m it akademischer B ildung), 1 Amtsrichter 
a. D., 1 Rechtsanwalt, 2 Nechtskandidaten, 8 Be­
werber aus anderen Berufen (Nationalökonom, 
Privatgelehrte usw.), 8 Offiziere a. D., 1 A m ts­
anwalt.

Posen, 18. September. (Das hiesige S tad t­
theater) soll den „Posener Neuesten Bachrichten" 
zufolge demnächst in zwei Werken von Berliner 
Bildhauern einen besonderen Schmuck erhalten. 
Es sind dies zwei Gruppen für die Wangen der 
Freitreppe von Konstantin S tark und Georges 
M onin, die jetzt in Sandstein ausgeführt werde»

droben auf der sonnenbeschienenen Höhe von- 
zeit zuzeit das Gasthaus zeigend, das den Berg­
rücken krönte! Nun stand H jerta am ver­
schwiegenen kleinen See, der m it Seerosen be­
deckt, wie ein echtes deutsches Waldmärchen da­
lag. Schon dunkelte es hier, die Sonnenstrah­
len fielen so schräg, datz sie nicht länger ver­
weilen durfte, wenn sie den Sonnenuntergang 
über Vejle genießen wollte. Rascheren Schritts 
verfolgte sie jetzt den Weg, sich an den hohen 
Bäumen, an dem durch die Stämme schimmern­
den Rot erfreuend. Der Abend würde wieder 
herrlich werden.

W ie hoch das Hotel noch über ih r lag! Ob sie 
ich der steilen Treppe anvertrauen sollte, die 
entrecht aus der Tiefe h inauf geradeswegs auf 

die Terrasse des Gasthauses mündete?
Sie entschied sich dafür und stieg wie auf 

einer H immelsleiter dem M ann entgegen, der 
m it klopfenden Pulsen und fieberhafter A u f­
regung ih r Nahen beobachtete. Jetzt wußte 
Swen, wer ihm hier nahte, jede Bewegung der 
Mauken Gestalt war ihm vertraut. Und als 
ie plötzlich den Kopf hob, m it den Blicken die 
letzte Entfernung prüfend erfassend, da mußte 
er bei dem Anblick der lieben, grauen Augen, 
die ihn in  einen wahren Taumel des Entzückens 
versetzten, an sich halten, um ih r nicht entgegen­
zustürzen.

H ier war nicht der O rt, noch die Stunde, 
wo er ih r  gegenübertreten durfte. Später — 
ja  später. E r schlich sich davon und ging um­
her, w ie in  einem stillen, schönen Traum  be­
äugen.

I n  der Einsamkeit der herrlichen Gottes­
natur, a lle in  unter Fremden, würde sie seinen 
W orten vertrauend lauschen, und er durste sich

sollen. S tark nannte seine Gruppe „D ie  Ly rik ". 
S ie ist ein jugendschönes nacktes Weib, das ow 
einem Löwen reitet. M on in  schuf „D as Drama", 
einen Jüngling m it einem Dolch, der einen P an­
ther führt.

Posen, 20. September. (Der Hauptvorstand 
des Ostmarkenvereins) hat an Exzellenz v o n  
W a l d o w  anläßlich dessen Ausscheidens aus dem 
Oberpräsidium der Provinz Posen folgendes Te­
legramm gerichtet: Herrn Oberpräsidenten von 
W aldow. Eurer Exzellenz Rücktritt von dem Am t 
als Oberpräsident der Provinz Posen erfüllt den 
deutschen Ostmarkenverein m it aufrichtiger Trauer. 
I n  achteinhalbjähriger zielbewußter Tätigkeit haben 
Eure Exzellenz die Ihnen anvertraute Provinz 
nach dem Vorb ild  ihres großen Vorgängers F lo tt­
well verwaltet und das ostmärkische Deutschtum 
m it neuem Vertrauen in eine hoffnungsvolle Z u ­
kunft erfüllt. M it  weiten patriotischen Kreisen des 
deutschen Reiches weiß der Ostmarkenverein sich 
einig, wenn er Eure Exzellenz bittet, den tiefge­
fühlten Dank für die der deutschen Sache ge­
leisteten unvergänglichen Dienste entgegennehmen 
zu wollen. v. Tiedemann-Seeheim

Posen, 20. September. (Der neue Oberprä­
sident Exz. Schwarzkopff) traf heute Vorm ittag 
gegen IOV2  IM ' von seinem Gute Zborowo 
kommend in Posen ein und stattete seinem V o r­
gänger Herrn v. W aldow einen Besuch ab, der 
bis gegen 2 Uhr währte. A lsdann hat er Posen 
wieder verlassen.

Pleschen, 19. September. (Durch eine B lu t­
vergiftung) büßte die 19 jährige jungverheiratete 
Arbeiterfrau Paniewski aus Neudorf das Leben 
ein. S ie hatte heftige Zahnschmerzen und stocherte 
m it einer Haarnadel im hohlen Zahn herum. Am 
nächsten Tage schwollen Gesicht und Hals mächtig 
an. Der hinzugezogene Arzt vermochte sie nicht 
mehr zu retten. S ie starb unter großen 
Schmerzen.

Kaiberg, 19. September. (Ertrunken.) I n  der 
Warmbadeanstalt des benachbarten Ostseebades Henken- 
hagen ertrank die 12 jährige Tochter des Kaufmanns 
Äonneß, die im Wasser von einem epileptischen Krämpse- 
anfall überrascht wurde. Der Besitzer des Bades fand 
das Kind schon als Leiche im Wasser vor.

Lokalnachrtchten.
Z ur Erinnerung. 22. September. 1910 f  A li 

Neza Chan, Regent von Persien. 1902 s- Professor 
I .  Linnemann zu Frankfurt a. M ., bekannter Glas­
maler. 1902 i ' Professor Dr. Luthardt zu Leipzig, be­
rühmter prot- Theologe. 1875 *  Herzogin Adelheid 
von Sachsen-Altenburg. 1862 Proklamation Linkolns, 
Freierklärung der Sklaven. 1842 *  Exsultan Abdul- 
Hamid-Khan II. 1835 *  Leopold, Fürst von Hohen- 
zollern. 1826 -f Johann Peter Hebel zu Schwetzingen, 
hervorragender Dialektdichter, berühmt durch seine „ale- 
mannlschen Gedichte". 1791 *  Michael Faraday zu 
Newington Butts, Entdecker der elektromagnetischen 
Rotation und der Volta- und Magnetinduktion. 1789 
Suwarows Sieg über die Türken am Fluß Nimnik. 
1457 Stiftung der Universität Freiburg durch Erzherzog 
Albrecht VI. von Österreich.

—  ( O v e r p r ä f i d e n t  v. I  a g o w) hat 
sich aus etwa vierzehn Tage auf eine Reise durch 
die Provinz begeben und zwar zunächst nach G r. 
Nebrau (Kr. Marienwerder).

— ( K o m m a n d i e r u n g . )  Am 1. Lehrgang 
für ältere Offiziere bei der Fußartillerie.Schleßschule 
nehmen vom 1. Oktober bis 18. Dezember te il: Haupt­
mann Erdmann vom Fußart.-Regt. 15 und Oberleut­
nant Nolffs vom Fußart.-Regt. 11.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Oberzollinspektor» Zollrat 
Geißler in Konitz ist in die Stelle des Oberzollinspektors 
in Halle a. S . und der Oberzollinspektor, Zollrat Bu- 
zello in Stend al in die Stelle des Oberzollinspektors in 
Konktz versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der 
Landgerichtskanzlist Godau in Graudenz ist in gleicher 
Amtselgenschaft an das Amtsgericht dortselbst versetzt 
worden und der Amtsgerichtskanzlist Stumpf in Grau­
denz in gleicher Amtseigenschaft an das Landgericht 
dortselbst.

— ( De u t s c he  G e s e l l s c h a f t  f ü r  K a u f -  
m a n n s - E r h o l u n g s h e i m e . )  Prinz Ludwig von 
Bayern, der das Protektorat über das im bayerischen 
Hochgebirge zu erbauende Kaufmanns-Erholungsheim

'alles vom Herzen sprechen, was ihn bedrückte 
und quälte. H jerta Lehrsen würde ihm die 
Freundeshand reichen und Absolution erteilen.

So durfte das junge Mädchen ungestört das 
Hotel und ih r Zimmer aufsuchen. Dann tat 
H jerta wie ein gehorsames Schulmädchen nach 
Frau Sörensens Worten. Nach einem flüch­
tigen Blick auf die tie f drunten liegenden 
Wasser des Fjords, auf die im stillen Abend- 
frieden ruhenden Wälder und den klaren 
Himmel, an dem die rosige Färbung die findende 
Sonne verriet, eilte sie, aus der-Haustür tre­
tend, den Weg zur Linken hinunter, der zum 
Aussichtspunkt führte, der den Blick auf Vejle 
freiließ.

Dem imiimer leuchtender werdenden Glanz 
entgegen, der durch den W ald strömte, schritt sie 
der Lichtung zu. Es war ih r  zu M u t w ie dem 
Kinde im  Märchen, das sich im Walde v e rir r t 
hat und nun auf die grüne Wiese t r i t t ,  wo das 
Zauberschloß m it der gütigen Fee seiner w ar­
tet, die es bei der Hand nimmt, es m it lieb­
reichen Worten tröstet und m it reichen Gaben 
überschüttet und in  der goldenen Kutsche m it 
den Schimmeln wieder nachhause bringt.

Nun stand sie dort im  hellen Licht, und 
Swen hatrte im  Dunkeln wie auf der Bühne 
seines Stichwortes. H jerta w ar überwältig t 
von dem Panorama, das sich drunten —  ih r — 
ih r ganz alle in offenbarte. H inter Vejle ver­
sank die Sonne und badete m it ihrem goldroten 
Licht die Dächer und Zinnen, den blauen Fjord, 
die schweigenden Wälder und grünen Matten, 
bis alles in  Gold verschwamm, wie der weite 
Himmel darüber. Es w ar ein F luten und 
Glänzen, so verschwenderisch in  seiner Pracht,

übernommen hat, empfing dieser Tage in Pfronteu 
einige Vorstandsmitglieder und gab seiner Freude Aus­
druck, daß schon jetzt die Inangriffnahme einer Reihe 
von Heimen ermöglicht wurde, in denen kaufmännische 
Angestellte und weniger bemittelte selbständige Kauf­
leute des ganzen Reiches ohne Unterschied der Religion 
oder Parteizugehörigkeit Aufnahme finden sollen. M it  
dem Bau des Heimes im bayerischen Hochgebirge soll 
noch in diesem Jahre begonnen werden. Von den 
zahlreichen Plätzen in Bayern, die kostenfreies Gelände 
u. s. w. angeboten haben, dürfte voraussichtlich u. a. 
Füssen und Traunstein in die engere Wahl kommen.

— ( K l e i n k i n d e r l e h r e r i n n e n  -- S e ­
m i n a  r.) Im  Oberlin-Kleinkinderlehrerinnen-Seminar, 
B e r l i n  C, Neue Grünstraße 19, einer F iliale des 
Oberlin-Diakonissen-Mutterhauses in Nowawes, beginnt 
das Wintersemester Freitag den 6. Oktober. Dasselbe 
ist ernsten, gebildeten, christlich gesinnten jungen M äd­
chen zu empfehlen, welche sich zu Erzieherinnen für 
Kinder vom 3. bis 8. Lebensjahre ausbilden wollen. 
Die Ausbildung ist eine theoretische und praktische; sie 
befähigt zur Leitung von christlichen Kleinkinderschulen, 
Kinderhorten und zur Erteilung des Elementarunter­
richts in Familien. Der Unterricht liegt in den Händen 
tüchtiger, bewährter Lehrkräfte. Zur praktischen An­
leitung stehen die Oberlin-Kleinkinderschulen in Berlin, 
mehrere Krippen und Kinderhorte zur Verfügung. Auf­
genommen werden junge Mädchen mit guter Schul­
bildung vom vollendeten 16. Lebensjahre an. Der 
Ausbildungskursus dauert 1 bis 1*/z Jahr. Die Unter­
richtskosten betragen für das Vierteljahr 37,50 Mark. 
M it dem Kleinkinderlehrerknnen-Seminar wird vom 
Oktober d. Is .  an etn Seminar für Jugendpflege mit 
einjährigem Kursus verbunden werden. Auskunft über 
letzteres erteilt Direktor Pfarrer Hoppe zu Nowawes 
bei Potsdam, Oberlinhaus. Prospekte und Anmel­
dungen für das Oberlin-Kleinkinderlehrerinnenseminar 
ebendaselbst, sowie bei der Diakonisse Marie Seeling, 
Leiterin des Oberlinseminars, Berlin C., Neue Grün­
straße 19. Das Seminar ist in etwa 2 Minuten von 
der Station Spittelmarkt der Untergrundbahn zu er­
reichen, Ausgang Neue Grünstraße. Gute, preiswerte 
Pensionen in der Nähe des Seminars vorhanden.

—  ( J u g e n d p f l e g e  i m  L a n d k r e i s  
T h o r n . )  Am Dienstag Nachmittag 4 Uhr fand 
im Kreishause unter Vorsitz ves Herrn Landrats­
verwesers D r. Kleemann eine Versammlung von 
Amtsvorstehern, P farrern und Lehrern des Land­
kreises statt, um gemäß der ministeriellen Anre- 
gung über Förderung der Jugendpflege zu be­
raten. Es wurde zunächst beschlossen, das Arbeits­
gebiet in zwei Bezirke, Culmsee und den südlichen 
Bezirk (ohne die S tadt Thorn) zu teilen. F ür 
letzteren Bezirk, der in der Versammlung allein 
vertreten war, wurde ein Ausschuß gewählt, be­
stehend aus den Herren Dr. Kleemann, Schulrat 
Katluhn, Gewerberat Wingendorf, Bürgermeister 
Kühnbaum, P farrer Endemann-Podgorz, P farrer 
Basedow-Gurske, P farrer P rinz-G r. Bösendorf, 
P farrer Erasmus-Gramtschen, Rektor Loehrke- 
Podgorz, Hauptlehrer Hinz-Gramtschen, Haupt­
lehrer Fenske-Rudak, Hauptlehrer Drews-Leibitsch, 
Lehrer Krüger-OLtlotschin und Lehrer Salberg- 
Bachau. Beschlossen wurde, an schon bestehende 
Organisationen, wie die Iugendvereine in Pod­
gorz, Gramtschen, Grabowitz, Rudak, anzuknüpfen 
und diese weiter zu fördern. Z u r Neubildung 
ölcher Vereine in Orten, wo noch keine bestehen, 
sollen zur Leitung geeignete Personen ausgebildet 
werden und dann die Gründung in die Wege 
le iten; die Ausbildung erfolgt in einem Kursus 
für Jugendpflege, der noch in diesem Jahre in 
Thorn abgehalten wird. Staatlicherseits sind dem 
Landkreis für die Zwecke der Jugendpflege 450 
M ark überwiesen, wozu der Kreis selbst noch 300 
M ark gefügt hat. Diese M itte l sollen fürs erste 
auf die Ausbildung der zur Jugendpflege geeignet 
cheinenden und dazu bereiten Personen verwandt 

werden, da auf rechte Leitung alles ankommt.
— ( V o r t r a g  i m  k a t h o l i s c h e n  L e h r e r ­

v e r e i n . )  Im  katholischen Lehrerverein Thorn 
und Umgegend, der unter dem Vorsitz des Herrn 
Rektor Vator im  Hotel .,Schwarzer Ädler" tagte, 
h ie lt Herr P farrer G o l l n i c k  einen Vortrag über 
„ D ie  w i c h t i g s t e n  E r z i e h u n g s a u f g a b e n  
g e g e n ü b e r  j u g e n d l i c h e r  V e r w a h r ­
l o s u n g " .  Der Vortragende führte aus: T)er
oberste Grundsatz hierbei müsse lauten: das ange­
borene Schlechte durch das angeborene Gute rrn 
Zögling bekämpfen. Zwangserziehung klingt hart 
und gefährlich. Es ist auch eine ganz falsche Be­
zeichnung. Nicht Zwang, sondern Liebe muß herr-

das alles in  dem Märchenbilde blieb, das Hjer- 
tas Phantasie noch erfüllte. Selbst Swen paßte 
in  den Rahmen-chinein. E r war dem Mädchen 
nur ein neues Wunder zu dem schon vorhande­
nen, ein schreckhaft beängstigendes, das ihre 
Glieder in  süßer Betäubung lähmte, aber das 
Herz m it großer heiliger E rw artung füllte.

Swen wollte reden, da begannen drunten 
in  der strahlend goldenen T ie ft die Abend­
glocken zu klingen, nicht die furchtbaren Schrek- 
kenstöne des Haderslebener Geläuts, nein, 
Märchenglocken waren es, die ein wundersames 
Glück einläuten wollten, das Segen bringen 
'ollte, Segen über die armen, jungen Sünden, 
vor deren staunenden Augen sich das Wunder 
offenbarte.

Der junge M ann hatte sich neben H jerta auf 
die Bank gesetzt und ihre Hand ergriffen, die sie 
ihm  w illig  ließ. Und als die ehernen Zungen 
über Vejle schwiegen, begann seine schöne 
Stimme neben ih r zu erzählen. Keine Härte, 
kein G ro ll war zu dieser Stunde in  ihrer Seele, 
ie schmolz dahin in  Erbarmen über sich selbst, 
über Swen.

Menschen waren sie, arme, schwache Men- 
'chen, die in  der Versuchung erlagen. S ie in  
dem Bestreben, Gutes zu tun, er aus der Ver­
zweiflung über den gewaltsamen Tod seiner 
geliebten schönen B raut. Daß deren Schicksal 
heute Abend vor dem der M u tte r Swens zurück­
tra t, trug besonders zu der versöhnlichen S tim ­
mung Hjertas bei. Hätte To-rre ih r  schon jetzt 
einen Liebesgram offenbart und Verständnis 

gefordert, so wäre ein M ißklang in  der Har­
monie ihrer Seelen unvermeidlich geworden.

(Fortsetzung fo lgt.)



scheu und den Gefallenen Heden. Die Gefallenen zu 
retten ist schwer, leichter dagegen, sich der Gefähr­
deten anzunehmen. Der schulentlassenen Jugend 
muß eine gut berufliche Ausbildung gegeben 
werden. Vielfach sind Eltern nicht imstande, 
eine richtige Berufswahl zu treffen, sind 
doch selbst Eltern gebildeter Kreise oft 
ratlos, wenn es sich um Berufswahl ihrer 
Kinder handelt. Leider kommen die Eltern nur 
selten zum Rektor oder Lehrer, um sich über die 
Berufswahl zu besprechen. Notwendig seien Orga­
nisationen für Lehrstellvermittelungen. Hierbei 
kämen die Gemeindebehörden inbetracht, die einem 
Mitgliede die Oberleitung übertragen und eine 
organische Zusammenarbeit der Schule, der Han­
dels- und Handwerkskammern, der sonstigen Ge­
werbe- bezw. Berufsorganisationen und Jugend­
fürsorgevereine, sowie der beteiligten Staatsbehör­
den in zweckdienlicher Weise herbeiführen könnten. 
I n  Straßburg, München usw., wo die Oberleitung 
in den Händen des Magistrats liegt, hat man da­
mit sehr gute Erfolge erzielt. Die ewige Klage 
der Handwerksmeister über Mangel an geeigneten 
Lehrlingen, würde sicherlich sofort verstummen. 
Die vorbereitende Arbeit der Schule für die Be­
rufswahl würde darin bestehen, daß die Schulleiter 
besondere Sprechstunden ansetzen würden, in denen 
sie mit den Eltern über die Berufswahl der 
Kinder Beratungen abhielten. I n  das Kuratorium 
müßten Meister aus allen Gewerben gewählt wer­
den. Unser deutsches Vaterland zäh lt'5 Millionen 
Jugendliche. Von denen sind durch kirchliche und 
religiöse Vereine, Spiel- und Sportklubs erwa 20 
Prozent organisiert. An der weiteren Organisation 
und Jugendfürsorge hat aus berechtigten Gründen 
auch der S taat großes Interesse, der, wo es not 
täte, unterstützend eingreifen würde. So sind in 
diesem Jahre 1 Million Mark im Staatshaushalts­
etat für Bestrebungen in der Jugendpflege einge­
stellt worden. Zur allgemeinen Aufklärung der 
Eltern würden die hier am Orte zuerst abzuhalten­
den Familienabende viel beitragen. Der Frage der 
Fürsorge für die schulentlassene Jugend muß näher 
getreten werden, denn sie ist von hoher wirtschaft­
licher und n a t i o n a l e r  Bedeutung. Eine orga­
nisierte Jugendoflege und Verufsvorbildung ist 
überall anzustreben. Diese Aufgabe ist als eine der 
allerwichtigsten Erziebungsfragen der Gegenwart 
nur durch harmonisches Zusammenwirken aller 
Volksschichten mit den Staats- und Gemeinde­
behörden zu lösen. Vor allem muß die Lehrerschaft 
hier in den vordersten Reihen stehen und im Verein 
mit Behörden und Vertretern aller Stände an der 
Fürsorge für die schulentlassene Jugend in tat­
kräftiger Weise mitwirken. — An den mit großem 
Beifall aufgenommenen Vertrag schloß sich eine 
lebhafte Aussvrache an. Darauf wurden die Ver­
treter für die in Marienwerder stattfindende 
Provin^iallehrerversammlung gewählt. Desgleichen 
wurde die Stellungnahme des Vereins zu den für 
die Versammlung vorliegenden Antragen fest­
gelegt. Den Anträgen 1—3 und 5—7 soll zuge­
stimmt werden. Antrag 4 ist zwar gerecht, aber 
schwer durchführbar. Er würde den Verband 
schädigen und vieles einreihen, was mit Mühe auf- 
aebaut worden ist. Der Provinzialvorstand hat 
seine Aufgaben so gut gelöst, daß kein Grund vor­
liegt, eine Änderung vornehmen zu lassen. Zwei 
neue Mitglieder wurden aufgenommen. Die nächste 
Sitzung findet am 28. Oktober statt.

—  ( ü b e r  T e e r u n g  v o n  S t r a ß e n )  bringt 
die Zeitschrift „D er Fuhrhalter" (N r. 37) einen beachtens- 
werten Aufsah, dem w ir folgendes entnehm en: D er  
Übelstand, daß durch den zunehm enden A utom obil- 
verkehr v iel S ta u b  aufgew irbelt und außerdem die 
Landstraßen sehr m itgenom m en werden, hat, zuerst in 
dem automobilreichen R hein land , dann in B randenburg, 
w o der Mitteleuropäische M o to r w a g e n -V e r e in  (B erlin )  
den B ehörden durch Probeteerung der Havelchaussee 
vorarbeitete, zu Teerungsversuchen geführt, um die 
S traß en  staubfreier und zugleich dauerhafter zu machen. 
D a s  P rob lem , die S traß en  staubfrei zu machen, ist 
durch die T eerung gelost; selbst auf einer nur einm al 
geteerten S tra ß e  ist die S ta u b - und Schlam m bildung  
wesentlich geringer a ls  auf einer ungeteerten, und zw ei­
m al geteerte kommen Asphaltstraßen in ihrem ganzen  
Verhalten sehr nahe. E s  handelt sich nur noch um die 
R entabilität. D ie  Kosten belaufen sich durchschnittlich 
auf 13 bis 13,5 P f .  für den Qudratmeter, also für den 
K ilom eter einer 5  M eter breiten S traß e  650  bis 750  
M ark, bei W iederholung der T eerung 600  Mark. E s  
bleibt nun abzuw arten, ob diese M ehrausgab e durch 
eine Ersparnis an Unterhaltungskosten ausgeglichen wird; 
doch steht schon jetzt fest, daß die Unterhaltung geteerter 
S tr a ß en  billiger ist a ls  die ungeteerter, da die asphalt- 
artige verhältn ism äß ig  glatte Oberschicht der geteerten 
L andstr-ße die R ein igung  sehr erleichtert. B e i be­
stehenden S traß en  wird der T eer unter einem hohen 
Atmosphärendruck in die Straßendecke hineingejagt, bei 
N eubauten von S tra ß en  wird das Schotterm aterial mit 
T eer überzogen und so aufgeschüttet. W ie der V er­
fasser nicht verschweigt, sind die 1908 in B er lin  ange­
stellten Teerungsversuche noch nicht so überzeugend ge­
wesen, daß m an sich schon zu ausgedehnten B eteerungen  
hätte entschließen können.

.*  Aus dem Landkreise Thorn, 21. September.
(D ie R äum ung der Richnauer Bache) ist auszuführen  
in P r . Lanke am  27. Septem ber, in W ielkalonka und 
W olffserbe am 28. Septem ber, in K lein G runau und 
B o ro w n o  am  29. Septem ber, in Richnau am 30. S e p ­
tember, in G roß Reichenau am  2. Oktober und in H of­
leben am 5. Oktober.

Aus Russisch-Polen, 19. September. (Kampf 
mit Verbrechern. Urteil im Nonikierprozeß.) Als 
in Lodz heute eine Abteilung Schutzleute mit 
einem Offizier an der Spitze vor einem Hause der 
Nzgorskiftraße erschien, um dort eine Durchsuchung 
vorzunehmen, wurde sie aus dem Innern des Ge­
bäudes mit Revolverschüssen empfangen. Der 
Pförtner und ein Schutzmann wurden getötet, ein 
Schutzmann schwer, der Offizier, ein Unteroffizier 
und ein Schutzmann leicht verletzt. Einer der 
Verbrecher wurde bei dem Versuche, über das Dach 
zu flüchten, getötet. Zwei andere wurden festge­
nommen, die übrigen entkamen in der Dunkel­
heit. — Das Urteil im Prozeß gegen den Grafen 
Ronikier, der der Ermordung seines jungen 
Schwagers angeklagt war, wurde heute Abend 
um 10 Uhr gefällt. Der Graf wurde zu fünfzehn 
Jahren Zwangsarbeit und daran anschließender 
lebenslänglicher Verbannung nach Sibirien ver­
urteilt. Der Besitzer der von Ronikier gemieteten 
möblierten Zimmer, in denen der Mord geschah, 
Zawadzki und der Diener Sieminski wurden frei­
gesprochen. Das Urteil wird, wie es bei der Ver­
urteilung von Edelleuten Brauch ist, dem Zaren 
zur Bestätigung vorgelegt.

Aus Russisch-Polen, 20. September. (Ver­
haftung eines jüdischen Mädchenhändlers.) I n

der S tad t N o v o  R a d o m s k  wurde der ehe­
malige Direktor des dortigen Kinematographen- 
Theaters namens Pincus Salzberg unter dem 
dringenden Verdacht des Mädchenhandels verhaf­
tet. Es gelang der Polizei, vier junge Mädchen 
im Alter von 10 bis 18 Jahren aus den Händen 
Salzbergs zu befreien, gerade in dem Augenblick, 
als sie nach Hamburg abgesendet werden sollten. 
Die Polizei ließ die jugendlichen Opfer wieder in 
die Heimat zurückbefördern.

A u sa tm e n !
Die Atem-Gymnastik hat im allgemeinen noch 

nicht die Beachtung und Pflege gefunden, welche sie 
im Interesse der Gesundheit verdient, trotzdem sie 
doch so leicht und ohne Schwierigkeiten, vor allem 
bei den Freiübungen der Schüler und in den 
Turnvereinen, geübt werden könnte. Nachdem die 
Verschiebung zwischen Land und Stadt besonders 
in den letzten Jahren eine so bedeutende geworden 
ist, daß die größere Hälfte der Menschen bereits in 
den Städten wohnt und hier einer sitzenden 
Lebensweise obliegt, sind bei vielen Menschen be­
sonders die Lungenspitzen gefährdet, weil bei dem 
Mangel an genügender körperlicher Betätigung zu 
tiefen Einatmungen nicht genügende Anregung vor­
handen ist. Die Lunge muß aber durch reichliche 
Tiefatmungen gut durchlüftet und gute durchblutet 
sein, dann wird sie am wenigsten den sie angreifen­
den Krankheitskeimen unterliegen, und bei mangel­
hafter Einatmung bleiben besonders die Spitzen 
zurück und dehnen sich nicht aus, die deshalb auch 
so häufig erkranken. Indessen, die Einatmung 
allein genügt nicht, ebenso wichtig ist auch die Aus­
atmung, welche aus dem Körper in gasiger Form 
Schlacken und Verbrauchsstoffe entfernt. Abgesehen 
davon, daß starke Einatmung und schwache Aus­
atmung mit der Zeit zu einer Lungen- 
blähung führen, hält mangelhafte Aus­
atmung im Körper zumteil jene Zersetzungspro­
dukte zurück und belastet ihn dadurch mit einem all­
mählich recht störend auftretenden Ballast. Derselbe 
macht sich besonders in einer gewissen Gereiztheit 
und Arbeitsunlust bemerkbar, und daher soll die 
dazu günstige Jahreszeit zu Spazierganaen Ver­
wendung finden, da beim Gehen die durch die Be­
wegung veranlaßte stärkere Atmungstatrgkeit auch 
zu kräftigem Ausatmen benutzt wird. Nicht drin­
gend genug kann dem Städter empfohlen werden, 
an schönen Tagen den Wanderstab in die Hand zu 
nehmen und durch die Wälder und Berge zu 
streifen, er wird dadurch am ehesten sich von den 
Nachteilen seiner Lebensweise befreien, seinen 
Körper reinigen und auch geistig die Erholung fin­
den, deren er zur Fortsetzung der Arbeit bedarf. 
Aber auch unter den gewöhnlichen häuslichen Ver­
hältnissen soll man bedenken, daß der Ausatmung 
ebenfalls eine wichtige Rolle im Körperhaushalt 
zukommt, und man darf sich nicht auf das unbe­
wußte oberflächliche Ausatmen beschränken, sondern 
soll jeden Tag Atemübungen machen und auf die 
tiefe Einatmung die ebenso tiefe Ausatmung fol­
gen lassen. Dr. M.

Deutsche Kunst und Dekoration.
D ie bekannte Darmstädter Kunstzeitschrift „Deutsche 

Kunst und Dekoration" stellt sich diesm al in einem neuen, 
phantasievolleren Gewände vor. D a s  neue T itelb latt ist 
eine prächtige dekorative Leistung von E . Pfeiffer, der bei 
meisterlicher Verteilung von Schwarz und W eiß eine 
M enge köstlicher Sachen in seine Zeichnung „hineingeheim- 
nißt" hat, die dem Beschauer immer neue künstlerische 
Entdeckungen ermöglichen. Dadurch aber wird das 
Äußere zum wahren Sp iegel des In n ern . D enn auch 
dieses birgt einen köstlichen In h a lt , der dem Leser immer 
neue Offenbarungen gewährt. M an  darf dieses W ort ge- 
brauchen; denn die Kunst ist nicht um ihrer selbst willen  
da, sondern gewinnt erst Bedeutung in ihrer Beziehung 
zum Menschen, indem sie die vom Künstler empfundene 
Stim m u ng anderen zum M itgenuß weitergibt. Um diesen 
aber zu empfangen, bedarf es der M itarbeit, die reichlich 
gelohnt wird durch die Freude künstlerischer Entdeckungen, 
die wie Offenbarungen ungeahnte Harmonien erklingen 
lassen. I n  dieser Vermittleraufgabe hat der Herausgeber 
der „Deutschen Kunst und Dekoration", Hofrat Alexander 
Koch, seine Hauptaufgabe erblickt und erfüllt. Er unter­
scheidet nicht zwischen hoher und angewandter Kunst a ls  
wie zwischen Elementen, die sich einander nichts angehen, 
sondern ihm ist Kunst und Dekoration verwandt, ja streng 
aufeinander angewiesen. D ie Dekoration, d. h. die raum- 
bildende Kraft bedarf der Kunst zur Lösung aller E inzel­
heiten; diese aber sind ein T eil jener Kraft und erst in 
der vollen Harmonie aller bildenden Kräfte entsteht das 
Endziel aller Bem ühungen, das große vollendete Kunst­
werk. E s  war für die Künstler von außerordentlicher 
Bedeutung, daß sie ein O rgan hier vorfanden, welches 
ihre Bestrebungen m it solcher Begeisterung zusammenfaßte 
und ins Leben txug. Und für das Leben war es w ert­
voll, daß sich die Adern mit frischem, lebendigem B lu t  
füllten, die zur Gesundung führten. I n  diesem Zusammen­
hang von Kunst und Leben entsteht die moderne Kultur, 
zu deren A usbau wir alle verpflichtet sind. E s  muß ein 
S to lz  für jeden Künstler sein, der hier zu W ort kommt, 
seine Aussichten so edel wiedergegeben und verbreitet zu 
sehen: Und für jeden, der sich über die Triebkräfte unseres 
Lebens unterrichten will, der Anteil nehmen w ill an dem 
mächtigen Id e a lism u s  unsrer Zeit, der die reichen Schätze 
künstlerischer Gestaltung mitgenießen w ill, gibt es keine 
bessere Gelegenheit dazu, a ls durch eine Beschäftigung mit 
dieser wundervollen Zeitschrift, die immer wachsend, immer 
jung zu bleiben versteht! —  Nur ganz knrz sei der reiche 
I n h a lt  des vorliegenden umfangreichen Oktoberheftes, das 
den 15. Jahrgang  eröffnet, angeführt: Zuerst wird über 
die Som m er-A usstellung der Münchner Sezession durch 
Wiedergabe einer Anzahl beachtenswerter Gemälde berichtet. 
E s folgt die Plastik, vertreten durch Pros. Bernhard  
Hoetger-Darmstadt und M fert Janssen-Stuttgart D ann  
wieder M a lere i: Markante Werke Schweizer Künstler im^ 
eine ausführliche W ürdigung P ro i. Angela ^auks, besten 
bedeutendste Schöpfungen im Bilde gezeigt werden. 
W eiter werden einige besonders wvhlgelnngene Bestplele 
des neuzeillichcn Landhansbaues vorgeführt, a ls  deren 
Urheber P ros. Hern,. M uthesins-Berlin Arch. P a u l B an,n- 
garten-B erlin, Pros. Ew anucl v. S cid l, I .  A. Campbell- 
München und E. Luthens-Loiidou zu neimen sind. D a ­
neben interessieren reizvolle Jnnenrännie, Wohndielen von 
E. v. S e id l, I .  A . Campbell und ein Em pfangsranm  
einer von Arch. M . Zürcher erbauten V illa  in Florenz. 
Höbe Anerkennung verdienen ferner die meisterlichen 
B ildnisaufnahm en von Frank Eu-chne Sm ,th-M ünchen. 
Ein hervorragendes Erzeugnis Berliner Porzellanknnst ist 
der von Bildhauer Adolf Am berg-Bcrlin für die T afel 
des Kronprinzen modellierte große Aufsatz, ein köstliches 
Werk der Porzellanplastik, voll blühenden Lebens und 
rhythmischen W ohllauts in Form  und Bewegung. V on  
den abgebildeten kunstgewerblichen Arbeiten sind hervor- 
znheben: in Gold und S ilber getriebene Schmncksachen 
und Tafelgeräte von E m il Lettrö-Berlin, Wiener Kera­
mik, Stickereien, gedeckte Tische, Steinzeug, hessische S p ie l-  
sachen, Künstlerpuppeu u. v. a. m. Richt V  übersehen

sind die unterhaltsamen und lehrreichen T extbeitrüge: 
„V on der Gelassenheit beim Betrachten der Kunstwerke" 
von H ans T hom a, „M aler, Dichter, Kritiker" von Franz  
Serva es, „Reise und Kunstgenuß" von W ilh. M ichel usw. 
D a s  Heft enthält über 125  Abbildungen nebst farbigen 
und Sepiatonbeilagen und ist für 2 ,50  Mk. durch alle 
Buchhandlungen oder direkt von der V erlagsanstalt 
Alexander Koch-Darmstadt zu beziehen.

Pros. D r . Betterlein.

D er B ezw in g er  d es M a tte r h o r n s  s .
I n  Chamonix, am Fuße des Montblanc, ist 

dieser Tage der erste Bezwinger des Matter­
horns, des wildesten und gewaltigsten Alpen- 
riosen, Edward Whymper, gestorben. Whymper, 
der >am 27. April 1840 in London geboren 
wurde, hat nach jahrelangen, vergeblichen An­
strengungen und körperlichen Mühsalen am 
14. J u li 1865 a ls  Erster das für unbezwinglich 
gehaltene Matterhorn bestiegen, das mit einer 
Höhe von 4505 Meter dem höchsten Berge 
Europas nur wenig nachsteht. Wie gefährlich 
jene Matterhornbesteigung war, durch die 
Whymper berühmt geworden ist, beweist die 
Tatsache, daß auf dem Abstieg drei seiner Ge­
fährten und ein Führer durch Absturz nms Le­
ben kamen, darunter auch Lord Frederik Dou­
glas. Whymper unternahm mehrere Reisen 
nach Grönland und erstieg auch die höchsten 
Gipfel der Kordilleren, darunter zweimal den 
Cihimborasso.

M a n n ig fa lt ig e s .
( S e c h s  P e r s o n e n  a n  F l e i s c h v e r -  

g i f t u n g  e r k r a n k t . )  Di e  i n B e r lin  am  
G rü n en  W e g  4 7  w oh n en d e W aschfrau  C zer- 
witzki, deren S o h n  und Tochter sow ie  der 
B r ä u tig a m  der letzteren u nd  2 Schlafburschen  
der F r a u  C . erkrankten nach dem  G e n u ß  von  
Schabefleisch so schwer, daß  3  v o n  ihnen  
gestern V o r m itta g  nach dem  V irchow -K rankem  
H aus gebracht w erd en  m u ß ten .

( E i n e  H o c h z e i t  m i t  b l u t i g e m  
A u s  g a n g . )  E in e  S chreckenstat ereignete  
sich w äh ren d  ein er polnischen H ochzeit im  
w estfälischen Jn d u str ierev ier  W a n n e . A n  der 
T a fe l w u rd en  zw ei G äste in  e in en  S tr e it  ver­
wickelt u nd  der eine w ard  v o n  dem  anderen  
erstochen.

( R a u b m o r d . )  A m  D ie n s ta g  V o r ­
m ittag  w u rd e in Kassel ein verw eg en er  R a u b ­
m ord an  der 22 jäh rigen  F r a u  e in es  S ch lossers  
M ü lle r  verüb t. A l s  deren M a n n  m itta g s  
nach H ause kam, fand er seine F r a u  durch 
zahlreiche M esserstiche in  B ru st und H a ls  er­
m ordet vor. D ie  M ö b e l w aren  durchw ühlt, 
Schmucksachen und W ertg eg en stä n d e sow ie  
eine größ ere G eld su m m e gestoh len . D er  
T ä ter  h at der E rm ord eten  sogar den g o l­
denen E h erin g  a b gen om m en . D er  V erdacht 
der T äterschaft lenkt sich au f e in en  H ausierer, 
der früh in dem  H au se vorsprach.

( E i n  f r e c h e r  R a u b a n f a l l )  w u rd e  
D ie n s ta g  in  ein em  H ause in  der Fischergasse 
zu F ran k fu rt a . M . verüb t. E in  unbekannter  
ju n g er  M a n n  überfiel dort ein  M äd ch en , 
w ü rg te  e s  a m  H alse, b is  e s  b e w u ß tlo s  w a r  
und flüchtete d an n  m it den Ersparnissen  d es  
M ä d ch en s, die er a u s  dem  S chrank  rau b te. 
D er T ä ter  w u rd e bald  v o n  der P o liz e i  
verhaftet.

. (S ich  im  S c h l a f e  p h o t o g r a p h i e r e n  
zu l a s s e n )  — das ist, wie aus London berichtet 
wird, die neueste Mode und die neueste Liebhaberei 
der englischen Gesellschaft. Die wunderliche Idee 
stammt aus Amerrka, wo sie bei den oberen Vier­
hundert begeistertes Entzücken erweckte und schnell 
heimisch geworden ist; nun aber vermag auch das 
sonst auf seinen konservativen Sinn stolze, vornehme 
London dieser Verlockung nicht mehr zu wider­
stehen. und jeder Dandy, jede elegante Frau. die 
etwas auf ihren Ruf halten, müssen sich in Mor­
pheus' Armen durch die Kamera verewigen lasten. 
I n  den Schaufenstern der eleganten Photographen 
sieht man überall diese neuen Aufnahmen schlafen­
der Schönheiten und schlafender Kinder, und diese 
Mode wird naturgemäß noch begünstigt durch die 
Neugierde jedes Einzelnen, der gern einmal sehen 
möchte, wie er im Schlafe eigentlich aussteht. Die 
Vorkämpfer der „Schlafpbotographie" verteidigen 
ihre Meinung freilich mit wichtigeren Gründen. 
„Gewiß", so sagen sie. „bei der Photographie eines 
Schlafenden fällt dre Ausdrucksfähigkeit des Auges 
weg, aber damit bei manchen auch andere Einzel­
heiten des Gesichtes auf die man gern verzichtet. 
Es gibt unzählige Menschen, die ihr ganzes Leben 
lang eine Maske tragen, anfangs mit Vorbedacht 
und später vielleicht aus Gewohnheit; der Schlaf 
aber wischt jede Pose und jedes Anders-scheinen- 
wollen aus dem Antlitz und aus der Photographie 
eines Schlafenden gewinnen wir den Einblick in 
den wirklichen, ungekünstelten Menschen." Die eng­
lischen Zeitungen yaben sich bereits an Bildhauer 
und Maler gewandt, um die Meinungen der Künst­
ler über diese wichtige Angelegenheit zu hören, und 
es fehlt auch nicht an Anschauungen, die diese neue 
Modelaune begünstigen. «Ich will nicht behaupten, 
daß die Aufnahme oder Wiedergabe eines schlafen­
den Menschen eine größere Ähnlichkeit bietet", so 
äußerte sich ein bekannter Londoner Bildhauer, 
„aber auf alle Fälle wird die „Schlafphotoaravhie^ 
interessant sein. Der Vergleich einer gewöhnlichen 
Aufnahme mit einer „Schlafphotographie" des 
gleichen Modells wird sicherlich manche lehrreiche 
Züge und Verschiedenheiten ausweisen, die in ihrem 
Verhältnis oder in ihrem Gegensatze zu einander 
Schlüsse über jenes Rätsel zulassen, das wir das 
wirkliche Wesen eines Menschen nennen — ------- "

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  21. September 1611.
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Borkum 746,0 S bedeckt 16 S,4 nachts Nied.
Hamburg 749,0 SO wolkig 15 0,4 meist bewölkt
Swinemünde 752,8 S S O halbbed. 15 — meist bewölkt
Neufahrwasser 757,0 SO bedeckt 14 — vorw. heiter
Memel 759,5 S S O bedeckt 15 0,4 meist bewölkt
Hannover 750,0 S wolkig 15 2,4 nachts Nied.
Berlin 752,4 S wolkig 14 — zieml. heiter
Dresden 733,2 OSO wolkig 16 0,4 zieml. heiter
Breslau 735,6 SO wolkenl 15 zieml. heiter
Bromberg 756,5 SO heiter 15 — meist bewölkt
Metz 751,2 W wolkig 14 2,4 nackm. Nied.
Frankfurt(M.) 750,6 SO bedeckt 16 meist bewölkt
Karlsruhe 751,4 S W wolkig 16 ^2,4 nachts Nied.
München 753,6 S W wolkig 15 meist bewölkt
Paris
Vlissingen 747,4 S S W wolkig 13 12,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 750,7 S Dunst 16 — nachts Nied.
Stockholm 756,8 SO wolkenl. 13 — zieml. heiter
Haparanda 758,5 S S W Regen 6 6,4 nachm. Nied.
Archangel 767,3 S W bedeckt 5 vorm. Nied.
Petersburg 764,5 SO Nebel 5 — nachts Nied.
Warschau 769,2 SO bedeckt 12 — zieml. heiter
Wien 755,9 S S O heiter 14 — vorw. heiter
Rom 767,8 NO Gewitter 16 31,4 anhalt. Nied.
Hermannstadt — — — — —
Belgrad 759,0 S S O wolkig 13 — vorw. heiter
Biarritz — — — — — Wetterleucht.
Nizza — — — nachm. Nied.

M itteilungen  des iisfentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung flir Freitag den 22. September: 
Veränderlich, windig, vorwiegend wolkig, zeitweise Regen.

22. September: Sonnenaufgang 5.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.— Uhr,
Mondaufgang 5. 6 Uhr, 
Monduntergang 6.12 Uhr.

216 laufen Oeksdr

ein minderwertiges Veilchenseifenpulver zu erhalten, 
wenn Sie beim Einkauf nicht ausdrücklich 

0? Lentnsr's VLÜLksnskiksnpuIvkr „LMpsrle" 
(Schutzmarke Kaminfeger) verlangen. Jedes Paket 

enthält ein hübsches, praktisches Geschenk. 
iLk-bri».: S a r i Oeritirsr, s «  -dm. »nj.. Q Spxloxso.

Kschcrftrahe -S.
Näheres daselbst parterre. NsnArmu.

Wilimr-WchniW,
2 .  E t a g e ,

der Neuzeit entsprechend, zu vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ M ellien ftra ß e  W s .

Illlll Burschengelaß Uttlj zu vermieten 
Strobandstrake 15» 1.

iriritti bisher von Herrn 
Ilttttlj, Oberleutn. llettix  

bewohnt, in der Nähe der Masch.-Gew.- 
Komp. wegen Vers. vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Näh. M anenstr. 6.

Mehr. m M . Ammer
vom 1. 10. zu vermieten Bachestr. 10, 2.

M M . Am. von sofort z. verm. 
Iunkerstr. 6, pari

1  möbl. frdl. Vorderzimmer vom 1. 10. 
I . billigst zu vermieten Schillerstr. 16, 1.

Wohnungen,
» U »  1«.

11, 2. Etage, 7 Zimmer, 
8chll!stkll^k 13, 2. Etage, 5 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

Aus Wunsch für jede Wohnung Pferde- 
stall und Wagenremise.

N. Soppart, Fischerstr. 59.

W ohnung,
2 Zimmer mit Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu vermieten.

E. 8opp»rt, Fischerstr. 59.

1 W l N M W c h l W ,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

S B « , .  A i i v j .
Schreibtisch vorh., 1. 10. zu vermieten 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Neustadt. M a rk t 18, 2.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten P arkstraße 2? 

und 29 sind noch 6 W ohnungen , je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, B a­
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. J s . zu vermieten.

E. 8op;>nrt, Fischerstr. 59.
K ir o ß e s  m öbl. B ordeczim m ei! mit 
^2- Klavierbenutzung zu vermieten.

Brückenftratze 19, 2.



Pserdeverkanf
Am Dienstag, 26. Septbr.d .Js.,

von 8 Uhr vorm ittags ab, 
werden auf dem Hofe der diesseitigen 
B e s p a n n u n g sa b te rlu n g  in  T h o rn - 
M ocker etwa

RlillsgküüisterttAküstfisttdt,
darunter 3 schwere Zugpferde,
meistbietend gegen Bezahlung verkauft. 

Thorn den 15. Septem ber 1911.
1. Westprcußisches 

Fußartillerie-Negiment Nr. 11.
Allen werten Kundinnen zur gefl. 

Nachricht, daß ich meine Tätigkeit wieder 
aufgenommen habe. H a n k e ,
Schneiderin, Baderstr. 4. Daselbst werden 
S c h ü l e r i n n e n  gewünscht.

Unterricht
in  V i i i M r i i n g ,  S t tn s g lll j j s j ie ,  

A ir k ib iu lls lh i i ie  ü siö .
wird erteilt T uchrnacherftraße 10, 1.

Alizkjs. Trlilllllgslllistlllt
mit Kindergarten.

A n m e l d u n g e n  nehme bereits ent­
gegen; ebendaselbst.
Schreibmaschine- und Stenographie- 

Unterricht erteilt
Ww. L . L lm m srm Ä llu, geb. L rn o s li, 

Coppernikusstraße 11. parterre.

Empfehle mich als

Friseuse
in und außer dem Hause.

M a i  1K a  A s « v r a k ,  Breitestraße 30.

Z u n g e  A m  W e t  gu te  P e n s m .
_____________ Bachestraße 10, part.

S t e t l e u i i i l g k h ö t e
Malergehilfen und 

M a l e r a e b e r i e r
stellt ein_____ Lierusvki, Malermeister.

3 Mrgeselleu
auf hohen Akkordlohn für B auten über 
Land werden sofort eingestellt.

W. km äeises,
_______ Baugeschäft, Briesen Westpr.

1 T l i W e r M W »
verlangt von sofort für dauernde Arbeit

k r a v L  L o v d .

Aschlergeselleu
stellt sofort ein

8 v k i S r L e i - ,  Tischlermeister.

Lehrling
mit guter Schulbildung für Speditions- 
und Agentur-Geschäft zum sofortigen 
E intritt gesucht. Selbstgeschriebene M el­
dungen unter L .  1 8 1 1  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

E in e n  unverheirateten 

stellen ein
Vorn L  LokArv,

__________ Maschineufabrik.

Ardritcr
stellt ein

Gaswerk Thorn.

Buchhalterin,
eventl. Anfängerin, der Stenographie und 
polnischen Sprache mächtig, vom 1. Okto- 
ber 1911 gesucht. Angeb. unter 5 0 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung g e s u c h t .  Gefl. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten an

HllrsS MrakLM;
_____________  Thorn.

M d c h e n ,
____ Frau A^iekel, Lindenstraße 3.

 ̂ Neust. M arkt 16.

Gebild. Friiuleiu
mit guter Schulbildung zur B eauf­
sichtigung dreier Knaben in deutsche 
Fam ilie nach W a r s c h a u  für s o f o r t  
g e s u c h t .  Gefl. Angebote u. O . 0 . 1^. 
an d. Geschäftsstelle der „Presse" erb.

W U v w r v v v v s
Lcküllichi Al l ft i iNkki«"sucht

Breitcstratze 11, 1, Etage.

A l l  i i t t i s t u c h '»

FuchN e
sofort preiswert zu verkaufen.

^ a s n e v ,  O lt., In f . 21, 
___________ Brombergerstraße 40.

brauchte Badeemrichtung
zu verkaufen. Talstraße 21.

2GmudWüs-Berköuse
I n  Gr. Nefsau, Kreis Thorn. B ahn­

höfe Sckirpitz und Schlüsselmühle, sind 
folgende 2 Grundstücke sofort preiswert 
durch mich zu verkaufen:

1) 91 Morgen groß, Besitzer Vsrn- 
b s r ä  L M Isu , davon 32 Morgen beste 
Wiesen, 24 M orgen W ald. 10 Rindvieh. 
3 Pferde, massive Gebäude, äußerster 
P re is  47 000 Mk., ohne den W ald 44 000 
M ark, Anzahlung 10 000 Mk. Rest fest­
stehend.

2) 50 Morgen groß, Besitzer Otto 
S k e k la « ,  davon 20 M orgen beste 
Wiesen, 2 Pferde, 2 Fohlen. 7 Rindvieh, 
massive Gebäude, P re is  34 000 Mark. 
Anzahlung 8 - 1 0  000 Mk. Rest fest.

Eine Besichtigung ist jederzeit gestaltet, 
auf Anmeldung steht der W agen B ahn­
hof Schirpitz.

K. L»orra. Vromberg, 
Ostdeutsche Güter - Zentrale. 

Viktoriastraße 7 . ------ Telephon 858.

D i e  W i r t s c h a f t ? .  V n o p l
in Obernefsau, 165 Morgen groß, 
mit 4,20 Mark a  Morgen Grdstr., 
etwas W ald, ohne Überschwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, schöne», Inventar, 
wird hiermit ganz oder teilweise mit 
ea. 30 066 Mark Anzahlung zum 
Verkauf gestellt. E s wird erstst. Bauge d 
mit 3^2— Proz.  gegeben und Restkauf- 
geld zu 4^2 P roz., auf viele Jah re  un­
kündbar belassen. Besichtigung nur nach 
rechtzeitiger vorheriger Anmeldung bei 
mir gestattet.
LLeinkarrL L in k er ', Kaufhaus 

Krnfchwiß, Telephon 35. ____

Gut erhalt. N a sU n d
ist billig zu verkaufen.

M avl», Mocker. Königftr. 21.
Werfchied. gebr. Möbel. 1 Stutz- 
^  flügel, Nußbaum-Büfett, Eichen- 
Vertikow, 6 M ahagoni-Stühle, Sophas, 
Tische, Schreibsekretär, Ausziehtisch, 
Spiegel. S tühle, Spiegeltoilette, Kleider- 
und Wäscheschränke bM g zu verkaufen 

Bacheftratze 16.

W s m m  § M > - '  . r o  kimbliW!

i t o z M « .  X is i s N »  im ü S l l is e n
durchaus vertraut 8106, dei ü o ü e m 1>oku s v 1  ̂ ^

Z e 8 u e k t.

neleke mit äem Tendern von

Ink.: J u l i u s
S r e i t e s l r s s s s  30.

L L  Bettgestelle "LL"
billig zu verkaufen. I S a i - l n i l L k e .

Culmer Chaussee 69.

M ü h s t  und andere Gegenstände verkauft. 
U n v v ll M ocker, Bergstraße 20-

M ttst Möbel, Porzküll»
mzugshalber zu verkaufen.
_________ Coppernikusstraße 5, 2 Tr.

D a m e n r a d  billig zu verkaufen 
^  _______ Bachestraße 10, 2.

8r . z > k > sG > « l!

W » I .  R e ite r -N r ie ii i .
Sonntag den 24. September 1811:

G r o ß e s

P M k - R e « l i k l i
bei M arienkm rg.

Beginn des Konzerts Vh Uhr, des Rennens 
2 Uhr pünktlich.

Haltestelle am Nogatbahnsteig an der Rennbahn. 
Alles nähere in den Plakaten und im Programm.

S k iiik iz lllij iiiM k .
verlangen Sie gratis Prospekt.

Vorführung kann jeden Wochentag von 4 bis 6 Uhr erfolgen.

____________________ Graudenzerstraße 125.___________
§3!

Eine tüchtige Verkäuferin
und

ein LehrsrSulein
s u c h t

,1 . L l a r ,  5pezial-haus für wasche.

Gelaicht 1 »«!> «8^.
Angebote unter 100 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".
A gut möbl. Zimmer, sep. gelegen, mit 

auch ohne Pension billigst zu ver­
mieten. Ulanenstraße 6, 2, l.
Arnberstrake 3, I. C'taqc,

2 gut möbl. Zimmer
mit g»ter Peusiott

vom 1. 10. 11 zu vermieten.
Gut möbl. Wohn- u. Schlafzimmer
per 1. 10. evtl. früher zu vermieten

Gerechtestraße 30, 2. Etage, links.

G i l t  m ö d l. L s i Ä l c h i i i i i t t P e n s i ^
sof. o. später zu vermieten. Parkstr. 18. 3.

ssimn"" « L ' L
G . möbl. V a rt.-V o rd e rz . m. sep. Eing. 
v. 1 .10 .11  z. vermieten. Gerechtestr. 33.

D Gut möbliertes ^
8 P o r d e r ;r m m e r  Z
A mit separatem Eingang vom 1 .10 . U  
N zu vermieten. A

Arnbcrstroße 3, 2, r. ^

Mroßes möbl. Zimmer zu ver- 
mieten Breiteste. 37. 3.

mieten Mellienstraße 114. 1.
I n  unserm Hause
Brciteitr., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  L l s g s ,
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 . b e l ie n t te l  L  8snc1elaws><>.

Wohnung,
2. 3, 4 Zimmer. Küche. Balkon, G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V e rg ftr . 22 24.

Versetzungshalber 
eine schöne Wohnung
von 4 Zimmern nebst Balkon 
vom 1. 10. 11 oder später zu 
vermieten.

GtltlWr. 1!, 2.
Baderstraße 1

ist die

H a r t e m - M M » g ,
6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9 be­
zogen werden. Z "  erfragen dortselbst.

5 - Z im m er-W chiiiW
mit B ad und allem Zubehör, 3. Etage. 
Culmerftraße 4. von sof. zu vermieten.

» S »

A n Pserdeftall
ist vom 1. 10. 11 Bismarckstraße 1 zu 
vermieten.

K a r i n s  N v ' k  Brückenstraße 27.

i 1. Oktober zu 
Mellienstr. 85.

Brombergerstraße 43,
1. Etage, links.

, Zungshalber eine Wohnung von 
Zim mern nebst Zubehör für 500 M . 

1. 10. ;
rterre links und parterre lechtS

Zimmer nebst Zubehör uno Armem 
ten zu je 460 M . vom 1. 1T  zu 
nieten. .
u O. 1k ak«8, Gerberstr. 27. 2.

1-2 gut möbl. Zimmer
Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
a. Mellienstraße 113, 2.

Wohnung,
Tnchmacherfiraße 5. Hochpart., 

nmer nebst reichlichm Zubehör, vom 
tober d. I s .  zu vermieten.

H o p i r a i ' t ,  Fischerstraße 59.

Fviedrichstr. 10 12, Portier.

bald
üke, n k a i ä  ^ « 1861-.

2 S tuben, Küche und Z u ­
behör vom t. 10. zu verm. 

Hofstraße 17.
^nt möbl. Zimmer nebst Schlaf­

kabinett vom 1 .1 0 .1 1  zu vermieten 
Gerechtestraße 5, 3 Tr., links.

Wohnung
3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
1. 10. zu vermieten
Vi'. Thorn-Mocker,

Lindenstr. 9.________

lohmmg, - ' L k ö s r
»ehör, Hochparterre, billig zu vermieten.
Goßlerstraße 65, Ecke Lindenstr.

2. Etage,
I ? s u l

Altstadt. M arkt 21.

Lagerräume,
ung für 8 Pferd! 

Hosraum,

zu verm ieten.
6. 8. vieiried L 8odn,

G . m. b. H.

Askeller
sowie

„ a m i g e r  Pferdestall
z»> vermieten.

E .H li i ! ib r i i l i i s k i '^ ° E i!c h i> l! i lk m j .
Katharinenjtraße 4.



Nr. 223. Thor«. Hreitag den 22. September M I. 29- Zahrg.

Die presse.
«Dritte; Statt.)

4. Deutscher Verussoormünder-Tag.
D r e s d e n ,  20. September.

Zu Beginn der zweiten Sitzung des 4. deutschen 
Berufsvormündertaaes teilte der Vorsitzer Pros. Dr. 
K  l  u m k e r  - Frankfurt a. M . m it, daß als Ver­
treter Bayerns und des Ärztestandes Hofrat 
Meier-München in  den ständigen Ausschuß des 
Archivs deutscher Berufsvormünder gewählt wor­
den sei.

Sodann folgte das erste Referat über „ V e r u f s ­
v o r m u n d s c h a f t  u n d  G e i s t e s k r a n k  e", 
worüber zuerst Dr. C r a s e m a n n -  Hamburg 
sprach, der sich speziell „D ie  Verufsvormundschaft 
und die volljährigen geistig Minderwertigen unter 
besonderer Berücksichtigung des Schutzes der 
menschlichen Gesellschaft vor den Unsozialen". Der 
Referent stellte hierzu folaende Leitsätze auf: 1) 
Die volljährigen geistig Minderwertigen sind, so­
weit gesetzlich zulässig, zu entmündigen. 2) Sie sind 
einer staatlichen (amtlichen rufsvormundschaft 
zu unterstellen. 3) Sie unterstehen ständiger staat­
licher (amtlicher) und damit wirksamer Schutzauf­
sicht der Verufsvormundschaft, sei es, daß sie inter­
niert seien, sei es, daß sie sich in  Freiheit bewegen.
4) Es sind besondere Vewahranstalten zur A u f­
nahme und Bewahrung der Unsozialen zu schaffen.
5) Die Erzeugnisse der Gewerbetätigkeit innerhalb 
der In ternate sind nicht in  den Hanoel zu bringen, 
wob! aber vom Staate zu übernehmen.

Pros. Dr. W e y g a n d t - H a m b u r g  leitete seinen
Vortrag damit ein, dcH er zugab, daß die Wissen­
schaft heute die spezielleren Ursachen der geistigen 
M inderwertigkeit zu erkennen vermöge, daß aber
doch hier der Wissenschaft noch ein weites Feld 
offen stehe. Der Referent gliederte dann die In d i­
viduen, fü r welche die Verufsvormundschaft in  
Frage kommt, in  bestimmte Gruppen: Gemeinge­
fährlich^ Trinker, Morphinisten, Epileptiker, Neu- 
rasthenirer. Hysterische rc., Schwachsinnige und ge­
besserte Geisteskranke. Im  weiteren Verlaufe seiner 
Ausführungen bezeichnete er es als einen be­
grüßenswerten Fortschritt, daß vermindert Zu­
rechnungsfähige statt im  Gefängnis anderweitig 
verwahrt werden. Wünschenswert sei es, daß für 
diese Kategorien künftighin auch das U rte il des 
Berufsvormundes gebort werden und nicht allein 
das Gutachten des Psychiaters und des Richters 
maßgebend sein soll. Der Redner betonte zum 
Schlüsse seiner Ausführungen, daß die Errichtung 
geeigneter Unterbringungsanstalten für minder­
wertige und unsoziale Naturen dringend zu
wünschen und die Verufsvormundschaft für voi 
jährige geistig Minderwertige ein wichtiger Be­
standteil der Sozialhygiene sei.
jährige 
stand tê

An die Leiden Referate knüpfte sich eine längere 
D e b a t t e ,  in  welcher es als eine erfreuliche 
Maßnahme bezeichnet wurde, daß die Jnter- 
nierung eines Minderwertigen in  einer Anstalt 
zwar vom Richter verfügt werde, daß aber dann 
der Arzt der in  Frage kommenden Anstalt allein 
die weiteren Anordnungen tr if f t .  Sämtliche Redner 
zu den Themen waren sich hinsichtlich der Not­
wendigkeit der Verufsvormundschaft einig doch 
machten sich bezüglich einzelner Details Zweifel 
und Unklarheiten geltend.

I n  seinem Schlußwort bestätigte der Referent 
Dr. E r a s e m a n n , daß in  der Frage der Verufs­
vormundschaft für geistig Minderwertige noch 
manches zu tun sei. E r erläuterte hierbei der 
geistigen M inderwertigkeit und der sog. Grenzzu- 
stände. Eine Behandlung geistig Minderwertiger, 
deren Zustand auf Alkoholismus. Verführung rc. 
zurückzuführen ist, w ird  nur in  besonderen An­
stalten, die aber keine Irrenanstalten sein dürfen, 
m it Aussicht auf Erfolg behandelt werden können; 
es sei jedoch dringend notwendig, daß besondere 
Vorkehrungen getroffen werden, damit solche Ent­
lassene beaufsichtigt werden können. M an dürfe 
auch Fürsorgezöglinge, die nach erreichter V o ll­
jährigkeit aus der Fürsorgeerziehung entlassen wer­
den müssen, nicht ohne jü>e weitere Aufsicht lassen. 
Eine solche Aufsicht könne aber nur durch die Ve­
rufsvormundschaft ermöglicht werden; die M it ­
arbeit gut geschulter Medizinalbeamter sei hierbei 
nicht zu umgehen. — Das gesamte M ateria l, das 
in  den Beratungen zu Tage getreten ist, soll nach 
einem Beschluß der Tagung den maßgebenden 
Stellen zur Erwägung überwiesen werden. — 
Nach einer Besprechung über die „ B e d e u t u n g  
d e r  V e r u f s v o r m u n d s c h a f t  f ü r  d i e  V e r ­
e i n s v o r m u n d s c h a f t "  fand die H a u p t v e r ­
s a m m l u n g  de s  A r c h i v s  d e u t s c h e r  B e ­
r u f s v o r m ü n d e r  statt, in  welcher Fragen 
interner Natur besprochen wurden. — Hierauf 
wurde die Tagung geschlossen.

2. Internationaler yebammen- 
kongreß.
D r e s d e n ,  20. September.

des internatio- 
Vertreter der

____ rgermeister Dr. May und
Stadtrat Dr. Hubert beiwohnten, verlas die Vor- 
sitzerin Frau G e b a u e r - B e rlin  zunächst fo l­
gendes A n t w o r t t e l e g r a m m  d e r  K a i s e ­
r i n  auf die an dieselbe abgesandte Huldigungs­
depesche: „F ü r den freundlichen Huldigungsgruß 
des zweiten internationalen Hebammenkongresses 
danke ich bestens m it dem Wunsche, daß Ih re  Ver­
handlungen für M utte r und K ind reichen Segen 
bringen mögen. Auguste V iktoria."

Bürgermeister Dr. M a y  begrüßte hierauf den 
Kongreß namens der Stadt, wobei er darauf h in­
wies, daß unter den mehr als 350 Kongressen, die 
in  diesem Jahre in  Dresden getagt haben, der 
internationale Hebammenkongreß ganz besonderes 
Interesse erweckt habe. Wie wohlwollend die 
Stadtverwaltung dem Hebammenwesen gegenüber­
stehe, das beweise, wie Sachsen bereits Nuhestands- 
gelder für Hebammen eingeführt, in Dresden be­
sonders noch Karrenzentschädigungen für Hebammen 
bestehen.

Dr. W e i ß w  ange-D resden  sprach sodann 
über „D ie  Tätigkeit der Hebammen betreffend die

Verhütung des Kindbettfiebers und die Über­
tragung von Infektionskrankheiten auf M utter und 
K ind." E r verbreitete sich über die A rt und Ver­
breitung des Kindbettfiebers und dessen Ver­
hütung durch Belehrung der Wöchnerinnen und 
durch Hebung der Volkswohlfahrt, wozu auch die 
Hebammen beitragen können. M it  dem Vortrag 
waren auch Demonstrationen verbunden. An 
zweiter Stelle sprach Direktor Pros. Dr. K r ö m e r  
von der Universitätsfrauenklinik in  Greifswald 
über „D ie  Versicherung der Hebammen gegen E r­
werbsunfähigkeit im deutschen Reiche." Der Red­
ner forderte eine Versicherung der Hebammen gegen 
Erwerbsunfähigkeit und eine reichsgesetzlicke Re­
gelung des Hebammenwesens auf gleichmäßiger 
Basis. -  Nach einer Reihe kleinerer Vortrüge re­
ferierte Frau P  a tz i  g - Dresden über das Thema- 
„ W a s  k ö n n e n  d i e  H e b a m m e n  d a z u  t u n  
d a s  S i n k e n  d e r  G e b u r L s z i f f e r  zu 
h e m m e n ? "  Sie führte aus, daß die Schwankun­
gen der Geburtsziffern m it dem ganzen Volks­
leben und der Lebensführung der Bevölkerung 
nach dem deutsch-französischen Kriege zusammen­
hange. Es sei Aufgabe jeder Hebamme. Frauen 

G?b"rt ^  überwachen, damit Geburt und 
Wochenbett ohne erhebliche Schädigungen vorüber­
gehen. Dre Hebamme müsse eine Beraterin für die 
M utte r und ein Schutzgeist fü r die Neugeborenen 

Frau Patzig forderte dann eine ausreichend« 
E rs tu tz u n g  für Frauen, die in  beschränkten Ver- 
haltnissen leben, «ine regelmäßige Statistik über

Vortrag hielt Frau S chuste r-D resden  über den 
„ K a m p f  d e r  H e b a m m e n  m i t  d en  W ö c h ­
n e r i n n e n  b e t r e f f e n d  d a s  S t i l l e n "  und 
empfahl Mütterberatungsstellen sowie S till-  
pramien und Merkblätter. — In fo lge der vorge­
schrittenen Zeit wurde eine Anzahl minder wich­
tiger Vortrüge von der Tagesordnung abgesetzt 
worauf Frau S c h m id t -B e r l in  über „ G r ü n :  
d ü n g  v o n  H e b a m m e n k a m m e r n "  sprach 
Sie forderte solche Kammern für jeden Staat fü r 
Preußen für jede P rovinz die aber für das ganze 
Reich organisiert sein müßten. Hierzu teilte die 
V o r s i t z  e r  i n  m it, daß ih r von eingeweihter 
Seite versichert worden sei, daß in  Preußen in  
zwei Jahren Hebammenkammern zusammentreten 
können.

D e h n i  k e - Magdeburg 
regte dre Ausstellung von Wanderrednerinnen zur 
Belehrung von Frauen und Mädchen an, wozu 
A rl. ^ L e b e m a n n - H a a g  bemerkte, daß in  
werden* ^ Wanderlehrerinnen eingerichtet

Nach einigen weiteren unwesentlichen Be­
merkungen verschiedener Teilnehmerinnen wurden 
die Verhandlungen vertagt.

14- Atzung -er Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 20. September, nachm. 8»/L Uhr.
Am Magistratstisch- Bürgermeister und Kämme­

rer Stacyowitz, Stadtbaurat Kleefeld, Oberförster 
l.owe, die Stadträte Laengner, Rittweger und Hell- 
moldt und Aßessor Dr. Eraschtat. Anwesend sind 
32 Stadtverordnete. Vor E in tr it t  in  die Tages­
ordnung erhält das W ort Stv. W e e s e :  -Frau 
Oberbürgermeister K e r s t e n  habe ihn in  der Zeit. 
a ls  er den Stadtverordnetenvorsteher vertreten, 
geoeten, der Versammlung den Dank auszusprechn 
für das würdige G r a b d e n k m a l  ihres ver­
storbenen Mannes. Sie ist tief gerührt durch die 
würdevolle und reiche Ausstattung. Es w ird der 
Versammlung besonders angenehm sein, zu hören, 
dag Frau Oberbürgermeister Kersten durch die große 
Porträtähnlichkeit ganz besonders überrascht gewesen 
ist. — Gleichfalls vor E in tr it t  in  die Tagesordnung 
macht Bürgermeister S t a c h o w i t z  M itte ilung  von 
eurer dringlichen Sache, die erst am Vorm ittag dem 
Magistrat zugegangen ist und die Verpachtung des 
Kammereigutes Schönwalde betrifft. Der Magistrat 
hatte eigentlich beschlossen, das Gut in  einzelnen 
Parzellen zu verpachten. Nun ist dem Stadtrat 
Ackermann das Angebot des Landwirts Thober in 
Mocker zugegangen, der das Gut im ganzen für den 
Pachtpreis von 1800 Mark pachten w il l;  er stellt 
jedoch zur Bedingung, daß der Pachtvertrag bereits 
am 1. Oktober d. Js. inkraft tr it t .  Der Magistrat 
hat über dieses Angebot noch nicht beraten können, 
und er, Redner, möchte einen Beschluß der S tadt­
verordneten dahingehend herbeiführen, daß die Ver­
sammlung der Verpachtung in  dieser Weise grund­
sätzlich zustimmt. Herr Thober, der sich zur Ruhe 
gesetzt hat und sich nun wieder als Landw irt be- 
iätigen möchte, w ill das Cut unter den bisherigen 
Pachtbedingungen auf die Dauer von 12 Jahren 
übernehmen. Er, Redner, bitte um die Zustimmung. 
Der bisherige Zustand ist unhaltbar. Der Zuschuß 
der Kämmereikasse zum Etat des Gutes Schönwalde 
beläuft sich auf jährlich 12 000 Mark und durfte sich 
Lei Fortdauer der eigenen Verwaltung eher steigern 
als vermindern. Der V o r s i t z e r  stellt zunächst 
die Frage zur Debatte, ob die Sache als dringlich 
zu behandeln ist. Stv. D r e y e r :  Ich halte die 
Sache für nicht so e ilig und bitte, sie ruhig zurück­
zustellen. über eine Sache zu beschließen, deren 
Tragweite man nicht überschauen kann, ist wohl 
nicht angängig; es könnte das zu großen Über­
raschungen führen und große sinchnzrelle Verwicke­
lungen zur Folge haben. Ich mochte entschieden ab­
raten, so wichtige Dinge übers Knie zu brechen, 
die außerdem durchaus nicht eilig sind. Auch die 
Stov. M a l l o n  und W o l f s  sprechen sich gegen 
die Dringlichkeit des Antrages aus. Stv. L a mb e c k  
ist ebenfalls für Vorberatung des Pachtangebots und 
bittet, im  Zusammenhange m it dieser Sacke die 
Angelegenheit des Stadtrats Falkenberg klar zu 
legen, ob derselbe überhaupt noch im Dienste der 
Stadt stehe oder nicht. Jedenfalls ist der Herr an 
den mißlichen Verhältnissen in  Schönwalde nicht 
unschuldig. Bei der Abstrmmung w ird der D ring­
lichkeitsantrag des Magistrats nnt großer Mehrheit 
abgelehnt. — Bei E in tr itt  in  die Tagesordnung 
gibt der V o r s i t z e r  bekannt, daß die Ausschüsse

eine Reihe Vorlagen von der überreichen Tages­
ordnung abgesetzt haben. Es kommen zunächst die 
Vorlagen des Verwaltungsausschusses zur Beratung, 
für welchen Stv. W o l f s  referiert. 1) Neu- bezw. 
Wiederwahl von Armendeputierten bezw. V or­
stehern. Es werden auf Vorschlag des Ausschusses 
wiedergewählt im Bezirk 3 Bäckermeister Wegner 
und Kaufmann Szyminski, im Bezirk 5 Kaufmann 
P rzyb ill und Schlossermeister Marquardt,

Weber, im Bezirk 12 Besitzer Lüdtke anstelle 
des verzogenen Vorstehers Dalitz. — 2) Bewilligung 
von M ittem  für die Vertretung des erkrankten 
ersten Krankenhausarztes, Geheimen Sanitätsrats 
Dr. Meyer. Referent W o l f s :  Der erste Kranken­
hausarzt ist wegen Krankheit auf acht Wochen be­
urlaubt. Der Magistrat hat beschlossen, Sanitäts- 
rat Dr. Wolpe m it der Vertretung zu betrauen 
gegen eine Vergütung von täglich 6 Mark. Der 
Ausschuß empfiehlt die Zustimmung. Stv. D r e y e r  
wünscht Angabe der ganzen Summe, die bew illigt 
werden soll, da man sich aus der Vergütung eines 
Tages kein B ild  der Kosten machen könne. S tadt­
ra t R i t t w e g e r :  Die Vertretung w ird 5 bis 
6 Wochen dauern; besondere Kosten entstehen nicht, 
da die Summe aus der Etatsposition für Besoldung 
des Hilfsarztes entnommen w ird. Stv. M a l l o n  
drückt sein Erstaunen darüber aus, daß die Stelle 
des dritten Arztes wieder nicht besetzt ist. S tadtrat 
R i t t w e g e r :  Leider ist die Stelle nur kurze Zeit 
besetzt gewesen, bis zum 1. M a i d. Js. Eine neue 
K ra ft zu gewinnen, ist dem Magistrat trotz aller 
Mühe nicht gelungen. Stv. Sanitä tsra t W e n t -  
scher :  Aus den Worten des Stv. M a llon  klang 
ein leiser Vorw urf heraus, als ob der Magistrat 
es an den nötigen Bemühungen habe fehlen lassen. 
Demgegenüber muß betont werden, daß ärztliche 
Hilfskräfte für unsere östlichen Provinzen nicht zu 
haben sind und auch in  der nächsten Zeit daraus 
nicht zu rechnen ist. Es geht anderen Kranken­
häusern ebenso. Unsere Annonce hat dauernd in  der 
Vakanzliste gestanden. Eine Änderung scheint augen­
blicklich nicht möglich. Stv. D r e y e r :  Dann bitte 
ich, im nächsten E tat die Summe für eine H ilfskraft 
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fragen haben ergeben, daß andere Krankenhäuser 
auch nicht mehr zahlen. Der Grund, daß w ir  keine 
Bewerber erhalten, liegt an den Verhältnissen, die 
Sanitätsrat Wentscher dargelegt hat. S tv. Sani­
tätsrat W e n t  scher :  Die Summe ganz abzu­
setzen, möchte ich dringend warnen, da der Ärzte­
mangel doch in  absehbarer Zeit beseitigt werden 
dürfte. E r besteht ja  nur in  den östlichen P ro­
vinzen, da die jungen Ärzte nicht gerne in  unsere 
Gegenden wollen. Die Krankenhäuser kleinerer 
Städte haben eben keine werbende K ra ft, und die 
jungen Ärzte bleiben selbst bei geringerem Honorar 
lieber an großen Krankenhäusern. Allerdings 
müssen 1800 Mark auch als unterste Grenze der 
Gehaltszahlung bezeichnet werden. S tv. D r e y e r :  
Nach diesen Erklärungen ziehe ich meinen Antrag 
zurück, möchte aber doch zur Erwägung geben, einen 
ähnlichen Antrag aus der M itte  der Versammlung 
später bei der Etatsberatung zu stellen. So kann 
es doch nicht weitergehen. Die Sache läu ft nun 
bereits fünf Jahre, ohne daß m it der erwähnten 
kurzen Unterbrechung die Stelle besetzt worden ist. 
Außerdem w ird die Position immer durch Honorare 
an die anderen Anstaltsärzte für Mehrarbeit auf­
gebraucht. (Widerspruch.) V ie l ist jedenfalls nicht 
übrig geblieben. Damit ist die Debatte erschöpft. 
Die M itte l für die Vertretung werden bew illigt. — 
3) Den städtischen Behörden ist eine Einladung zu 
der am 28. d. M . stattfindenden 250jährigen Jubel­
feier der evangelischen Kirche zu Gurske zugegangen. 
Der Magistrat hat beschlossen, einen Vertreter zu 
entsenden. Der Ausschuß hat beschlossen, gleichfalls 
einen Vertreter aus der Stadtverordnetenversamm­
lung zu schicken, und schlägt dazu den Stv. Lambeck 
vor. Diesem Vorschlage wird zugestimmt. — 4) 
Vertrag m it der königlichen Regierung in  Marien- 
w erd er über ,

Ausdehnung der Katastervermessung
auf folgende Teile des Gemeindebezirks Thorn: 
Innenstadt, Trepposch, Vazarkämpe, Teile des 
Hauptbahnhofs, Brückenkopf, Holzhafengebiet,
Kämpenländereien und Weißhof. Referent W o l f s :  
Der Vertrag ist genau derselbe, wie er früher abge­
schlossen wurde. Die Kosten haben die Eigentümer 
zu tragen, doch w ill der Magistrat zwei D ritte l der 
Kosten verauslagen und dann von den Besitzern 
einziehen. Stv. D r e y e r :  I n  der Vorlage ist auch 
eine Vermessung von Teilen des Hauptbahnhofs 
erwähnt. Da uns der Hauptbahnhof doch abge­
sprochen ist, so bitte ich um Aufklärung, welches 
Interesse die Stadt noch an seiner Vermessung hat. 
Stadtbaurat K l e e f e l d :  Die Stadtverordneten­
versammlung hat seinerzeit diesen Punkt für 
wünschenswert gehalten. Nun sind unsere Hoff­
nungen bei dem Prozeß um den Hauptbahnhof ja 
sehr herabgemindert; aber es könnte sich gerade 
durch die Vermessung etwas herausstellen, was zu 
unseren Gunsten sprechen könnte. Da w ir die 
Grenzen sowieso vermessen müssen, so macht es keine 
große Mühe, den Bahnhof mitzuvermessen. Der 
Vertrag w ird genehmigt. — 5) Änderung der Ver- 
waltungs- und Hausordnung fü r das Vürger- 
hospital in  Thorn. Referent W o l f s :  Der V or­
steher des Bürgerhospitals hat in  einem Schreiben 
an den Magistrat darauf hingewiesen, daß ihm 
durch Einziehung der Zinsen des Hospitalkapitals 
und sonstige Verwaltung der Kassengeschäfte eine 
große Arbeitslast erwächst; er bittet, daß in  Zu­
kunft die Zinsen usw. direkt von der städtischen Kasse 
eingezogen werden. Der Magistrat und der Aus- 
schuß haben die Berechtigung der B itte  anerkannt, 
deren Erfüllung jedoch eine Änderung der Verwal- 
tungs- und Hausordnung erfordert. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z  b ittet ferner, den Vorsteher nicht auf 
300 Mark Verwaltungskosten festzulegen, da diese 
Summe erfahrungsgemäß nicht ausreicht. Der 
Änderung w ird zugestimmt. — 6) Verpachtung des

Restaurationsgebäudes m it Nebengebäuden auf dem 
alten Wollmarkt vom 1. Oktober 1911 ab auf fünf 
Jahre. Referent W o l f s :  Auf unsere Aus-
schreibung sind verschiedene Gebote eingegangen, 
einige m it 500, andere m it 1600 Mark. E in Gebot 
vom Händler Markus Baruch in  Mocker lautet auf 
1000 M ark; das ist ein sehr günstiges Angebot. 
Da Baruch 1000 Mark Kaution stellen w ill, so hat 
der Magistrat beschlossen, ihm den Zuschlag zu er­
teilen. Der Ausschuß empfiehlt Zustimmung. Stv. 
G r o ß :  Das Restaurationsgebäude ist ja  durch 
den Zaun jetzt so völlig eingeschlossen, daß da nie­
mand hineinkomme. S tadtrat A c k e r m a n n :  Die 
Einfriedigung ist von der Stadtverordneten­
versammlung genehmigt. Daß das Restaurant da­
durch verschlechtert sei, ist ein Ir r tu m . Es ist von 
großem Vorte il, daß besonders nachts nicht jeder 
an das Gebäude heran kann. übrigens ist doch nach 
der Straße hin ein großer Torwegs der am Tage 
den E in tr itt  gestattet. Die Klosettanlage ist noch 
nicht fertig. Der Platz hat nach der anderen Seite 
eine entsprechende Vergrößerung erfahren, zur voll­
sten Zufriedenheit des Pächters. Stv. M a l l o n :  
Bevor ich dem Vertrage meine Zustimmung geben 
kann, bitte ich um Aufklärung, ob in  dem Vertrage 
gesagt ist, welcher A rt die Ware sein darf, die in  
dem Hinteren Schuppen lagern soll. Früher wurden 
dort Knochen, Lumpen und andere Sachen auf­
bewahrt, wodurch sich schon einmal beinahe ein ge­
fährlicher Seuchenherd gebildet hat. Der Geruch ist 
dort immer höchst unangenehm gewesen. Ich möchte 
daher wissen, ob dem neuen Pächter gewisse Be­
schränkungen betreffs Lagerung von Waren auf­
erlegt sind. S tadtrat A c k e r m a n n :  Diese Be­
denken hatten w ir im  Magistrat auch. In fo lge­
dessen habe ich den Pächter zu m ir bestellt und m it 
ihm eine Verhandlung aufgenommen, wonach er 
Waren und Abfälle, welche die Lu ft verschlechtern, 
nicht lagern darf. E r hat sich bere itw illig  damit 
einverstanden erklärt. Es werden im  Schuppen 
nur landwirtschaftliche Produkte lagern. Bürger­
meister S t a c h o w i t z :  Meines Wissens ist Baruch 
Fischhändler, sodass die Bedenken wohl nicht zu­
treffen werden. Stv. W a r t m a n n :  Auch ich 
wollte die Aufmerksamkeit auf diese Schuppen 
lenken, deren baulicher Zustand ein so schlechter ist, 
wie man ihn nicht mehr w ird dulden können, nach­
dem die Gegend dort eine freguentiertere w ird. Stv. 
M a l l o n :  Nach der befriedigenden Aufklärung 
vom Magistratstisch habe ich noch eine zweite Be­
dingung fü r meine Zustimmung. Durch die Nähe 
des Schaubudenplatzes ist ein voller Restaurations­
betrieb notwendig geworden. Ich bitte um A uf­
klärung, ob dem Pächter Baruch die Verpflichtung 
des Restaurationsbetriebes in  vervollkommneter 
Form auferlegt ist, und bitte zu dem Zwecke um 
Verlesung der betreffenden Paragraphen. Stv. 
R o m a n n  fragt an, wielange es noch dauern 
werde, bis die baulichen Veränderungen auf dem 
Grundstück fertiggestellt sein werden. Es wäre 
besser gewesen, die Verpachtung solange hinauszu­
schieben, bis alles in  Ordnung wäre. Dann hätten 
die Bieter vielleicht bessere Angebote gemacht. Auf 
ein V ierte ljahr früher oder später komme es doch 
nicht an. S tadtrat A c k e r m a n n :  Um bauliche 
Veränderungen handelt es sich nicht mehr. Die 
E infriedigung ist fertig; große Änderungen sind 
doch außer der Klosettanlage nicht geplant. Der 
Schuppen w ird von uns nicht instand gesetzt. Der 
Pächter hat nur die Verpflichtung, zu sorgen, daß 
dieser Zustand nicht verschlechtert w ird. S tv. 
D r e y e r  Littet, den ganzen Vertrag vorzulesen, 
was durch Assessor Dr. G r a s c h t a t  geschieht. 
Referent W o l f s  bittet, in  Zukunft solche Ver­
träge nicht in  der mehr oder weniger unleserlichen

ür die Verträge wohl Maschinenschrift. E r stellt 
erner den Antrag, den Sondervertrag betreffend 

die Lagerung von Waren als einen besonderen 
Paragraphen dem Pachtverträge einzufügen, da 
zwei nebeneinander laufende Verträge nicht an­
gängig seien. Stv. R o m a n n  bezweifelt, ob sich 
bei den unzulänglichen Räumen der vom Stv. 
M a llon  geforderte Restaurationsbetrieb werde 
durchführen lassen, da das Gebäude wohl kaum den 
baupolizeilichen Anforderungen entspreche. Stadt­
ra t A L ' e r m a n n :  Das Gebäude ist in  gutem 
baulichen Zustande. Es enthält einen großen Raum 
für den Restaurationsbetrieb, dahinter noch einen 
Wohraum für den Pächter. Die Küche ist aller­
dings vom Hauptgebäude getrennt. Nächstens w ird 
noch die Wasserleitung hingeführt. Baufä llig  ist 
nur der Schuppen. Doch hat der Pächter ja  alles 
selber gesehen und sich damit einverstanden erklärt. 
Stv. G r o ß  ist der Ansicht, daß die Einfriedigung 
nicht nach dem ursprünglichen Plane gemacht sei. 
Auch findet er es als einen Mangel, daß der Zaun 
keine Pforte nach dem Schaubudenplatz zu habe. 
S tadtrat A c k e r m a n n  behauptet dagegen, daß der 
Zaun genau der Zeichnung entsprechend gesetzt ist. 
Das Fehlen der Türe nach dem Radauplatz ist kein 
Fehler, da das Gesinde! von der Restauration abge­
halten werde. Der Eingang durch den Torweg 
empfiehlt sich schon der besseren Beleuchtung von der 
Straße wegen mehr. Es dürfte kein Umweg sein. 
Der Pachtvertrag w ird m it dem Antrag Weese an­
genommen. — Durch Kenntnisnahme erledigt wer­
den die Punkte 7—11), nämlich die endgiltige An­
stellung der Polizeisergeanten Siggel, Pieske, Dierks 
und Gillmeister, sowie die W ahl des Kandidaten 
des höheren Schulamts Dr. Broszat in  S te ttin  zum 
Oberlehrer an der höheren Mädchenschule. — 12) 
Kündigung der Wiesenparzelle 82/40'von 1,0238 ba 
aus dem Pachtverträge m it dem Besitzer Lonowski 
in  Thorn-Mocker über die Parzellen der Gemarkung 
Mocker, Kartenblatt 19 und 23 (des Grundstücks 
Mocker Land 31, B la tt 880) zum 1. Januar 1912. 
Die Kündigung ist notwendig geworden, da durch 
die Exkremente das Grundwasser gefährdet ist. Der 
Kündigung w ird zugestimmt. — 13) Vertrag m it

Referent W o l f s :  Dieser Vertrag hat 
schüsse bereits längere Zeit beschäftigt. Die Sache 
hat nicht große Eile, doch ist man der Ansicht, daß



eine gründliche Durchberatung notwendig ist. Es 
wird daher empfohlen, zur Vorbereitung des Ver­
trages eine gemischte Kommission zu wählen. Der 
Ausschuß empfiehlt zur Wahl in dieselbe -die Stov. 
Mallon, Gerson, Zährer, Weese, Raapke und Wolfs. 
Stv. D r e y e r  findet es sonderbar, daß man hierbei 
die Grenz- und Erundstückskommisston ausschalte. 
SLadtbaurat K l e e f e l d : Wenn es sich nur um 
den Austausch von Grundstücksflächen handelte, 
dann hätte die Sache allerdings an die Grenz- und 
Grundstückskommission gehen können; aber es han­
delt sich noch um ganz andere Dinge, die einer 
gründlichen Durchberatung bedürfen. Die vorge­
schlagene Kommission wird gewählt. — 14) Zur 
Reparatur an den Gebäuden des katholischen Pfarr- 
arundstücks in Scharnau werden als Patronats- 
beitraa 228,66 Mark bewilligt. — 15) Bewilligung 
von M itteln für den Ersatz unbrauchbarer Feuer- 
löschgeräte für das Stadttheater. Ref. W o l f s :  
Die Revision durch den Brandinspektor Kunow hat 
ergeben, daß sich fünf Schläuche in schadhaftem Zu­
stande befinden. Für Beschaffung von Ersatzstücken 
werden 160 Mark verlangt. Stv. K r a u s e :  Ich 
möchte um Auskunft bitten, wodurch die Schläuche 
so schnell schadhaft geworden sind, obwohl sie nie 
gebraucht wurden. Das kann doch nur an einer un­
sachgemäßen Aufbewahrung liegen. Stadtrat 
A c k e r m a n n :  Darüber kann ich nicht Auskunft 
geben. Jedenfalls hat sich bei der ersten Probe, 
Lei der ich anwesend war, herausgestellt, daß die 
Schläuche so stark leckten, daß sie eine Feuerprobe 
nicht aushalten würden. Der Grund dürfte haupt­
sächlich in schlechtem Schlauchmaterial zu suchen sein. 
Sollte unsachgemäße Aufbewahrung die Ursache sein, 
so würde ich dafür sorgen, daß die Schläuche in Zu­
kunft besser aufbewahrt werden. Stv. R o m a n n : 
Ich möchte mir die Frage erlauben, warum im 
Feuerlöschdezernat ein Wechsel eingetreten ist. Nach 
meiner Ansicht ist der Stadtbaurat der berufene 
Fachmann für das Feuerlöschwesen. Bürgermeister 
S t a c h o wi t z :  Herr Stadtrat Ackermann hat das 
Dezernat der Straßenreinigung, womit auch das 
Feuerlöschwesen verbunden ist. Daß an der Spitze 
ein Fachmann steht, ist nicht nötig, da wir ja  im 
Brandinspektor den technischen Fachmann haben. 
I n  Danzig ist das Dezernat auch einem unbesoldeten 
Stadtrat übertragen. Der Betrag von 150 Mark 
wird bewilligt. — 16) Entsendung des Stadtbaurats 
zu einem dreitägigen Aufenthalt zur Ausstellung in 
Dresden. Stv. W e n d e l  beantragt, noch einen 
zweiten Herrn zu entsenden, da zwei die dort 
empfangenen Eindrücke besser verwerten könnten. 
Referent W o l f s :  Das ist auch im Ausschuß er­
wogen worden/ doch war man der Ansicht, daß die 
Entsendung eines Sachverständigen genüge. Es sei 
überflüssig, sich doppelte Kosten zu machen. Stv. 
W a r t m a n n :  über die Zweckmäßigkeit des Wen- 
delschen Antrages könnte man sich erst entscheiden, 
wenn man wisse, welche weitere Person in Frage 
käme. Stv. W e n d e l :  Die Ausstellung ist so viel­
seitig und bietet so vieles, was für eine Kommune 
verwertet werden kann, daß es ganz gleich ist, wer 
hinfährt. Es müßten aber mindestens zwei sein. 
Sie würden sich in ihren Beobachtungen ergänzen. 
Vier Augen sehn mehr als zwei. Stv. Sanitätsrat 
We n t s c h e r :  Ich habe die Ausstellung genau 
studiert und kann Ihnen dringend raten, nur einen 
Herrn zu entsenden. Es kann nur ein Teil der 
Ausstellung in so kurzer Zeit genauer studiert wer­
den. Zwei würden sich zersplittern, da jeden etwas 
anderes interessiert; wir würden also doch nur ein­
seitige Beobachtungen zu hören bekommen. Der 
Antrag Wendel wird mit geringer M ajorität abge­
lehnt und die Entsendung des Stadtbaurats Klee­
feld genehmigt. — 17) Die Übertragung der vom 
Kaufmann Simon Sultan bisher gemieteten Lager­
räume Nr. 1 und 2 im städtischen Uferschuppen an 
den Kaufmann Franz Ezolbe wird genehmigt. — 
18—20) Zu Armendeputierten werden gewählt für 
den 12. Bezirk Kaufmann Radtke, Eulmer Chaussee, 
für den 16. Bezirk Gemeindepfleger Stachelhaus 
und für den 21. Bezirk Hausbesitzer Leichnitz, Geret- 
straße. — 21) Umsetzen des Petroleumschuppens nach 
dem Wollmarkt. Referent W o l f f : Die Landwirt- 
schafts- und Sicherheitsdeputation war zu einem 
anderen Beschluß gelangt, nämlich für die Unter­
bringung der Straßenreinigungsgeräte auf dem 
Wollmarkt einen Bretterschuppen aufzustellen, der 
auch zugleich eine Stellmacherwerkstelle enthalten 
sollte. Der Magistrat ist indes auf den in der Vor­
lage enthaltenen Beschluß gekommen, den not­
wendigen Aufbewahrungsraum durch Umsetzen des 
Petroleumschuppens zu gewinnen. Die Kosten sind 
auf 2500 Mark und mit Pflasterung auf 2800 Mark 
berechnet. Der Vretterschuppen würde über 3000 
Mark kosten. Da sich der Petroleumschuppen sehr 
wohl zur Wagenremise verwenden läßt, so wird um 
Zustimmung der Versammlung gebeten. Stv. W a r t ­
m a n n :  M it der Verlegung des Petroleum-
schuppens nach dem Wollmarkt würde die 

Unterstation der Straßenreinigung 
dort als solche festgelegt. Es soll nun die Absicht 
des Magistrats sein, dre Straßenreinigung bei der 
Hauptfeuerwache zu zentralisieren, wozu ein 
Schuppen der Militärverwaltung erworben werden 
soll. Wenn die Zentralisierung der Straßen- 
reinigung möglich wäre, so könnte die Anlegung 
einer Unterstation auf dem Wollmarkt als ein 
Fehler angesehen werden. Es ist aber fraglich, 
ob der Erwerb des Militärfiskalischen Grundstücks 
sich schon in nächster Zeit verwirklichen läßt; und 
dann erscheint es auch sehr zweifelhaft, ob das 
Militärfiskalische Grundstück für die Aufstellung 
und die An- und Abfahrt eines Fuhrparks von 20 
bis 30 Wagen ausreichend ist. Sonach dürfte es 
k e i n  Fehler sein, wenn wir die Unterstation auf 
dem Wollmarkt einrichten. Stv. He n t s c h e l :  
Ich wundere mich, daß Herr Stadtrat Ackermann 
uns mit dieser Vorlage kommt. I n  der Kommission 
ist der P lan  einstimmig abgelehnt worden, weil wir 
uns sagten, daß wir trotz der nicht unerheblichen 
Kosten des Umsetzens doch nur etwas Unpraktisches 
erhalten, da der Petroleumschuppen für die großen 
Wagen und Geräte zu niedrig ist. Wir waren der 
Meinung, daß ein Vretterschuppen, den wir uns den 
Bedürfnissen entsprechend einrichten können, auch 
nur auf zirka 2600 Mark kommen würde. 
Stv. K i t t l e r :  Den Ausführungen des Herrn 
Hentschel kann ich mich nur anschließen. Der 
Petroleumschuppen ist für die Straßenreinigung 
durchaus unzweckmäßig und wird uns sehr teuer 
kommen; denn wenn er überhaupt den Zwecken 
dienstbar gemacht werden soll, so muß er einen kost­
spieligen massiven Unterbau erhalten. Außerdem 
ist der Wollmarkt für Aufbewahrung der Straßen- 
reinigungsgeräte durchaus nicht der richtige Ort. 
Stadtrat A c k e r m a n n : So unzweckmäßig, wie es 
die Herren Vorredner darstellen, ist der Schuppen 
denn doch nicht; selbstverständlich wird die Einfahrt 
nicht von einer Längsseite, sondern vom Giebel aus 
sein. An den niedrigen Längsseiten lassen sich gut 
die kleineren Geräte unterbringen. Die Kosten des

massiven Unterbaues sind in unserem Kostenanschlag 
sehr wohl berücksichtigt. Zur Pflasterung können 
wir sehr gut das alte M aterial benutzen. Ich kann 
Sie nur bitten, der Vorlage zuzustimmen. 
Stv. W a r t m a n n :  Auch Herr Kittler habe die 
Frage berührt, ob wir gut tun, auf dem Wollmarkt 
eine Unterstation für die Straßenreinigung einzu­
richten, und diese Frage ist so wichtig, daß sie näher 
beleuchtet zu werden verdient. Gegen die Unter- 
station auf dem Wollmarkt kann man doch nur sein, 
wenn man die Zentralisierung der Straßen­
reinigung an der Hauptfeuerwache für ausführbar 
hält. Da dies aber zweifelhaft ist, kann man mit 
der Unterstation auf dem Wollmarkt nur einver­
standen sein; denn an sich eignet sich der Wollmarkt 
dazu sehr gut. Stv. M a l l o n :  Die Unter­
bringung der Straßenreinigung auf dem Wollmarkt 
ist stets als Jnterimistikun? bezeichnet worden; wenn 
wir aber immerfort größere M ittel hineinstecken, 
so gelangen wir schließlich zu einem Definitivum. 
Die Verwaltung müßte ihr Augenmerk mehr auf 
den Platz an der Hauptfeuerwache lenken, wo doch 
genügend Gelände vorhanden ist. Wir besitzen dort 
den Zwinger, der zwar verpachtet ist, aber leicht 
gekündigt werden kann. Durch Unterbringung der 
Geräte an verschiedenen Stellen vermehren sich doch 
auch die Verwaltungskosten. Stadtrat A cker­
m a n n :  Selbstverständlich schaffen wir auch durch 
Umstellen des Petroleumsschuppens nur/ein Provi­
sorium. Auch trotz des massiven Unterbaues kann 
von einem Definitivum keine Rede sein. Der 
Zwinger ist für unsere Zwecke gegenwärtig garnicht 
geeignet. Wir können erst zu einer Zentralisierung 
schreiten, wenn wir das daneben liegende fiskalische 
Gelände mit dem Schuppen durch Austausch erhalten, 
und nach den Erfahrungen, die wir in dieser Be­
ziehung haben, dürften die Verhandlungen darüber 
mehrere Jahre dauern. Aber selbst im Falle des 
Erwerbs ist die Frage nicht mit einem Schlage ge­
löst, da eine Zentraleinrichtung, wie wir sie planen, 
sehr leicht über die vorhandenen finanziellen Kräfte 
der Stadt hinausgehen könnte. Daß durch die 
Unterstation auf dem Wollmarkt eine Erhöhung 
der Verwaltungskosten eintritt, vermag ich nicht ein­
zusehen. Wir haben doch jetzt auch eine Aufsicht 
an zwei Stellen nötig, nur mit dem Unterschiede, 
daß jetzt die Geräte im Freien stehen und den Un­
bilden der Witterung ausgesetzt sind. Eine Ver­
legung des Petroleumschuppens an die Weichsel hat 
sich als undurchführbar erwiesen. Durch seine Aus­
nutzung für die Zwecke der Straßenreinigung ist uns 
zugleich Gelegenheit geboten, ein jetzt völlig nutzlos 
daliegendes Kapital zu amortisieren. Stv. We e s e  
empfiehlt gleichfalls die Umlegung des Schuppens 
auch aus diesem letzten Gesichtspunkte heraus und 
wünscht, daß die Amortisation des Petroleum- 
schuppen-Vaufonds auf den Etat der Straßen­
reinigung übernommen wird. Die Abstimmung 
ergibt die Annahme der Magistratsvorlage. — Es 
folgt die Beratung der Vorlagen des Finanz­
ausschusses. Referent Stv. We n d e l .  22) Für 
Instandsetzung der Wohnungen im Hintergebäude 
des Artushofes werden 1550 Mark bewilligt. — 23) 
Nachbewilligt werden bei Titel 8, Ansatz 2, des 
Haushaltplanes der Gutskasse Schönwalde 200 Mk. 
— 24) Die Umzugskosten für den Lehrer Tietz 
werden in Höhe von 217,80 Mark bewilligt. — 25) 
Bewilligung von Mitteln zur Herstellung einer 
Fäkaliengrube auf dem Grundstück Lindenstraße 
Nr. 22/24 (Polizeiwache). Stv. Sanitätsrat 
We n t s c h e r  fragt an, ob die geplante Maßnahme 
nicht einen Rückschritt in gesundheitlicher Beziehung 
bedeute. Stadtoaürat K l e e f e l d :  Früher hatte 
jeder Besitzer seine Fäkalien selber abzufahren. 
Jetzt hat die Stadt die Abfuhr übernommen, und 
der Hausbesitzer ist durch Ortsstatut gezwungen, 
Fäkaliengruben anzulegen, aus welchen der Inhalt 
in die Äbfuhrwagen gepumpt wird. Es erscheint 
nun als selbstverständlich, daß die Stadt in der 
Eigenschaft als Hausbesitzer selber diesen Forderun­
gen nachkommt. Darauf werden 400 Mark be­
willigt. — 25) Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel 3, Ansatz 4 (Unterhaltung der Geschirre) des 
Haushaltplanes der Straßenreinigungskasse. Ver­
langt werden 200 Mark. Stv. D r e y e r :  Es muß 
auffallen, daß bereits nach so kurzer Zeit für Ge­
schirre Nachbewilligungen verlangt werden. Es ist 
zuzugeben, daß die Straßenreinigung gegen früher 
besser geworden ist; aber es sind doch so bedeutende 
Summen hineingesteckt, daß Nachforderungen be­
fremden müssen. Stadtrat A c k e r m a n n :  Ein
Etat für Straßenreinigung ist zum erstenmale auf­
gestellt, es fehlten also die Unterlagen und Erfah­
rungen; so erklärt sich die Nachforderung. Betreffs 
der neu anzuschaffenden Gemüllaöfuhrwagen hat 
der Magistrat sich für das Kölner System ent­
schieden. Erne Probe wird demnächst stattfinden. 
Der Posten wird bewilligt. — 26) Bewilligung 
von Mitteln für den

Ausbau der Fischerstraße
von der verlängerten Parkstraße bis zur ver­
längerten Talstraße. R e f e r e n t :  Mit dieser
Vorlage werden jahrelange Wünsche erfüllt. Es ist 
im Ausschuß erwogen, ob wir Chaussierung oder 
reine Pflasterung vornehmen. Die Kosten belaufen 
sich im ersten Falle auf 14 500 Mark, bei der Pflaste­
rung auf 17 000 Mark, also nur 2500 Mark mehr. 
Der Ausschutz stellt es der Versammlung anheim, 
welche Art der Befestigung sie wählen will. Stv. 
K r a u s e  ist durch den geringen Preisunterschied 
überrascht. I n  diesem Falle bitte er. sich für 
Pflasterung zu entscheiden, da die Chaussierung er­
fahrungsgemäß viel Staub entwickelt. Stv. We e s e  
ist dem Magistrat für die Vorlage sehr dankbar, 
da er für die Befestigung der Fischerstraße schon 
öfter das Wort genommen. Auch er bittet, gleich 
ganze Arbeit zu machen und Pflasterung zu wählen. 
M it der Chaussierung habe man in der verlängerten 
Parkstraße keine guten Erfahrungen gemacht, trotz­
dem sie g e t e e r t  wurde. Allerdings habe man 
die Straße statt mit Kies wohl mit Sand beschüttet, 
denn die Staubentwickelung ist größer, als früher. 
Jedenfalls seien die Erwartungen, die das Vauamt 
auf die Teerung setzte, nicht erfüllt, übrigens sind 
wir wohl alle der Meinung, daß die Pflasterung 
der Fischerstraße nur eine kleine Abschlagszahlung 
ist und wir vor einer großzügigen Straßen- 
verbesserung stehen. Der Redner bringt einen 
Antrag ein, der Magistrat sei zu ersuchen, bald ein 

festes Bauprogramm für die Neu- und Um-
pflasterung der Straßen

innerhalb der nächsten fünf Jahre vorzulegen. Die 
Kosten sollen durch Anleihe gedeckt werden. Die 
Straßen verlangen dringend eine Verbesserung; 
Thorn sei seiner Straßenverhältnisse wegen schon 
übel beleumdet. Stv. W a r t m a n n :  Die An­
regung des Vorredners möchte ich aufs wärmste 
unterstützen. Es gibt im wirtschaftlichen Leben 
unserer Stadt kaum ein größeres Bedürfnis, als die 
gründliche Verbesserung unserer Straßenverhältnisse. 
Tatsächlich leidet der Verkehr Thorns unter dem

schlechten Zustande unserer Straßen. Besonders 
fühlbar macht sich das Fehlen ordentlicher Verbin­
dungsstraßen zwischen den Vorstädten und der 
Innenstadt, die durch die Pflasterung der Lulmer 
Chaussee, der Graudenzerstraße, Geretstraße und 
Schlachthausstraße geschaffen werden müssen. Die 
Geretstraße ist in einem ganz unhaltbaren Zustande. 
Sie zeigt Berge und Täler, und dabei wird sie als 
Zufuhrstraße zum neuen Bahnhof Mocker von den 
schwersten Frachtwagen benutzt. Es ist unerklärlich, 
wie so etwas noch geduldet wird. Daß wir die 
Kosten durch eine Anleihe decken, halte ich auch für 
richtig. Zu lange sind wir in der Straßen- 
verbesserung rückständig geblieben, als daß wir uns 
jetzt noch auf stückweise Arbeit beschränken können. 
Die Straßenverbesserung muß für alle Stadtteile 
in durchgreifender Weise vorgenommen werden. 
Stadtbaurat K l e e f e l d  : Wenn die Versammlung 
sich für Pflasterung der Fischerstraße entschließt, wird 
der Magistrat wohl kaum dagegen sein. Dem Herrn 
Weese ist der Redner dankbar für den Hinweis, 
daß die Teerung sich nicht bewährt habe. übrigens 
ist nicht Sand, sondern Kies aufgeschüttet worden. 
Daß die Straßen in Thorn im allgemeinen schlecht 
sind, wird niemand bestreiten. Es wird im Bau­
amt bereits an Kostenanschlägen für eine Neu- oder 
Umpflasterung der wichtigsten Straßen gearbeitet. 
Die Geretstraße befindet sich im übelsten Zustande; 
sie untersteht aber der Verwaltung der Fortifikation. 
Wir sind in Verhandlungen um Überlassung der 
Straße eingetreten, doch waren die Bedingungen 
der Fortifikation unannehmbar. Stv. K r a u s e  ist 
der Ansicht, daß mit der Teerung der Straßen ab­
schließende Erfahrungen noch nicht gemacht sind; 
doch scheine sie sich mehr für weniger benutzte 
Straßen zu eignen. Was den Antrag Weese an­
lange, so würde schon die Umpflasterung aller 
Straßen mehrere Millionen erfordern; auch würde 
die ganze Arbeit in dem Zeitraum von fünf Jahren 
nicht zu bewältigen sein. Aber man werde die Um­
pflasterung vereinfachen können, und schon bei der 
Pflasterung der allernotwendigsten Straßen komme 
man auf einen Kostenaufwand von 1)4 bis 2 M il­
lionen. Der jetzige Zustand ist allerdings unhalt­
bar. Die Radfahrer sollen Bürgersteige nicht be­
nutzen; aber die Fahrstraße sei geradezu unbenutz­
bar. Vielleicht schränkt Herr Weese seinen Antrag 
nach dieser oder jener Seite etwas ein. Bürger­
meister S t a c h o w i t z : Bezüglich der Fischerstraße 
kann ich auch sagen, daß der Magistrat sich wohl 
damit abfinden wird, wenn Sie sich für reine 
Pflasterung entscheiden. Der Antrag Weese ist ja 
sehr zu begrüßen, aber er müsse doch etwas Wasser 
in den Wein gießen. Die allernotwendigsten Ar­
beiten werden, wie erwähnt, 1)4—2 Millionen er­
fordern. Eine Anleihe zu Straßenbauzwecken würde 
vielleicht garnicht einmal genehmigt werden, da der 
Minister der Ansicht ist, daß diese Ausgaben aus 
laufenden Einnahmen zu decken sind. Man müsse 
auch bedenken, was eine Millionenanleihe und ihre 
Verzinsung bedeuten. Eine Million erfordere jähr­
lich 60 000 Mark mehr Steuern, zwei Millionen 
120 000 Mark. Das mache schon einen beträchtlichen 
Steuerzuschlag aus. Es ist zu bezweifeln, ob die 
Gemeinde dazu leistungsfähig ist. Stv. We e s e  ist 
bereit, seinen Antrag, der ja nur eine Anregung 
für den Magistrat sein soll, einzuschränken. Der 
Zeitraum kann ja auf 10 Jahre erweitert werden. 
M it 1)4—2 Millionen ließe sich doch auch schon 
etwas anfangen. Bürgermeister S t a c h o wi t z :  
Eine Verlängerung der Frist würde keine Bedeu­
tung haben, da die Anleihe doch auf einmal gemacht 
werden muß. Stv We e s e  stellt nun den Antrag 
in ganz allgemeiner Form: Die Stadtverordneten­
versammlung wolle beschließen, den Magistrat zu 
ersuchen, noch vor Ablauf des Kalenderjahres ein 
Programm zur planmäßigen Neu- bezw. Um­
pflasterung der Innenstadt, Vorstädte und Mocker 
vorzulegen. Stv. K u t t n e r :  Auch am Weichsel­
ufer herrschen schlechte Straßenzustände. Soviel er 
sich erinnere, hat bereits ein Lokaltermin zur Rege­
lung der Uferbahnverhältnisse stattgefunden. Seit­
dem ist über den Fortgang nichts zu hören gewesen. 
Einer dringenden Ausbesserung bedürfe die Bader- 
straße, die gerade in dem abschüssigen Teile nach der 
Uferstraße zu ein schlechtes Pflaster habe, wodurch 
große Gefahren für Fuhrwerke und Fußgänger er­
stehen. E.r bitte, die Übelstände wenigstens zu mil­
dern, falls eine völlige Beseitigung nicht möglich ist. 
Bürgermeister S t a c h o wi t z  teilt mit, daß die Er­
wägungen und Verhandlungen wegen der Uferbahn 
noch in der Schwebe sind. Bei einer Neugestaltung 
werden natürlich auch die einmündenden Straßen 
verbessert werden. Stv. W a r t m a n n :  Herr
Bürgermeister Stachowitz hat auf das finanzielle 
Schwergewicht des Antrages Weese hingewiesen. 
Gewiß, die neue Belastung ist nicht zu unterschätzen. 
Aber doch dürfen wir für Straßenverbesserung vor 
einer hohen Ausgabe nicht zurückschrecken; denn wir 
müssen uns klar werden, daß die weitere Ent­
wickelung unserer Stadt zu einem guten Teile von 
der Schaffung guter Verbindungsstraßen zwischen 
der Innenstadt und den Vorstädten abhängt, da wir 
ohne diese nicht zu dem Zuzug kommen werden, 
den wir sonst erstreben. Darauf wird die Magistrats­
vorlage angenommen. Auch der Antrag Weese ge­
langt einstimmig zur Annahme. — 27) Haushalt- 
plan der städtischen Forstverwaltung für das Jahr 
1911/12. Der Etat balanziert in Einnahme und 
Ausgabe mit 135 700 Mark. Von den jährlich zu 
zahlenden 5000 Mark für das Kieslager Ollek sollen 
jährlich 4500 Mark zu einem Kapitalien- und Aus­
gleichfonds kapitalisiert werden. Dieser Fonds 
soll, wie Oberförster L ö w e  erläutert, ungewöhn­
liche Einnahmen, wie etwa Rayonentschädigungen, 
aufnehmen und zum Ausgleich des Etats bei 
schwankender Konjunktur dienen. Denn es sei nicht 
richtig, L e i n i e d r i g e n  Holzpreisen einen größeren 
Einschlag vorzunehmen, um die Etateinnahme zu 
erzielen; richtiger würde sein, bei h ö h e r e n  Holz­
preisen mehr einzuschlagen. Über den Namen des 
Fonds war man sich im Ausschuß nicht recht einig, 
und es wird die Bezeichnung „Rücklagefonds" vor­
geschlagen. Die Versammlung erklärt sich schließlich 
für die vom Magistrat vorgeschlagene Bezeichnung 
„Ausgleichfonds". Es folgen 'dann noch einige 
kurze ̂ Anfragen zu den einzelnen Titeln des Haus­
haltplanes, die Oberförster L ö w e  beantwortet. 
Stv. He n t s c h e l  wünscht an der Straße nach 
Papau, soweit sie durch die Forst geht, die An­
pflanzung von Laubbäumen. Oberförster L ö we  
stellt die Erfüllung des Wunsches in Aussicht. Der 
Etat wird schließlich nach der Vorlage des 
Magistrats genehmigt. — Nach Erledigung dieses 
größeren Teils der Tagesordnung wird noch eine 
dringliche Vorlage des Magistrats beraten. Es 
handelt sich um die Anstellung eines zweiten Rohr­

geld beansprucht. Da ihm eine reiche Erfahrung 
zur Seite steht, so Littet der Magistrat, diese höhere 
Dotierung der Stelle zu bewilligen. Die Vorlage 
wird angenommen. Schluß um ^ 7  Uhr. — Es 
folgte noch eine geheime Sitzung.

Der Prozeß der pottzem sfistentm  
Krau D r . Schapiro.

M a i n z ,  19. September.
Unter großem Andränge des Publikums begann 

heute im großen Schwurgerichtssaale des neuen 
Landgerichts die Verhandlung in dem Aufsehen 
erregenden Prozeß gegen den Verleger des Mainzer 
„Neuesten Anzeiger" He i n r i c h  Hi r s ch,  der in 
seiner Zeitung in einer Reihe von Artikeln den 
zweiten Bürgermeister der Stadt Mainz, Beige­
ordneten B e r n d t  und die Polizeiassistentin Frau 
Dr. S c h a p i r  0 beleidigt haben soll. Die An­
schuldigungen des Verlegers Hirsch sind seit länger 
als Jahresfrist Tagesgespräch im Großherzogtum 
Hessen und darüber hinaus, denn das neu ge­
schaffene Institut der Polizeiassistentinnen und 
Schwestern und deren Tätigkeit stehen im M ittel­
punkt der Affäre.

Den Vorsitz im Gerichtshof führt Landgerichts- 
direktor Me e s .  Frau Schapiro, eine große 
schlanke Erscheinung mit interessantem blassem Ge­
sicht, ist tief schwarz gekleidet und ebenso wie der 
Beigeordnete Verndt als Zeugin geladen. Nach 
dem Eröffnungsbeschluß wird der Angeklagte be­
schuldigt, in 7 Nummern des „Neuesten Anzeiger" 
den Beigeordneten Verndt und die Polizeiassisten­
tin Schapiro nach den 88 185, 186, 196, und 200 des 
St.-G.-V. beleidigt zu haben, indem er in kritischen 
Besprechungen über das System der Polizeiassisten­
tin zwischen dem Privatleben des Beigeordneten 
Verndt und seiner amtlichen Tätigkeit einen 
Gegensatz konstruierte und gewissermaßen die Be­
hauptung aufstellte, daß der Beigeordnete zwar 
als Dezernent des städtischen Polizeiwesens und be­
sonders der Sittenpolizei in außerordentlich stren­
ger und rigorser Weise vorgehe, in seinem Privat­
leben aber sehr laxe Anschauungen habe. Frau Dr. 
Schapiro habe ihre Befugnisse wesentlich über­
schritten. Bei seiner Vernehmung erklärte der An­
geklagte Hi r s ch,  er habe den Bürgermeister 
Verndt in der Presse stets wohlwollend behandelt, 
bis das Institut der Polizeiassistentin sich unlieb­
sam bemerkbar machte und die Anklagen aus allen 
Bevölkerungskreisen, besonders gegen Frau Scha­
piro sich häuften. Er wollte zugleich zeigen, daß 
der Beigeordnete Verndt es nach seiner ganzen 
Vergangenheit nicht nötig hatte, mit einem male 
als Sittenrichter aufzutreten. Gegen Frau Schapiro 
sei freilich eine Untersuchung eingeleitet worden, 
die aber nach bestellter Arbeit ausgesehen habe. 
Es werden darauf die inkriminierten Artikel ver­
lesen, in denen u. a. behauptet wird. daß Frau 
Schapiro wiederholt unter Außerachtlassung gesetz­
licher Bestimmungen Mädchen unter sittenpolizer- 
liche Kontrolle zu stellen versucht und sie mit Vor- 
führungsbefehlen bedroht hatte, denen jede gesetz­
liche Handhabe fehlte. Sie habe zahlreiche An­
zeigen wegen Kuppelei veranlaßt, die nachher als 
reiultatlos eingestellt wurden und dabei einen 
Übereifer entfaltet, der nur zu einer Sittlichkeits­
schnüffelei geführt habe. Die ganze Stadt habe be­
reits das Gefühl, daß sie unter der „Kontrolle" 
dieses maß- und ziellosen weiblichen Polizeiorgans 
stehe. Von Verndt wird gesagt, wer anderen die 
hohe Schule der Moral vorreite, müsse selbst fest 
im Sattel sitzen. Spreche heute ein Mädchen mit 
einem Leutnant auf der Straße, so sei für Frau 
Schapiro die Dirne fertig. Der Bürgermeister 
spiele heimlich den Don Juan  und Faust, öffentlich 
aber den Alba und Torquemada. — I n
der Zeugenvernehmung erklärt Beigeordneter
V e r n d t ,  daß Frau Schapiro, wie eine Unter­
suchung ergeben habe, sich durchaus in den Grenzen 
ihrer Befugnisse gehalten habe. Der Zeuge gab 
weiter zu, daß. wie in den inkriminierten Artikeln 
angedeutet wurde, er mit zwei Mädchen intime 
Verhältnisse unterhalten habe. Das sei aber vor 
seiner Anstellung als Beigeordneter der Stadt 
Mainz gewesen und er habe den Mädchen keines­
wegs, wie behauptet werde, die Ehe versprochen, 
um sie gefügig zu machen. Als die Sache bekannt 
wurde, sei die tollste Hetze gegen ihn in Szene ge­
setzt worden.

I n  der Nachmittagssitzung wendet sich der Zeuge 
V e r n d t  scharf gegen die Wirkung der Artikel im 
allgemeinen, die dazu führten, daß der ganze 
Dienstbetrieb der Mainzer Sittenpolizei eine Zeit­
lang fast stillstand. Er protestiert ferner gegen die 
Unterstellung, daß er etwa selbst Beziehungen 
zu der Polizeiagentin gehabt habe. Fräulein E r -  
h a r d t ,  zu der der Beigeordnete früher Be­
ziehungen unterhielt, legt einen Brief vor, aus dem 
hervorgehen soll. daß ihr Verndt die Ehe ver­
sprochen habe. I n  dem Briefe befindet sich der Satz, 
die Zeugin müsse noch zwei Jahre warten, das sei 
aber doch schließlich zu ertragen. Oberstaatsanwalt 
S c h w a r z  und Frau Konservenfabrikant N ä g e l i  
äußerten sich in sehr anerkennender Weise über die 
Fürsorgetätigkeit der Frau Schapiro an entlassenen 
weiblichen Strafgefangenen. Darauf wird unter 
großer Spannung die Polizeiassistentin S c h a p i r o  
vernommen, die sich zunächst über den Umfang ihrer 
Tätigkeit bei der Sittenpolizei äußert. Sie be­
hauptet, daß sie niemals die Mädchen hätte 
zwangsweise vorführen und verdächtige Mädchen 
zwangsweise habe untersuchen lassen. I n  zwei 
Fällen habe sie auf der Messe Mädchen verwarnt, 
die bereits unter ihrem Schutze gestanden und deren 
Eltern um Beaufsichtigung' der Töchter gebeten 
hatten. Der Vo r s i t z e r  hält ihr vor, sie solle ein­
mal bei nachtschlafender Zeit ein Mädchen ausspio­
niert haben, ob es sein Verhältnis bei sich habe. 
Die Z e u g i n  behauptet, daß das ein Mädchen 
war, die schon lange im Verdacht der Unzucht 
stand. I n  den Cafes habe sie die Mädchen niemals 
observiert oder festnehmen lassen, sie habe sich mit 
ihnen nur unterhalten, um nach dem Verbleib von 
anderen Mädchen zu forschen. Einem Beamten 
habe sie allerdings einmal gesagt, er eigne sich 
ebensowenig zur Öbservierung wie ihr Mann, denn 
er brachte von einem Mädchen, das Nachts um 12 
Uhr auf der Straße getroffen wurde, die Erklärung 
zurück, das Mädchen sei auf der Heimkehr von der 
Nähstunde gewesen. Sie habe auch einmal ihr 
Dienstmädchen zu einer Hebamme geschickt, die der 
gewerbsmäßigen Abtreiberei verdächtig war. Das 
geschah aber in Übereinstimmung mit dem be­
treffenden Kommissar. Das Mädchen erhielt den 
Auftrag, nur nachzuforschen, ob die Frau mit 
Instrumenten oder mit Mitteln arbeite und die 
Warnung, sich an den Leib kommen zu lassen. Die

Meisters. Die Stelle war mit 1800 Mark und 15 Pro- Hebamme sei denn auch später schwer bestraft wor- 
zent Wohnungsgeld ausgeschrieben. Es hat sich! den. Wenn sie Anzeigen wegen Kuppelei erstattet 
nun eine tüchtige Kraft, der Rohrmeister Pinsel aus chabe, so habe sie stets die nötigen Unterlagen gehabt. 
Maßlow bei Hamburg, beworben, der jedoch ein! Der Vorsitzer geht dann noch einen Fall mit der 
Gehalt von 2100 Mark und 15 Prozent Wohnungs- > Z,eugin durch, wonach sie zwei anständige Mädchen



b e h e llig t und be lästig t haben soll. D ie  Z e u g i n  
e rk lä r t, daß es sich um  zwei Schwestern handelte, 
die in  a u ffä ll ig e r  Weise m it  O ffiz ie re n  und an­
deren ju n g e n  Leuten verkehrten, b is  in  die Nacht 
im  Cafe saßen und au f d ie F rage, w ovon sie lebten, 
erzählten, sie e rh ie lte n  m onatlich  von e ine r B ra u e ­
re i 150 M a rk , brauchten aber n icht zu a rbe iten. 
A ls  sich die Mädchen dann m it  O ffiz ie re n  halbnackt 
am Fenster zeigten, beschwerten sich die Nachbarn, 
w o ra u f e in B eam te r in  die W ohnung  geschickt 
w urde. Dieser t ra f  die ganze Gesellschaft in  e iner 
höchst unzw eideutigen S itu a t io n ,  sodaß die M ä d ­
chen sofort un te r K o n tro lle  gestellt w urden.

20. September.

D ie  heutige V e rhand lung , d ie der Vorsitzer 
Landgerich tsd irek to r M ees um  8 U h r frü h  e rö ff­
nete. begann m it  dem Zeugenaufru f. I n  bun te r 
R eihe tre ten  über 100 Personen a lle r  S tände in  den 
S itzungssaal, O ffiz ie re  a lle r W a ffenga ttungen , 
d a ru n te r e in  h ie rher abkom m andierter Türke. 
Ärzte, R echtsanw älte , S tudenten . Beam te und 
junge  Mädchen b is  zu dem erst aus der Schule en t­
lassenen Backfisch herab. Zunächst w ird  die V e r ­
nehm ung der F r a u  S c h a p i r o  zu Ende geführt. 
S ie  bestreitet entschieden, je m a ls  in  eine W i r t ­
schaft a ls  angebliche K e lln e r in  gekommen zu sein, 
um  ungestört Beobachtungen machen zu können, 
auch habe sie sich n ie  im  hiesigen In t im e n  Theater 
a ls  Schauspie lerin  anwerben lassen; es müßten da 
Verwechslungen m it  anderen Dam en vo rliegen , 
d ie sich ih res  N am ens und ih re r  S te llu n g  bedient 
hä tten . Zeuge O berbürgerm eister D r . G ö t t e l -  
m a n n - M a in z  spendet der T ä tig k e it der P o liz e i­
agentin  höchstes Lob. S ie  sei eine überaus ge­
wissenhafte D am e und keine Ausschnüffle rin , der 
es e tw a  Spaß mache, aus sexuell-pathologischen 
G ründen den Mädchen nachzugehen. D er T ä t ig ­
keitsbericht der Polizeiassistenten sei eine F u n d ­
grube fü r  a lle  Sozio logen, P o lit ik e r ,  P o liz e iv o r-  
stände, S ta d tv e rw a ltu n g e n  usw. E r  en tha lte  ja  
v ie le  d iskrete  D inge , aber schließlich könnte man 
auch aus den ernstesten W erken S chn itze re ien  her­
auslesen. H m  w e ite ren  V e rla u fe  der Vernehm ung 
des O berbürgerm eisters kommt es zu einem Z u ­
sammenstoß zwischen diesem und dem Angeklagten 
Hirsch. D e r Angeklagte H i r s c h  e rk lä rt, daß das 
P ro to k o ll über die Vernehm ung e iner Z eu g in  aus 
den Akten verschwunden sei. D e r O b e r b ü r g e r ­
m e i s t e r  erblickt h ie r in  den V o rw u r f  der A m ts ­
unterschlagung und L it te t  um  Schutz seitens des 
Gerichts, w o ra u f der V o r s i t z e r  den Angeklagten 
zur O rdn u n g  ru f t .  W e ite r  behauptet der A n g e ­
k l a g t e ,  daß der O berbürgerm eister in  einer 
U n te rredung  m it  ih m  inbezug auf den B eigeord­
neten B e rn d t Andeutungen des I n h a l ts  gemacht 
habe: Schön ist d ie  F ra u  Schapiro ja  nicht, aber 
s c h l ie ß l ic h , ...........................D e r O b e r b ü r g e r ­
m e i s t e r  e rk lä r t, daß er keineswegs solche A n ­
deutungen gemacht habe. E r  habe d a ra u f ver­
wiesen, daß F ra u  Schapiro M u t te r  von e in paar 
K in d e rn  sei und nach ih re r  ganzen Veranlassung 
keine G efahr nach der R ich tung  h in  bestehe, daß 
sie e tw a aus sinnlichen M o tiv e n  heraus P o liz e i­
assistentin spiele. —  S ta d tve ro rdne te r Professor 
U e b e l  m ernt, er habe es nicht fü r  rich tig  ge­
ha lte n , daß in  der betreffenden S tad tve ro rdne ten ­
sitzung d ie  A ngelegenheit der F ra u  Schapiro ohne 
D ebatte  e rled ig t w urde. G r habe an der T ä tig k e it 
der F ra u  Schapiro verschiedenes zu kritis ie ren  ge­
hab t. D ie  Z eu g in  M e t a  G m ü n d  w urde e in m a l 
aus einem offenen Z e tte l zur S itte n p o liz e i ge­
laden, wo d ie  Po lize iassistentin  sie ausfrag te , w e l­

chen Verkehr sie habe, ih re  F re u nd innen  sollten 
m it  O ffiz ie re n  Beziehungen un te rha lten . D ie  
Z eug in  e rk lä rt, daß sie die F reund innen  zunächst 
fü r  solide gehalten habe, dann aber a lle rd ing s  an­
derer M e in u n g  wurde. S ie  selbst sei noch u n ­
schuldig, das könne sie un te r ih rem  E ide bekrä ftigen 
und w enn alle Mädchen so anständig w ären , dünn 
stände es gut um die S itt lic h k e it in  M a in z . D ie  
Polize iassistentin  habe sie gefragt, ob sie schon Ge­
schlechtsverkehr gehabt hätte und habe sie v e rw a rn t, 
streng die W a h rh e it zu sagen, sonst werde sie u n te r­
sucht werden. D er V o r s i t z e r  h ä lt  der Z eug in  
vor, daß sie e in m a l einen O ffiz ie r  auf dessen 
Z im m e r besucht habe, die Z e u g i n  e rk lä rt das 
aber fü r  ha rm los, sie habe n u r Bücher abholen 
w o llen . D er S t i e f v a t e r  der Z eug in  h ä lt  den 
V o r fa l l  auch fü r  unbedenklich. V ie le  Mädchen 
gingen in  kurzen Röcken und verschleiert über die 
Skratze, ohne daß m an deshalb, w ie  bei seiner 
Tochter, ih re  Unschuld anzweifele.

I n  der Nachmittagssitzung w urde eine große 
A nzah l junge r Mädchen vernom men, die ent­
schieden bestreiken, der P o liz e i A n la ß  zum E in ­
schreiten gegeben zu haben. E in  F rä u le in  R a f f  
bekundet, daß sie e in m a l m it  e iner F re u n d in  und 
zwei H erren einen Spaziergang machte. E in  
Schutzmann habe einen der Herren aufgefordert, 
seinen Nam en anzugeben. S ie  selbst sei auf die 
Wache gebracht, m an habe ih r  die Handtasche und 
den G eldbeute l weggenommen und sie ärztlich 
untersucht, obw oh l sie nie geschlechtskrank w a r. —  
G a s tw irt M e h r e n  e rk lä rt, eine seiner K e lln e ­
r in n e n  sei vo r die Polizeiassistentin geladen und 
von dieser be frag t worden, ob sich in  dem Loka l die 
H erren au f den Schoß der Mädchen setzten. S e in  
Loka l sei e in  anständiges, und die K e lln e r in  habe 
sich über ih re  B ehand lung  beschwert. F r a u  
S c h a p i r o  bemerkt hierzu, daß in  dem Loka l des 
Zeugen v ie le  P ro s titu ie rte  verkehren, nam entlich 
zur Heranschleppung der Rheinschiffer. Es w ird  
dann der F a ll m it  den F rauen trop fen  e rö rte rt, der 
sich w ie  fo lg t da rs te llt: D ie  Polizeiassistentin hatte  
an den Zeugen K au fm ann  G i m p e l  einen 
anonym en B r ie f  geschrieben, in  dem sie anfragte , 
ob er A b tre ib u n g s m itte l führe. Dieser B r ie f  sollte 
durch die Post befördert werden. Durch einen I r r ­
tu m  gerie t er aber in  den polizeilichen Briefkasten 
und da in  M a in z  polizeiliche S ta d tb rie fe  durch 
Po lize ibeam te  ausgetragen werden so nahm  am 
nächsten M orgen  e in  Beam ter den B rre f und über­
brachte ih n  dem K au fm ann . Dieser w a r aufs 
höchste erstaunt, und erstattete sofort Anzeige bei 
der S taa tsanw a ltscha ft und der P o lize i. D ie  
Polize iassistentin  sei bei ihm  erschienen, habe aber 
behauptet, der B r ie f  sei in  der Zelle  einer I n ­
h a ftie rte n  gefunden worden. E s habe Nicht v ie l 
Verstand dazu gehört, um das a ls  Schw indel zu 
erkennen. E r  sei em pört darüber gewesen, daß von 
einer S e ite , die Recht und Gesetz schützen sollte, 
anständigen Geschäftsleuten eine F a lle  gestellt 
wurde, um  sie zu einem  Verbrechen zu ve rle ite n . 
D er Polize isekretär H e r z  g ib t zu, daß. a ls  die 
Anzeige des K a u fm an n s  G im pe l e in lie f, m an auf 
der P o liz e i ganz konsterniert gewesen sei und zu­
nächst nicht wußte, w as m an tu n  solle. P o liz e i­
kommissar K i n d  H ä u s e r  ha t die Polizeiassisten­
t in  zum Schreiben des anonym en B rie fe s  ve ra n ­
laß t. E r  behauptet, daß die P o liz e i dazu berechtigt 
w a r. Auch die B e r lin e r  P o liz e i bediene sich w e ib ­
licher Vertrauenspersonen, um  d ie jen igen Geschäfts­
leute  zu e rm itte ln , die solche M edikam ente ve r­
kaufen. D ie  Z eug in  S ä g e r  ist eines Abends, a ls  
sie sich m it  e iner F re u n d in  au f der Messe befand,

von dem P o lize iasp iran ten  B ru d e r aufgefordert 
worden, sich bei der Polize iassistentin  e inzufinden. 
Es sei ih r  vorgew orfen worden, daß sie m it  H erren 
gesprochen hä tte  und zw ar in  a u ffä llig e r  Weise. 
A u f der Wache sei sie dann untersucht w orden und 
es sei ih r  e in Name angehängt worden, dessen B e ­
deutung sie dam als  noch garnicht verstand. A u f die 
F rage des V e r t e i d i g e r s  w a rum  sie sich habe 
untersuchen lassen, e rk lä rte  sie, w as sollte sie denn 
tun , m an habe sie lange genug gequält und da habe 
sie es geschehen lassen. D er Angeklagte H i r s c h  
konstatiert aus dem P ro to ko ll, daß sich Lei der ä rz t­
lichen Untersuchung herausstellte, daß das M ä d ­
chen noch v ö llig  unbescholten w a r. A u f V o rh a lte n  
bestreitet die Z e u g i n  energisch, Bekanntschaft 
m it  O ffiz ie re n  u n te rh a lte n  zu haben. W enn  
w irk lich  jem and au f offener S traße m it  einem 
H e rrn  spreche, so habe deswegen die P o liz e i doch 
noch nicht das Recht, e in  anständiges Mädchen 
d a ra u fh in  auf der S traße aufzugreifen. D ie  
Zeug in  bricht w ie d e rh o lt in  W einen aus, und ve r­
w a h rt sich entschieden dagegen, daß die P o liz e i­
assistentin sie w a rn te , n icht noch andere junge M ä d ­
chen in  den Schlamm zu ziehen. —  Polizeichef 
O b s t f e l d e r  behauptet, daß das Mädchen sich 
f r e iw i l l ig  habe untersuchen lassen. D er Angeklagte 
H i r s c h  fin d e t sehr scharfe W o rte  fü r  das V o r ­
gehen der P o liz e i. W a s  seien das fü r  Zustände in  
M a in z , daß e in  junges Mädchen, gegen welches 
absolut nichts vo rliege , in  dieser Weise blosgestellt 
werde, P o lize ia sp ira n t B r u d e r  e rk lä rt, die Z eu­
g in  sei ihm  a ls  verdächtig gemeldet worden, w e il 
sie m it  anderen verdächtigen Mädchen verkehrte.

I n  später Abendstunde werden die V e rhand ­
lungen au f morgen ve rtag t.

Mannigfaltiges.
( M i t  d e m  T o d e  g e s ü h n t . )  Von 

einem Leipziger Bankhaiise waren kürzlich 
20 000 Mark an eine Papierfabrik in Loben- 
stein abgeschickt worden. Dieser B rie f kam 
nicht in die Hände der Adressatin, während 
ein anderer, gleichzeitig abgesandter B rief mit 
einem geringen Betrage eintraf. Der Ver­
dacht, den Brief beseitigt zu haben, lenkte sich 
auf mehrere Postbeamte, welche mit dem 
Brie f dienstlich zu tun gehabt hatten. Noch 
während der Untersuchung gingen dem Bank­
hause von unbekannter Seite 18 000 Mark 
von dem verschwundenen Gelde zu. Durch 
die Aussagen der Bahnpostbeamten wurde 
festgestellt, daß der B rie f nur in Lobenstein 
selbst entwendet sein konnte. I n  Verdacht 
der Täterschaft kam schließlich der Postassi­
stent Peter. Peter hat sich nun erschossen, 
nachdem die Untersuchung ergeben hatte, daß 
er den Geldbrief entwendet hatte.

( B r a n d  e i n e r  K o r b f a b r i k  i n  
C o r b e t h a . )  Durch Spielen der Kinder 
m it Streichhölzern entstand, wie die „Saale- 
Atg." meldet, ein Brand, der die große 
Weidenniederlage auf dem Terrain der Korb­
fabrik von Saalbach vollständig einäscherte. 
Der Schaden der verbrannten Weiden belauft

sich auf 30 000 Mark. Das Fabrikgebäude 
selbst konnte erhalten werden.

( I  u w e l e n d i e b st a h l.) F ü r 30000 
M ark Juwelen sind in der Nacht zum M itt» 
woch in Hamburg in dem Iuwelierladen von 
Burg am Graskeller gestohlen worden.

( D e r  erste Sc h n e e )  ist gestern auf 
den Höhen des Niesengebirges gefallen.

( D i e  b r a s i l i a n i s c h e  S t a a t s -  
d r u c k e r e i  e i n g e ä s c h e r t . )  Die brasi­
lianische Staatsdruckerei in Nio de Iane iro  
ist am Sonntag durch eine Feuersbrunst voll­
ständig eingeäschert worden. Der Brand 
brach auf bisher unaufgeklärte Weise in einem 
Lagerraum aus, ergriff die dort aufgestapel­
ten Papieroorräte und zerstörte das riesige 
Gebäude, ohne daß die Feuerwehr dem ver­
heerenden Element Einhalt tun konnte. Die 
wertvollen Maschinen sind zerstört. Der 
Schaden wird auf 15 M illionen Franks 
beziffert.

Humoristisches.
( I m  G a st h a u s.) G ast: „B ringen  S ie  m ir 

ein Rindfleisch. Ich zahle es gleich im vornherein." —- 
K e llne r: „A ber, bitte sehr!"  —  G a s t: „N e in , es ist 
schon recht! Oder glauben S ie , ich w ill es riskieren, 
daß es beim Essen wieder teurer w ir d ?"

( U n g e w o h n t e  A r b e i t . )  „Iestern Erbschaft 
nachgezählt und heute jleich Hornhaut an den F ingern."

( D i e  K u n s t  i m  H a u s e . )  „Findste nicht, 
Manne, daß ich 'ne gewisse Ähnlichkeit hab'; m it der 
M ona L is a ?" —  „J a  w oll, gestohlen werden kannst du 
m ir auch!"

( E i n  H e l  d.) Der kleine W alte r erkundigt sich 
auf das eingehendste nach den M ilitärverhältnissen seines 
Vaters und ersährt, daß dieser m it in einen Krieg ziehen 
und dann m it F lin te  und Säbel kämpfen müßte. Nach 
einigem Nachdenken sagt der K le ine : „W e iß t du, Vater, 
nimm doch lieber eine Kanone m it, da kannst du dich 
besser dahinter verstecken!"

Gedankensplitter.
Dein Unglück lieb' und herz' es ;
A ls  eine W oh lta t scherz es. Nückert.

^ ........... ......... ... ^

Dreimal tiiglich
Scotts Emulsion, längere Zeit 

regelmäßig genommen, macht

zarte Kinder stark und 
lebenslustig.

N ur muß es die eichte Scotts Emulsion sein, keine 

Nachahmung.
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Lotkadrskr. 7 9 171 906
so. pfivatbk. 7 7 130.756
ttamd ttvp.ö. 
ttrnnovkank

7
7

9
78

178 5056 
149.756

XöniZsb.Vrö 
tansdank .

7 7 130.506
7 68 107.1056

Xlarkiseksk. 7 6 103 8 06
XtaZssb.K V. 
kXsLk1bök40 7 k

113 6 06  
122 756

^sininZ. so. 
Nat.-8k.f.0t.

7
7

7
7

147.006 
123 905

kiorss XrssX 7 7 123.5056
so.OrunsksL 7 6 120.6056
Ostb.t.tt.u.6. 7 7 129.2556
prsuss.ösXi' 7 8 162.0056
so.OsnttkXr 7 9L 192.305
oo.tt>p.X.-ö. 7 6 122.258
so.pssbr.-k. 7 6 160 255
ksieksd.Xnt. 7 6.48 142.008
HK.V/sttviso 7 7 125.8056
kuss.K.t.att. 7 10 150.7556
äaeks. kank 7 8 157.5058
LedLLiliiKkv 7 7L 133 505
5ansd.0bl.3 cr 48 10l.10v6

lv r jll8 ttik -ä !( ti8 n

6S5llN85 87LUS56I6N
85!.Xj«4185.i<-j12 j239.L0b6

94.756 
113 50b6
138.506 
91.506 
6600K6 
48.50K8
99.756

129.506 
120.008 
250.756 
200.25K6 
225.50K6 
256.75K6 
133.006 
103.256

^usväftlgv

Olüekauf. 
ttsrkulXLS 
Holsisn . . 
IluxZsr Pos.

Un4snö5.

Odsrsoklss. 
Oppslnsr. 
pLuIsdöds 
3ed!sßöl. . 
3edv/Ldsn85 
8>NNS5

X5ns4o5fp3 
^ 3S5L8t . ! 
3Ic.f.8p5.uk 
8r5irL6o8 
Kaue ktisur 
4o.XaisM i 
8vn4ix»olrt 
kerg.IXarK.I

4v. 4o.

4o.6ul

. S
kS

0
kO
rO
i 0
. 0
. 0

. 0

( 0
< 0

7
. 0
. 0

7
SA

20
20

5
3!d
8
6 
S

12

8
8
98
4

12
10
4 
3
5 
9
38

12
14

7

121.006
102.5056
384.506 
3 7 3 0 0 6
114.506 
169.526 
150.0058
136.506
173.508
194.0056
147.0056
138.506
165.006
193.506 
77 .506

235.506
187.508 
9 2 0 0 8  
76.756

103 5 0 6
156.006
157.506 
211.2556 
254.6050
151.5056

) 7 15 233.0056
. 7 0 5 .0 3 6

7 20 380.006
f 7 5 107 6056
1 0 51 6056
v 7 0 111 3056
..V 30 455 0058
n 7 6 169 0056
s 7 14 263 208
. 7 6 158 0056
. 7 6 N 4  5 06
s 7 0 85.0056

7 ö ,17  255
 ̂ 7 s 1 26 50 6
b 7 16 3 /2  005

9 153 2556
 ̂ 7 27 403 0050

r O 21 407.2556
? x 88 ,47  006
t — kro. 56.036
r S 1L 53 5056
- 6 3 77.106
. 7 4 79 756
1 7 10 136.005
. 7 11 192 005

7 48 103.505
. 7 5 71 0056
. 7 14 207.505
t -r 48 85.251)6
. 7 14 227 258
, 2 98 1 8 ^2 5 6
. 7 68 150 2 56

15 263.0056
 ̂ 7 3 119.105

7 7 143.755
0 86 105

. 7 >28 223 0056
Ire. 83.526

. ^ 16 214005
v 7 2 92.001)6
! 7 11 207.5056
s 7 12 203 506
. 7 6 8 0605
 ̂ 7 0 100.006

85ss!.8p5itf. 
4o.V/xfl.lnkv 
ku4e5U8kis. 
Suirk« XIst.  ̂
LsMosedv 7 
4s. 4a. 

Osssslpsöst 
Okari. V/ass. 
-̂ Kuokau . 
"stöo. 8t.-p. 
ZUiledpos.rV 
ZOrrnisrib. 7 
Oöln. 8s5§v. 
6öIn-1Xüssn. 
6anoo54 8zd 
4o. 8pinns5. 
Oont. IXisssvi 
vslmnk.l.in 
Osssau. 62s 
0t.XtI.7slse. 
4o.i.ux.8«.V. 
4o.Uis4.7sl. 
4o.0sst.8§  ̂
4o.Usbs.kl6 
4o.Xspd.6ss 
4o.6L8ZIüdI. 
4o. Xadsl̂ k. 
4o. ),Vaffönfb 
4o. V(3SSS5V 
Oinnsn4rkI. 
vannsrsmkk
VÜ5.L1.öd5M
4o. Vr.-X. 

vüsssI4V/ß§ 
4o. kissn 
4o. X̂ Lsodin 
vvnam Irvst 
Leksrt tt.f. 
t§e3t.8a!ing 
tissM.Xi-akt
tlbsrl. tL5b.
4o pspisrib. 
t!skt.Ü5ss4. 
tn§>. V/oIÎ .
0. trnstLOo. 
tsedv/.85ß>v. 
tsssn.8tnk8 

tis.^st 
töin-4uts8p 
tlnsb. 8ekifs 
traust. Luok
p5oun4Xil.kv. 
trist. Lkssm 
6sisw. tis. 
6slssnk. 8̂v. 
4o.6ussstkl. 
ÜsrmaniLpI 
Ls.l.sl Untrn 
6Ia4d.8pinn 
Olaskekalks 
6ä5l.kissnb. 
4o. X̂ rsedin. 
6rsppin. M. 
6u1tsm̂ sed 
t t 3bö5M.L6 
ÜLßSN.OllSS. 
IlLilesedsXI. 
H4l88.f6r4d 
ttst.ööIleLil. 
llLnnov. 8au 
4o. X̂asek. 

slLrkvstgrok 
4o.bv,.3t.-pr
ÜLrpsli.KZd.
Ü35lM.̂ Süd
ssaspsrtisen
Höini.skm.3.
ite5d5Ln4 )V.
ffermsnnm.
Höedst.
liafmLnnHVZ.
ffodöriiods'iV
ssi)sodt.u.8t.
HumdoI4?XL.
!Is« 8sr§d.
^össsieiM.

7 16 
0  20 
7 25 

58

22
15
15

012

7 11 
8
8 

20 
9 

7
7 11

7 11 
7 10 
7 10

50
6

24 
48 
0 

16 
10 

6
7 16

d8
4ssssnitr X. 
Naklaporr. 
XrliXredrsI. - 
XaplorUsek. 7 
Xattovritr.öss 4 
Xn5.MId.kv. 7 
4o. 4o.pr.-X. 7 
XSn.Urrisnd 
Xönizsdvrn.  ̂
Xöniesrsltp. 7 
6dr. XSrtinZ 
Xrusek«. 7.

68

XMausvrk
k, sdmsvsrt 4
l. Lpp. lisfb. 7 
tauoddamm. 
taursdütts. . 
tsonk. 8rnk. 7 
tsvkam 4as. 
t.l.'ö^s L 60. 
l.otds.k.4p.a 
4o.4o.8t.pr. 
t.ünsb.V/eds
l.utk.k5Lvkv
MrMstfkZ
XlL54sb.6L8

8
8

10
10
12
12
25
0
581
5
0
8

10
7 12 

9

258.02KS 4«ssrivkLdi 
371.00K6 
603.50o6 
111.00b6 
111.706 
449.00K6 
261.306 
25800K6 
260.02bO 
199.70b
204.006 
275 75d6
145.006 
443.25b
69.256 

2S1.50K6
137.006
152.506 
309 50K6 
174 00K6
32.0ÜKS 

1640llb6
117.006 
237.K06 
173.7556 
137.566 
686 58o6
132.506 
397.00^6
103.506 
45 00 .

290.00KO 
164.25K6
112.756 
261 OOK8
157.006 
l 30.L5>)6 
17810b
166.0006
266.756 
216.5666 
495.00bL

79 00b6 
13 006
87.256 
37 75i)6 

170 7506 
163.75o 
153 02b
154.006 
145 00b 
2'.0 5u>6 
ZOO.OObO 
lOI.UObv 
191.0056 
>91 90b 
70 30li6 
75.756

>76 00b6 
US.OObO 
2 I7.25K6 
318 806 
123 OOK6 
212 6056 
L6.7556 

t 44.0056 
Lb.OObö 

- t̂3.25b6 
>74.0056
107.006 
52 5056

277 50b 
>30.2558
152.505 
175.755 
152 50b 
162.2556 
126 2556
148.506 
186305 
525 005 
253 506 
204.905 
314 25K6 
132 25,6 
443 505
SL0Ü6

Xlarisks.vß. 
XtariöNdXott 
Xl.-f.Xsppol 
XXXrm8trubs 
^arssn.öev 
tXvk̂ b1.in4. 
XlixLLsnsst 
X1KIs8ünin§. 
XlOdlk.kr^v. 
Ksptun8odf 
Xisus84.X-.6 
4o.pds1.6ss. 
4o. V/sstsn4 
tiiö4orl. Xdl. 
X iitritfabrik. 
Xiar44. tisw. 
4o. Oummi . 
4o.4uts t.8. 
4o.Viio!Ikam. 
Odsodltisb 
4o.tisenin4. 
4o. X okE k. 
4o.prtl.7sm. 
Oppsin.Ism. 
Orsnst.LXsp 
Oltsns.kissn 
I^ rn r. 6o!4. 
psukrod X̂. 
psrsrsd.kl.8 

4o. V.-X.
psirol». V.X. 
PKSnixi.it. X. 
Krvsnso8p 
8siad«lt»st. 
8K. Xlktali«. 
4o. kiars.kU. 
4s.8trd1vrk. 
4o.V,srt.!n4. 
kisvsvkIXt'ä. 
4. 0. 8ie4sl 
kombedttütt 
kositr.krnk. 
Kalks tr4a . 
M Z e rs  Vik. 
SaedskSdr 
3LN§örk. XI. 
8 a ro tti. . 
8edörinL. .

00. V.X. 
8edl.s1.u6as 
4a.prtl.7sm. 
8.8ednei'4er 
bedomdurZ 
8enoeninz 
8ekueksrt! 
8ssdöek8od 
8iemsns6I.I 
8iem.LsiIsk. 
8ismsnrtl.8

tl S

135.506 
98 00b 

313.50v6
178.0056
84.506

244.0056 
243.255 
322.v0n6
90.506 

202.5056 
156006
132.7556 
281.2556 
238 2556 
120.70V
75.006

195.0056
153.7556 
141.50K6

24 
11 
0 

10 
0 

Ire. 
11 
16 
2 
0 
5 

10

Z' 
10 
3 
8 

14 
5 
9 
0 
7 

10 
0

7 15 
7 
7 
0 
7 
7 
7 
-4 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
0 
7 
7 
7
7 10 

1

8ta4tbsr8.8

Igltov-Xrn 
Isrrr X.-6.

S  12

27S 005V
32.0056
74.0056 

134 0 2 «  
108.75b 
127 32b 
1 0 9 10 6
505.505 
81 008

121 10v6
432 805 

53 0 06
128.005 
264 255

96.2556 
378 OObö 
1690056 
79.5058

133 305 
563 106
176.506
134 00d6 
232.756

57.50K6 
92 606 

102.0058 
1430056 
92305 
80 6056

176.255
170.0256
152 006  
228.751)6
86 006

154 5(. >6 
45 005

123.2556
160.005 

16005
244.755 

N . 111.756
'204 .0056  

9 6 2 5 6  
338 255
155 005
130.2556 
193 0056
297.0256 
163.3056 
133 0056
83 92b 

136 105 
141.505
198.0056 
194.50»Ü

12 228.005 
4L 103.756

195.756 
,45.5056 
1900056 
140.526 
126 1256
153 505c; 
86 106

2427556 
235 755
136.0056

kr. Idamss

V rrrin .pax
V.örl.krkl.c

4o.Us1v».UIl,

V/estsrsgln.

Wsstl.2r.ln 
4o. Xuptor 
4o. Stadia.

7 6 110.756
7 7 112.0056
7 1 6 9 .0 06
7 7 140.508
7 7 159.50K
7 11 214.75S
7 6 120.00b
7 5 116.5056
7 78 141.258

0 117.008
7 12 1S8 2556

kro 47 .806
6 10 118.006

> cr 0 107.256
> 7 0 91.506
l - fre. 107.506
I 7 0 232.0056

tre. 131.5056
' 7 12 230.1056
. 7 12 261.2556
. 7 6 16910b
. 7 10 133.503
. 7 7 112.0056
. 7 8 170.40o6
. 7 12 179.2556
. 7 9 1 3 8 0 0 6
' 7 16 300 0056
i 7 8 134 2 5 6
. 0 11 162.506
. 4 13 277.2556
/ 7 10 I S E N
- 0 S 9..1U56
. 0 7 180.605
, 7 20 4300056
. 7 20 430.0956
- 0 25 444.5056

7 10 188.0058
. 7 48 101.006
, 7 6 133.50b
1 7 6 159.2556
 ̂ 7 0 100.5056
. 7 0 63.0056

srv. 530.0256
! s 4 114.755
, 4 6 103.506
. 7 9 186 005
. 7 1ö 242 005
. s 74.756
. 7 5 99 50b
> 7 18 277.00)6
s 7 15 250.755

V/8Lil88ÜU1s86
Xmst.-ntt 8 7. 3 163.158

so. 2 kl. 3
krüss.u.X 8 7. 38 806056
XopsnkZ. 8 7. 4
tissabon 14 7. 6
5onson . 6 7. 3 2047b

so. 3 51. 3 20 295
lXasr.u 8. 147. 48
ttsu/ork . vista 4.20503

so. 2 X1.
Paris . . ö s. 3 31.275b

so. 2 IX. 3
Wien . . 8 7. 4 84.753

so. 2 K1. 4
Lelmsir. 9 7. 38 81.003

so. 2 kX. 38
8toekklm 10 7. 4
Italplatre 10 7. 5 ,80.406

so. 2 XI. v
petersbZ 8 7. 48 — .— ,
Parsek.. 3 7. 48 —

6o!ü, 8iidel, Ssn^gter,
8ovsrei§n° v.Ltüokj 20.47» 
20-prankL-3tüeke .
Xi.8uss.6oI4 plOOK. 
Xmsrikan. kiotsn. . 
tnxl.kanknotön 15. 
kran .bankn.lMr. 
Osst. Xiotsn 102 Xr. 
kuss. Xiotsn 100 8

,6.235  
216 455 
419 75 5  
20.4655 

81.155 
84.805 

216.255
4s. roll-Xup. ki. 324.2556

l

l

ß s

5 ?
k -

§



W U K I s n  S i s
u n te r  6 ie5 e n  d r e i  t^ s r l^ e n ;  a lle  g le ic h  v O rrü g lick :

mts -I^lsrgsrins, ein
b a n c l b u t t e v

irt. U -krxatr okne gleichen.
NUelnlge ffsdrlksnten: I.. M V»K m. b. tt.,

fe in s te  P K s n re n b u tte r - ' 
M a rg a r in e ,  e in r ig  k s l tb a r e

blurrbutter.

K sutsn  
Llv s!so nur

 ̂ W3st3-8kifs
4  m . E b lv lS O b i  

l^seks., Z slfsn -badrik  
I ttO K U .

Ist frsl von sokZcMoksn 
Sestsncttsilsn, ctsrum er­
kält sie clis WLscbs länger 

als enäere Seiten.

krenxsleinr
aus Zementbeton mit Eiseneinlage.

Orkan-Seisnpfosten
für Garten und sonstige Einfriedigungen.

Lramirchener Lirgelwerlre
Eeorg MM>

Gramtschen W pr. (Kr. Thor«)
Post- und Bahnstation.

Fernsprecher: 
Leibitsch N r. 8.

liebem die sisupisädtlicksten öesdsnc! teile der spridi-ie 
vottlicil lrelielrien ^stanren-Cutter-^losßsnne

L s n e l ls
Der I^amensruß des Gründers Osk. ^ssdirmolrst 
pro§. Dr. Oscar luekreim in blauer 5dinft ist das 
i^ennreidien jeder OnZinalpadcun^ dieses einrig 
dsstekienden 
öutter-^rsatres, 
iveldier unter 
dem Zdiutre 
des l).K.-j). 
t>!r. t o o y r r  
allein von uns 
liergestelltvird.

W W W W in einsciiiäßlßen Oescbäfien erbaltlicb.

3̂ /  ̂Leseüsckskt mL̂HIeve.

Voranzeige. k r o m d v r Z 's  M °N Z .-L A M
finden erst vom 22. bis 24. Oktober statt.

W a c h s tu c h -e c k e n , erin m .  «kik« slljs«»««Kote sb mit 8 8  Pstmü'z mkmst.

blt- lint l'iiMÜin-IsIilie, blt-
Wt KMüK-bdiu!,

t r a n s l u ^ e n t e -  2 e m e n t -  u v ä  a n d e r e  
2 a ü n 5 ü U u n A e n .  ^ a k n n e r v b e k a n d l .

n .  8 v S ,N S L « L v r -
A v u E ä t .  L la rk t 22 , 

n e b e n  d e in  küni§1ieben O o u v e rn e in e n t.

Kittnauer WWeizen
sOriginalsaai)

100 kg 28 Mark,
1000 kg, 27 Mark per 100 Lg,
5000 Icg. 26 Mark per 100 kg.

Pettuser Roggen
<!. Absaat»

100 kz 22 Mark,
1000 Lg, 21 Mark per 100 Lg.

Pettuser Roggen
l2. Absaat)

100 irg 29 Mark,
1000 kg 19 Mark,
5000 Lg, 18,50 Mark per 100 kg. 

Säm tliche S aa ten  v. westpr. S aa t- 
bauverem  im Verein m. D. L .-G . 
anerkannt.

Lieferung ab Boguschau gegen 
Nachnahme. Sacke L  M ark  1.

Besondere Frachtermäßigung für S aa t­
gut bei Abfertigung.Müller, ttittnau

bei Boguschau.
— Telephon Boguschau N r. 1. —

Bruch-
Pfefferkuchen,

pro Pfund SO Pfg., 
empfiehlt In bester Qualität

Honigkuchensabrik 
tterrmann Idom as,

Thorn,
königlich preußischer und kaiserlich 

österreichischer Hoflieferant, 
Hauptgeschäft: Neustädtischer Markt 4, 
_______Filiale: Breitestrahe 18._______

SM ate, »eue
H erin ge ,

s  Stück 10 Pfg. und 1 Stück s  Pfg., 
empfiehlt

0arl Rallkvs,
Seglerstraße. ____

SslonbrikeltS,
Marke M a rie "  und „Ilse",

StmWMiKttS.
WürseI->l.MPl>HIeii.

erstklassige Marken, 
„Mathilde" oder „Gräfin L auras 

offerieren billigst frei Verwendungsstelle

6tzbi'. k iekeil)
G . m . b. H .,  S ch lo ß sir. 7 .

AerLlNet» einpkoirtsnr
keiokskreikerrlivk MlaltLLN'Lvdeyvciic.

NatürlivLer Mueralbnumvu äer Insel Lügen.
^ I lS L u v o r lL L A L L  k ü r  U r o r i r  i m ü  U m L f s ^ S u S -

W s x  p ü n v k s r s ,  Thorn, Brückenstraße 11.

Infolge Erhöhung des Reichsbankdiskonts ver 
güten wir von heute ab für

LZeposilengeM er
mit täglicher Kündigung . . . . . . .  3^°g
„ einmonatl. „ . . . . . . .  3^°«
„ dreimonatl. „ . .........................4 °»
„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  4 V°

vswanir lör ganiiel u. Erwerbe
LweignieUerlasrung Lbsrn.

Massiv gold. Trau-
fugenlos (ohne Lätung) 
D. R.-Pat. Nr. 138 566 

mit Goldstemp., 333, 585, 750 und 
900 (Dukatengold) in breiten und 
modernen Kugelfasons stets in allen 
Weiten vorrätig. Preise v. 12—65 
Mark das Paar, in Golddoublö von 

4 Mk. an, Gravierung frei. 
I^«ULZ8 d k o o e irli, Uhren und 

G oldw aren, Seg lerftr. 28,
— Telephon 589. —

Bitte genau auf meineFirma zu achten

Saatgutwirtschast
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W. S.-B.-V.

U M ! > M
(Originalabsaaten):

Yetkuser Roggen, 
Edel-Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen.

Preis pro 100 kx für Roggen bei Ent- 
nähme von 100 k s 21 Mk., 1000 20
Mk., 6000 kx 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger Station. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

R . 6 2 L -
Konserven^Iüsev unä 

Vorratskocker
s i r r ü  Ä i S  l r s s t s i r ?
Lein Versagen. Liaberes LnniLtionieren.

üex-6I3sep slllä 10 bis 20 V» 
billigop als anliefe Lläser.

Verkanksstollvr
0. k. bitztrick L 8oiill,

6 . rn. b. 12..
D r7SL tss1i?sssS S S .

Paket zu 35 Pf. zu haben bei O . k8. ^ 6 ii i» ,  ik'. ikL vI» ,
L '. V o rv irL .  in Mocker bei ^f<rS»»nrrL LLRLttiL«i7, L . ^ « v v l r ,  
in Culmer Vorstadt bei O . L L a L tlr« , in Jakobsvorstadt bei L .

HV LlUnrvL^lL.

hat höchste Heizkraft. geringen Asche- 
gehalt. Saubere  Bedienung der Ofen.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
SsnmLlsrtLlleL- unT Loklen KsrrAvls- 

gessUsvksU mit dvsvkr. Lnttnng, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

v> L. VLstrivlr L Ladn. «. M. k. S. 
Vvorg VLvtrlvk, LleLSLäer Rittwvgvr 

Navdk.
k ra n r  2L drsr.
V . Lüttedvr.
Svbr. pielrvrt, v. m. b. 3.
krilL v lw er, Thorn-Mocker, Lindenstr. 43.

Stauböl»
zum Fußbodenolen, 

pro Pfund 25 Pfennig, 
empfiehlt

O s i* I  M s t t l k s s ,
Seglerstraße.

An- und BerKuse
von Gütern, Grundstücken, Geschäften rc. 
vermittelt streng reell

Strobandstr. 13-l

klrmarcfiinen
una klrkormr»

offerieren

Varrtzx L MrovLkô ski-
Eisenhandlung,

AltftSdt. Markt 2t. Fernsprecher Nr. s38 .,

Alleinvertreter

Gläser und Zubehörteile.

K e o n g
ö  o i s x s n i k e i -  K N i « r s g s i »  U a v k F o l g s n ,  Z
^  -  Ettsabelhslrabe 7. -  ^

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrsi.

FtsUtzQ v s r -  
x sb ö ll  d a t ,  

L ts lliillss  s u o d t ,

s t v a s  2 li k a u k v o , 
vtvas 2li vsr- 

KLllktzll
^ünsebt, äer annonciert mit Lrkolg in äer einzigen 
— — äentscben Tagesrieitung RoiiensLlLaL — —

>s
verbreitet unter äer kanLräktigen 8taät-nnä I-anä- 
bevöllrernng im snäöstlioben Teile äes Regiernngs- 

beririrs Lromberg.

^ellenpreis nu r 15 kk. Lerugsprsis 1,50 ^lark.

Sützen
« «

güllliltikrt rkiilkll TrliicklMiil.
in l/i Liter-Flasche zu 1,30 und 1.60 Mk. 
in */, Liter-Flasche zu 65 und 80 P f g , 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Isickor 8im0u-
Altstadt. Markt s5.


